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Liebe Leser, 


wieder einmal herzlich willkommen bei einer neuen Ausgabe des United Skins Magazins. Wie es in der 8jährigen Geschichte 
dieses Heftes schon beinahe üblich ist, hat die aktuelle Ausgabe wieder mehr Vorbereitungszeit benötigt, als es eigentlich 
erwartet worden ist. Fakt ist, daß dadurch einige der Beiträge schon etwas veraltet sein dürften. Doch als Ausgleich zu diesem 
(zugegebenen) Minuspunkt bekommt Ihr mit den vorhandenen 72 Seiten im Format A4 mehr zu lesen, als das sonst üblich ist. 
Außerdem sind die besonderen Umstände zu beachten, unter denen das Magazin noch immer erscheinen muß. 


Aber das neue Erscheinungsformat soll nicht nur ein „Bonus“ für den treuen Leser sein, sondern auch ein Zeichen & Gruß an 
die Staatsanwaltschaft in Chemnitz , die es beim letzten mal doch tatsächlich geschafft hat, 300 Exemplare des U.S. Heftes zu 
beschlagnahmen. Wir wollen hiermit zeigen, daß wir immer noch da sind und uns trotz der Schikanen uns noch immer steigern 
können. WIR GEBEN NIEMALS AUF, denn wir glauben an das Recht auf Meinungsfreiheit !! 


Das neue Heft wird in zwei verschiedenen Preisklassen verkauft, denn dem einem Teil der Auflage ist die neue Mudoven 
Single beigelegt. Die Scheibe ist ein limitiertes Sammlerstück, dessen Auflage bei ganz genau 500 Stück liegt. Die Single 
enthält zwei bislang unveröffentlichte Stücke und wird garantiert nicht nachgepreßt. 


Nun aber wieder viel Spaß beim Lesen der nun folgenden Seiten und dann hoffentlich auf bald. 
Beginnen wir das Heft mit einem „Zitat“, das an dieser Stelle recht gut in die heutige Zeit paßt: 


Aber wir haben schon lange gelernt, nicht unsere Feinde zu zählen, sondern nur unsere Freunde... 
Leute mit Gespür fangen an wahrzunehmen, daß sie auf die Dauer nicht in der Lage sein werden 
sich von diesem Krieg fernzuhalten. Wir zwingen sie dazu, sich in die Frontlinien zu begeben, wo 

sie sich für eine Seite entscheiden und dort mitmachen müssen, ob ihnen das nun gefällt oder nicht. 


Ich nehme an, daß es viele Leute gibt, die sich für sehr klug halten, wenn sie 
nur auf sich bedacht sind, wir aber alle Risiken übernehmen und die ganze 
schmutzige Arbeit verrichten sollen. Sie glauben, daß, wenn wir gewinnen, auch 
sie den Nutzen daraus ziehen werden, und wenn wir nicht gewinnen, werden sie 
nichts verlieren. So war es in den meisten der früheren Kriege und 
Revolutionen, aber ich glaube nicht, daß die Rechnung diesmal so aufgeht. 
Nach unserer Einstellung haben die, die nur darauf bedacht sind ihr Leben zu genießen, 
in dieser Zeit des Kampfes auf Leben und Tod unserer Rasse, das Überleben nicht verdient. 
Laß sie ruhig sterben. 
Während wir diesen Krieg führen, werden wir uns bestimmt keine Gedanken um ihr Wohlergehen machen. 
Dieser Krieg wird immer mehr zu einem Fall bei dem man entweder voll auf unserer Seite steht oder gegen uns ist. 


Earl Turner in „The Turner Diaries“ 


NSM - Romford 


Dieses Heft ist 

Michelle Benson (POW) 
gewidmet. 

Seit mehr als zehn Jahren 
in zionistischer Haft, ist sie 
noch immer ungebeugt und 
ungebrochen. 


Das Einzelheft kostet nach wie vor einen 5,- DM 
Schein (!), freiwillige Schreiber von Beiträgen 
bekommen ihr persönliches Exemplar stets gratis 
zugesandt - ebenso Bands für ihre 
Auskunftsbereitschaft in Interviews. Bestellungen ohne 
Unkostenbeiträge oder sogenannte Nachfragen nach 
Frei- oder Probeheften werden nicht beantwortet, von 
inhaftierten Aktivisten natürlich ausgenommen. 
Cheers ... 


United Skins "99 


La 


Skinheads in Passau ‘98 


Wer von den "älteren“ Jahrgängen noch die NPD z.B. aus den 70-er Jahren kennt, hätte eine solche Veranstaltung wohl nie für 
möglich gehalten, obwohl die Demonstration in München gegen die volksverhetzende Antiwehrmachtsausstellung Mut machte, 
aus Neugier doch hinzugehen. 

Viele von uns machten sich vor allem aus dem Grund auf den Weg nach Passau, um dort viele bekannte Kameraden aus dem 
gesamten Reichsgebiet treffen und mit ihnen das einen oder andere persönliche bereden zu können. 

Offiziell hatte die NPD zu einem "Bundeswahlkongress“ geladen. Glücklicherweise war das aber nur der Vorwand, um gegen das 
prompt folgende Verbot, dann vor Gericht Recht zu bekommen, damit die Veranstaltung doch stattfinden konnte. Demokröten 
aller Schattierungen der etablierten Parteien riefen dazu auf, die Versammlung zu verhindern. Mit Steuerzahlergeld ließ die 
Stadtverwaltung Plakate zur Hetze drucken, die sie im ganzen Stadtgebiet öffentlich anbrachte. Ein Feuerwehrauto wurde dazu 
mißbraucht, um die städtische Hetze per Transparent groß vor der Halle zu zeigen. 


"Tag des nationalen Widerstandes“. Mit dieser Parole wurde in unserer Szene für die Veranstaltung geworben. Es sollten nicht 
nur die schlipstragenden Parteifuzzis zum gemütlichen Umtrunke und üblichen Wahl-Blabla kommen, sondern auch die 
parteiunabhängigen nationalen Widerstandskämpfer. Das verwunderte doch sehr. Daß man uns als "Masse“ in München auf der 
Straße, für Bevölkerung und Fernsehkameras gebraucht hat, war ja nachvollziehbar. Aber für eine Hallenveranstaltung unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit? Doch nachdem zu erfahren war, daß sogar die Vereinsvorsitzende der HNG ( einer 
Gefangenenhilfsorganisation, deren Mitglieder vom Inlandsgeheimdienst stets als "neonazistische“ Verfassungsfeinde bezeichnet 
werden) als Ehrengast geladen war, wurden die letzten Zweifel ausgeräumt, und man machte sich auf den Weg. 


Natürlich meinte auch wieder die verlumpte Zeckenbagage, diese Gelegenheit wahrnehmen zu müssen, um terroristische Mord- 
angriffe auf Andersdenkende verüben zu können. Tatsächlich wurden in einigen Städten Autobusse angegriffen und teilweise zer- 
stört, so daß etliche Leute nicht mehr nach Passau gelangen konnten. (Darunter leider auch die HNG-Vorsitzende.) An einer 
Autobahnraststätte waren die nationalen Busse aber in der Überzahl, so daß die Linken ziemlich kleinlaut waren... 


Wer noch vormittags in die Halle kam, konnte sie unbehelligt betreten. Unentwegte Kämpfer (darunter auch ältere Leute!), die 
trotz aller Widrigkeiten bei der Abfahrt und unterwegs schließlich doch noch in Passau ankamen, mußten sich ihren Weg zur 
Halle dann aber unter stetigen Abwehren der gewalttätigen Angriffe des roten Pöbels erstreiten, kamen unter großen Beifall aber 
unversehrt in die Halle. Obwohl anfangs ein Aufenthaltsverbot in der Stadt Passau für "Gegendemonstranten“ ausgesprochen 
war, kamen dennoch hin und wieder Gewalttäter bis kurz vor die Halle, bevor sie in laschester Weise von der Polizei wieder 
weggejagt wurden. Nachmittags wurde dann doch noch ein linker Aufzug genehmigt, der mit ungefähr tausend Zweibeinern direkt 
an die Halle über den Parkplatz geführt wurde, wo unsere Autos standen. Obwohl das linke Gesocks direkt an den Wagen 
vorbeilatschte, waren diese hinterher noch heil ( mit dem laschen Pack ist offenbar nichts mehr los, - zum Glück für unsere 
Heimfahrt). 


Nach kurzer Karten- und Einlaßkontrolle am Eingang kam man also in die berühmte Nibelungenhalle, einem architektonischen 
Kunstwerk aus Deutschlands größter Zeit, - uns vorwiegend bekannt durch Berichte über bayrisch gehaltene 
Großveranstaltungen des bürgerlichen Nationalkapitalisten Frey und seiner Privatpartei DVU. 

Aber Hallo! Was für ein Unterschied! Nach Betreten der Halle dachte man weniger bei einem Wahlkongreß als vielmehr beim 
gigantischen Skinheadkonzert aller Zeiten zu sein: Glatzen, soweit man sehen konnte! Drei-, viertausend Kahlköpfe in Stiefeln 
und Bomberjacken, vielleicht auch mehr! Hätten nicht Schlagzeug und Elektrogitarren auf der Bühne gefehlt und wären einem 
nicht ab und zu Leute mit Scheitel, in Kniebundhosen und Janker, mit weißem Hemd und Krawatte begegnet, man hätte nicht 
glauben können, daß hier eine NPD-Saalveranstaltung stattfindet! Man hätte meinen können, auf einer Anschlußveranstaltung 
nach der Münchner Demo zu sein! Ständig traf man Kameraden aus allen Gauen, wo auch immer man sich in dieser riesigen 
Halle aufhielt. Es war eine Freude. 


Im Programm der Veranstaltung war schon einiges angekündigt worden. So sollte es eine Ausstellung geben, Diskussionsforen 
sollten stattfinden, Vorträge, Reden, Theaterspiel und auch eine musikalische Einlage von Kamerad Rennicke. 

Vorerst aber interessierte man sich erst einmal für die Verkaufsstände mit goilen CDs und interessanten Büchern. So manche 
Mark ging da für Sinnvolles über den Tisch. 


Schließlich wurde die Veranstaltung offiziell eröffnet: Auch da großes Staunen, vor allem bei den jüngeren Kameraden, die solch 
einen Ablauf höchstens von Filmen aus Deutschlands größter Zeit kannten. Kein schwerbäuchiger, leicht angetrunkener Spießer 
begann, uninteressante große Reden zu schwingen, um sich seinen Posten zu erhalten. Vielmehr fand unter musikalischer 
Begleitung ein Fahneneinmarsch statt, bei dem nur die braunen Uniformen und das Sonnensymbol im weißen Feld auf rotem 
Grund gefehlt haben, - und man hätte sich nicht mal beherrschen können, den Arm zum deutschen Gruß zu heben. ... 

In der Ansprache wurden unter großem Jubel auch Nicht-NPD-Mitglieder willkommen geheißen. Die ansonsten sehr umstrittene 
Figur des fetten Holger Apfel hielt eine Rede, die erstaunlicherweise nur zu einem Drittel scheiße war ( das obligatorische Wahl- 
Blabla wegen des offiziellen Vorwands, und das obligatorische ”Werdet Mitglieder, - gebt uns Euer Geld“, da man dann bald "die 
Macht“ haben werde...). Die restlichen ungefähr 2/3 waren fetzig und revolutionär. Es wurde Wert darauf gelegt, daß man mit den 
bürgerlichen Parteien wie DVU und Rep nichts zu tun habe, die sich stets und ständig von allen konsequenteren Organisationen 
sowie von Skinheads distanzieren und Unvereinbarkeitsbeschlüsse erlassen, weil sie vom sog. "Verfassungsschutz“ und den 
Medienhetzern nicht als "verfassungsfeindlich“ bezeichnet werden wollen ( was natürlich dennoch geschieht...). Apfel sagte laut 
vor den ungefähr 5000 Anwesenden (offiziell seien ja über 6000 Eintrittskarten am Eingang abgenommen worden, was aber wohl 
die übliche propagandistische Übertreibung war), daß die NPD sich nicht mehr distanzieren wolle, sondern auch Nationalsozial- 
isten und andere Revolutionäre aufnehmen (es gab auch einen Stand des volkssozialistischen Nordkoreas). Man fürchte sich 
nicht davor, als "Verfassungsfeind“ bezeichnet zu werden. Wörtlich meinte er erstaunlicherweise ungefähr: „...Und ich sage hier 
ganz klar: Jawohl, wir sind eine verfassungsfeindliche Partei! Und wir sind stolz darauf!“ 

Es wurde darauf hingewiesen, daß man nicht "links“ oder "rechts“ vom System stehe, sondern gegen das System, also ihm 
genau gegenüber. Und aus unserer Sicht sagte er dabei genau das richtige. Nationalsozialisten sind nicht ”rechts“! Schon der 


Führer hat damals richtig festgestellt, daß man weder links ( wie Sozialdemokröten und Kommunisten) noch rechts ( wie 
bürgerliche Nationalkapitalisten oder Christen) ist, sondern in der Mitte: national und sozialistisch! 

Bei den Worten Apfels bekamen natürlich die offen anwesenden Verteidiger des demokrötischen Staates, d.h. die "Staats- 
schützer“ der Polizei lange Ohren. Die Augen beleidigend waren sie schon vorher in schlampiger Kleidung und mit langen Haaren 
durch den Saal gestrolcht und hatten Propagandamaterial zur strafrechtlichen Auswertung gesammelt und die Auslagen der 
Stände inspiziert, ob nicht irgendwo ein ihnen und ihren Auftraggebern nicht genehmes Kennzeichen zu entdecken sei. Einige 
kamen sogar von Berlin her dazu angereist. 


Auf verschiedenen Ebenen der Halle wurde den Besuchern ein vielfältiges Programm geboten. Von den Themen und der 
Ausgestaltung her war auch für einen Blinden zu erkennen, daß da keine Veranstaltung einer demokrötischen, die Institution brd 
bejahenden Partei ablief, sondern einen weltanschaulich ausgerichtete Veranstaltung, - ja, man kann sagen, eine weitgehendst 
reine NS-Veranstaltung. 

Der Kamerad Herbert Schweiger (LAH) aus der Ostmark referierte über Wirtschaft ( und wer ihn kennt, weiß, daß da nicht über 
kapitalistische oder kommunistische Wirtschaft gesprochen wurde). Der Kamerad Jürgen Rieger hielt eine Rede, die nun gar 
nichts mit Parteigesalbader zu tun hatte. (So sprach er offen aus, daß er im Gegensatz zur NPD sehr wohl für den sog. Euro“ sei, 
- denn dieser führt das derzeit herrschende System noch schneller in den unvermeidlichen und verdienten Untergang...) 
Weltanschaulich gefestigte Rechtsanwälte hielten ein Forum zu Rechtsfragen. Und einer der Höhepunkte der Veranstaltung war 
eine Rede des ehemaligen Rechtsanwalts Roeder ( der fast zehn Jahre im Knast war als angeblicher "Hintermann“ bei 
Anschlägen auf Asylbetrügerheime). Dabei las er u.a. einen zutreffenden ( ein Staatsanwalt würde sagen: "beleidigenden“) Brief 
an den widerlichen Kohl vor. Der Saal tobte. Die Leute standen fast auf Tischen beim Applaus. Es war auch ohne Alkohol eine 
Stimmung, wie sie nur durch Redner aus der größten Zeit Deutschlands übertroffen werden könnte... 


Manfred Roeder war Ehrengast wie so viele andere verdiente Kameraden aus der Bewegung, die bei bürgerlichen Fettärschen als 
radikal“, "militant“ usw. verfemt sind. Durch das Einladen dieser Kameraden als Ehrengäste hat eine “neue” NPD bewiesen, daß 
sie mit dem ängstlichen Hinterzimmerverein aus den 70-er Jahren kaum mehr etwas gemein hat. 

Ein Ehrengast aus Südafrika hielt eine Rede und wünschte dem nationalen Widerstand, daß er baldmöglichst das derzeitige brd- 
System überwindet und abschafft. 

Etliche Reden wurden gehalten, zumeist gute. Nur einer durfte an diesem Tage nicht reden! Es war ein Ehrengast aus den USA, 
der ganz still auf der Bühne ganz außen saß. Das Redeverbot war aber nicht von der NPD ausgesprochen worden, sondern von 
der Systempolizei. Der NPD muß man es als hohen Verdienst anrechnen, Dr. William Pierce als Ehrengast eingeladen 
zu haben. Der Vorsitzende der National Alliance in den USA, einer Kaderorganisation für den Erhalt der weißen Rasse, hatte von 
1978-80 in seiner Organisationszeitschrift National Vanguard einen Fortsetzungsroman geschrieben, den er dann unter dem 
Pseudonym "Andrew Macdonald“ als Buch herausbrachte. "The Turner Diaries“ inspirierten dann einige Aktivisten in den USA, 
eine militante Widerstandsgruppe zu gründen, die sie nach der Romanvorlage "The Order“ nannten... Dr. William Pierce, früher 
ein Wissenschaftler, dann ein nationalsozialistischer Aktivist der ersten Stunde in Amerika ( in George Lincoln Rockwells ANP / 
später NSWPP), ist inzwischen ein alter Mann und kann nicht deutsch sprechen. Dennoch hat das demokrötische System vor 
diesem unbeugsamen und konsequenten Kämpfer soviel Angst, daß die NPD ihre Veranstaltung nur unter der Bedingung 
abhalten durfte, daß Dr. Pierce nicht spricht. Sollte er sprechen, würde man die Veranstaltung sofort abbrechen... An dieser Stelle 
sei nochmals ausdrücklich die Lektüre des Romans "The Turner Diaries“ empfohlen ( eine deutsche Übersetzung ist zwar bereits 
gemacht, liegt aber noch nicht zur Verbreitung vor; durch die fortgeschrittene Zeit seit 1987/80 und die dadurch bedingten 
Veränderungen in der politischen Weltlandschaft, sowie durch die anderen Bedingungen hier in Europa ist die wörtliche 
Übersetzung aber nicht zur erfolgversprechenden Beeinflussung geeignet; ein Umschreiben ist erforderlich, das leider noch nicht 
in Angriff genommen wurde), sowie den Roman "Hunter“, den Dr. Pierce unter dem gleichen Pseudonym veröffentlicht hat. Jedes 
der kleinen, aber fetzigen Taschenbücher kostet ungefähr 6 Dollar + Porto und sind erhältlich bei: National Vanguard Books, 
Dept. TD, POB 330, Hillsboro, WV 24946, USA. In beiden Romanen wird für den Leser leicht nachvollziehbar unsere 
Weltanschauung vorgestellt. Mehr Informationen über die Organisation von Dr. Pierce gibt es in englischer Sprache bei: National 
Alliance, POB 90, Hillsboro, WV 24946, USA. 


Ein emotionaler Höhepunkt der Veranstaltung war das Vortragen eines Gedichts. Pah, was kann das schon besonderes sein?, 
mag jemand denken, der das nicht selbst erlebt hat. Das dachten anfangs wohl auch viele Gäste in der Nibelungenhalle, als per 
Lautsprecher angekündigt wurde, daß nun eine Kameradin ein Gedicht vortragen wolle. Eine unscheinbare ältere Frau betrat 
aufgeregt die Bühne und stellte sich ans Mikrophon. Bevor sie mit dem Vortrag begann, erklärte sie noch kurz etwas zu ihrer 
Person. Sie erzählte, daß sie in Ostdeutschland ( Posen?) aufgewachsen sei, als sie 19 Jahre alt war, kam ihr Verlobter als 
Soldat in Gefangenschaft oder fiel; sie hat dann in ihrer Heimat das Militär unterstützt, wo sie nur konnte. Nach dieser kurzen 
Selbstvorstellung begann sie dann mit dem Vortrag des Gedichts mit dem Titel ”Großdeutschland“. Es war zu lang, als daß man 
sich den Text merken konnte. doch es war ein richtiges NS-Gedicht aus Deutschlands größter Zeit. Der Inhalt war großartig. Noch 
großartiger aber war die Art des Vortrages und die Energie und Ausstrahlung, die von der unscheinbaren älteren Frau dabei 
ausging. Inhalt und Vortrag drangen den 5000 Zuschauern durch die Ohren in die Gehirne und von dort direkt in die Herzen & 
Seelen. Man sah vorne auf der Bühne die kleine, unscheinbare Frau und hörte deren stimme. - Doch vor dem geistigen Auge sah 
man ein 19-jähriges Mädel, das gerade von einer Schulung des BDM kommt; im Geiste hörte man die Stimme eines jungen 
Mädchens, das voll Begeisterung über die neue Zeit und die großartige Weltanschauung ihres Führers der Liebe zu ihrem Vater- 
land durch Vortragen des Gedichts ihren Ausdruck verleiht. Den 5000 Zuhörern im Saal liefen Schauer den Rücken hinauf und 
hinunter. Als die Frau ihr Gedicht beendet hatte, war für einen Sekundenbruchteil der Saal wie gebannt; dann explodierte förmlich. 
Die Zuhörer konnten sich beim Applaus kaum mehr einkriegen, während die Frau - selbst tief bewegt - vor Freude allen auf der 
Bühne sitzenden die Hand schüttelte, was für diese sichtlich eine Ehre war. 


Die Veranstaltung war bestens organisiert. Ein Videoprojektor (auch wenn er später irgendwann den Geist aufgab) warf Bilder auf 
eine Leinwand. Die Symbolik erinnerte an Großveranstaltungen aus Deutschlands bester Zeit. Um die Lügenpresse fernzuhalten, 
sich aber dennoch nicht völlig abzuschotten, wurde von dem Gesindel 500 Mark “Hetzgebühr“ verlangt. Nur einer hatte sich bereit 
erklärt zu zahlen und durfte daher filmen (Dr. Pierce wurde interviewt...). 

Über der Bühne prangte das Symbol einer Flammenschale mit dem Motto "Nur der organisierte Wille bedeutet Macht“. Irgendwo 
hatte man das doch schon einmal gehört/gelesen... 

Gelangweilt hat während der Veranstaltung, die von 14 Uhr vormittags bis 21 Uhr abends ging, lediglich der Parteivorsitzende 
Voigt. In bombastischer Manier wurde er angekündigt: Das Licht ging aus, Fanfaren ertönten, ein Punktstrahler (Spotlicht) ging 


an. hätte nur noch gefehlt, daß er auf einer Schaukel von der Decke schwebte oder so... Ein paar dutzend Anhänger von ihm 
skandierten „Udo, Udo, Udo...“. Das alles wäre wohl gerechtfertigt gewesen, wenn nun ein überragender Redner oder Führer 
aufgetreten wäre. Doch in gewohnter Manier gelang es dem Parteivorsitzenden wieder, mit seiner nichtssagenden Mammutrede, 
deren allgemeiner Inhalt jedermann bekannt war (das übliche Parteien-Blabla), die Zuhörer zum Einschlafen zu bringen oder sich 
anderen Beschäftigungen zuzuwenden. Dieser angebliche Höhepunkt war ein Schlag ins Wasser! Geradezu peinlich aber ist es, 
wenn man tausenden jungen Leuten (90% Skinheads) ernsthaft erzählen will, daß man bald "die macht“ habe, wenn alle nur brav 
der NPD beitreten und sie wählen (wer auch nur einigermaßen über diese Nachkriegs-/ Siegermachts-Demokrötie Bescheid weiß, 
dem ist klar, daß diese sich durch Wahlen auf “legalem“ Wege nicht abschaffen läßt; das wurde von den krummnasigen 
Initiatoren von vornherein ausgeschlossen). Seine Langweilerrede versuchte Voigt dann gegen Ende der Veranstaltung wieder 
gutzumachen, indem er bombastisch eine abgetakelte Schlagersängerin, die er in einer Kneipe aufgegabelt hatte, als 
Überraschungsgast präsentierte (und gleich ihre CDs anbot...). Sie sang zweimal "Lilli Marleen“, was nach dem anstrengenden 
Tag ein klein wenig Zerstreuung lieferte. 


Als Kamerad Rennicke ganz am Ende der Veranstaltung noch ein paar Lieder zum Besten gab, waren die meisten bereits zur 
Heimfahrt aufgebrochen. Ein WP-Konzert wäre nach offiziellem Veranstaltungsschluß sicher noch angebracht gewesen, was die 
tausende Skinheads mit einschlägigen Aufnähern auch noch bis zuletzt hätte ausharren lassen. Doch so "modern“ konnte die 
NPD (noch!) nicht planen. Von 21/22 Uhr ab hätte man sicherlich noch so manche Spitzen-WP-Musikgruppe spielen lassen 
können. Bei Tausenden von NS-Skinheads in dieser großen Halle wäre das sicherlich weltweit das ultimative Superlativ gewesen, 
unvergeßlich für Bands und Besucher. (Keine besoffenen Proll-Glatzen, sondern nur politisch motivierte Kämpfer. Was für ein 
Unterschied zu den "normalen“ Konzerten!) 


Das Fazit von Passau ‘98: eine durchweg gelungene NS-Veranstaltung, ein Erlebnis für jeden Besucher. Von ca. 5000 Leuten 
waren höchstens 100 typische Hinterzimmer-Nationaldemokröten. Die meisten dieser Kategorie waren Zuhause geblieben, da sie 
von München her wohl geahnt hatten, was für Leute von einem "Tag des nationalen Widerstandes“ angezogen werden: die 
"NAPO'“, die ‘Nationale Außerparlamentarische Opposition“. Man sah zwar auch Gestalten wie den Berliner Andreas Storr, der 
den demokrötischen Parlamentarismus verherrlicht und "Hitleristen“ und andere Nationalsozialisten beleidigt und schmäht. Auch 
sein nicht ganz so schlimmer Kumpel Thilo Kabus war vor Ort. Doch angesichts der großen Menge weltanschaulicher Kameraden 
aus allen inzwischen verbotenen Organisationen (NF, DA, NO, NL, FAP, WJ u.v.m.) waren sie zu vernachlässigen. Das 
Programm war NS, die Besucher waren zu 98% NS. Man kann also nur auf eine Wiederholung hoffen und alle aufrichtigen 
Aktivisten und Interessenten auffordern, nächstes Mal auch (wieder) dabei zu sein. 


AGNS 


(Aktionsgruppe / Arbeitsgemeinschaft nationaler Sozialisten innerhalb und außerhalb der NPD) 


Wahldemo in Rostock am 19. September 98 


Nach langen Überlegungen, ob wir auf das Konzert in der Schweiz (was ja dann verboten wurde) oder nach Rostock fahren 
sollten, entschieden wir uns dann doch einmal wieder aktiv am politischen Kampf teilzunehmen. Am Freitag Abend ging dann 
auch schon die Fahrt los. Bis wir alle eingesammelt hatten, war es dann auch schon zwölf Uhr, als wir unsere ununterbrochene 
Fahrt Richtung Norden fortsetzten. 


Nach einer lustigen Busfahrt von einigen Stunden kamen wir dann endlich um 10.00 Uhr am Treffpunkt an. Dort waren dann auch 
schon viele Kameraden versammelt, die alle schon darauf warteten, daß es endlich los ging. Wie immer zögerte es sich wieder 
ins unendliche hinaus, bis die letzten Busse eingetroffen waren und alle sich ordnungsgemäß nach Bundesländern aufgestellt 
hatten. Während dieser Warterei hatte man dann wenigstens genug Zeit den ganzen Platz nach bekannten Gesichtern 
abzusuchen, um sich dann erst einmal alle Neuigkeiten zu erzählen. Und endlich ging es dann auch los. 


Geordnet in Reihen zogen dann tausende Kameradinnen und Kameraden los. Die Demonstration führte uns einige Stunden 
durch eine typische Plattenbausiedlung. Die einzigste Gegenwehr, die uns entgegengesetzt wurde, war an einem Haus ein Plakat 
"Nazis raus“ und das war es schon. Dort machte man erst einmal eine kurze Pause, um seinen Unmut über das Transparent 
lauthals rauszuschreien. Kein Gepöbel vom politischen Gegner oder sonstiges wie in München oder Leipzig, war schon fast 
langweilig! Das Ende der Demonstration ging dann in einem öden Industriegebiet lang. Am Schluß der Demo versammelten sich 
noch mal alle Leute zu einer kurzen Abschlußrede von Manfred Röder, dem Wahlkandidaten und Thomas Kuwalski. 
Anschließend sind dann auch gleich alle aufgebrochen Richtung Heimat oder Konzert, daß jetzt doch noch in Gera stattgefunden 
hat. Wie immer gab es mal wieder einige Probleme mit den Bussen und so warteten wir insgesamt sicherlich eine gute halbe 
Stunde, bis unser Bus endlich eintraf. War mir eigentlich auch sehr recht, denn so konnte man sich noch mit einigen Kameraden 
ausführlicher unterhalten, man sieht sich ja leider selten genug. 


Auf der Rückfahrt erwarteten wir eigentlich noch Konfrontation mit dem politischen Gegenspieler an den Rasthöfen, was aber zum 
Bedauern einiger Businsassen ausblieb. Die Lübecker Kameraden hatten in der Hinsicht ja weniger Glück, da stürmten Linke 
schon auf der Hinfahrt den Bus und zerschmissen die Scheiben. Einige Kameraden sahen danach auch nicht mehr so toll aus. Im 
großen und ganzen war es mal wieder ein voller Erfolg für die nationale Bewegung und nicht einmal die Presse konnte etwas 
negatives finden und schwieg somit die Demonstration tot. 


M. (Süddeutschland) 


Auf den Spuren der Geschichte ... 


Kurzurlaub vom 5. - 8. August 1998 
Nachdem sich 3 Herren aus Meppen (,„Stahlgewitter,.) angesagt hatten, holten wir diese am frühen Nachmittag vom Regensburger Bahnhof ab, 
um erstmal gemütlich zu Grillen, bzw. ein paar Begrüßungsbierchen zu schlucken. Nach einem ausgedehnten Biergartenbesuch feierte man 
singend noch mit ein paar älteren Liedchen im Bunker-Keller, ehe wir uns fürs erste ausruhten und der Versuch, Gigis Schlafstätte einzunehmen 
kläglich scheiterte ... 
Am nächsten Morgen stiegen wir dann relativ früh wieder aus den Federn und begaben uns Richtung Schiff-Anlegestelle, an der wir uns mit 
Stefan und Karin aus Amberg (bald sehen wir uns zu dritt) und dem Kameraden Siggi vom Wikingerversand trafen. Nun tuckerten wir mit einer 
Rostschale aus den 70er-Jahren auf der schönen Donau nach Donaustauf, um bald darauf den gigantischen Anblick mit der Walhalla auf den 
Hügeln genießen zu können. 
Der Aufstieg erwies sich für uns etwas anstrengend, denn es waren 365 Stufen steil nach oben zu erklimmen. Am Ziel angekommen bot sich uns 
ein überragender Ausblick über herrliche Landschaft und Regensburg, jedoch wich der Eindruck bald wieder der traurigen Tatsache, daß sich, 
sobald die Sonne untergegangen ist, hier nur noch menschlicher Müll herumtreibt, auf welchen ich nicht näher eingehen will. Die Rückfahrt war 
dann auch ziemlich bald und nachdem eine fette, nackte alte Sau, am Ufer liegend, ermahnt wurde, daß hier kein „FKK,, wäre, und sich eine 
„Sekten-Schwuchtel,, darüber mokierte, kamen wir, dank dem tätowierten Mick-Jagger-Kapitän bald wieder in Regensburg an. 
Von dort ging es weiter in die Ostmark, nach Braunau am Inn, um das Geburtshaus von Adolf Hitler zu besichtigen. Wie erwartet, steht es noch 
original erhalten, jedoch ohne auch nur ein bißchen renoviert worden zu ein. Die Besitzerin läßt alles verfallen und ein lächerliches Mahnmal 
mit „Nie wieder Faschismus“-Aufschrift gibt dem schon angeschlagenen Betrachter den Rest. Des Nachbars Oma kannte dann noch die alten 
Hitlers und ansonsten ist den Leuten dort alles scheißegal, bzw. zuwider — wenn man sie z.B. nach dem Weg zum Geburtshaus fragt ... 
Von Braunau aus ging es dann weiter nach Salzburg, um todmüde in einer Jugendherberge zu schlafen. Nachdem ich am nächsten Morgen die 
Toilettenschüssel mit meinem Gallenprodukt bekannt gemacht hatte, fuhren wir in die Innenstadt, denn ich wollte unseren Gästen die sehr 
schöne Barockstadt zeigen. Am beeindruckendsten ist natürlich die Festung „Hohensalzburg‘“, an der schon im Jahre 798 der Bau begonnen 
wurde. Die Folterkammer mit Lochgefängnis in 6 Meter Tiefe und den ganzen brutalen Folterinstrumenten war hier nur ein kleiner Teil der 
Attraktionen. Genial auch die Aussicht vom Bergfried der Burg über das ganze Salzburger Land und Altstadt samt Dom. 
Der Rückweg zum Auto führte uns auch am Geburtshaus von Wolfgang Amadeus Mozart vorbei und durch die engen Gassen schlenderten wir 
zu unserem Gefährt, welches uns im Anschluß nach Berchtesgaden/Oberbayern bringen sollte. Hier war der Obersalzberg zu besichtigen. Und 
nachdem ich sehr oft in Oberbayern usw. verweile, kannte ich mich schon aus und konnte den Jungs einiges erklären. 


Zuerst besichtigten wir die Bunkeranlage im Inneren des Berges. Die Beschreibungen wurden lieblos mit Edding an die Wand gekritzelt. Die 
letzten Reste der Grundmauer des „Berghofes,., dem Wohnhaus von Hitler, sind übrigens hinter Büschen versteckt und man will sie 
überwachsen lassen. 

Nun gingen wir etwas höher, um mit einem der Busse zum sogenannten „Kehlsteinhaus" zu fahren, doch was sich uns hier bot, war üble und 
perverse Realsatire: Fette, in geblümte Fetzen geschnürte, alte Weiber, die alleine keinen Schritt mehr machen können und Proll-Touristen-Pack 
ohne jegliches Ende!!! Im halbstündigen Takt werden dann die Besuchermassen in enge Busse gepfercht und über die beeindruckende 
„Kehlsteinstraße" nach oben gekarrt, während ein leierndes Tonband auf vier Sprachen überlaut und langweilig die jeweiligen Höhenetappen 
auskotzt! Für den willigen Durchschnitts-Deutschen jedoch ist dies nichts verwerfliches, da er einfach nicht kapiert, was hier abläuft. Aber wir 
ließen uns die Laune nicht vermiesen und machten zwischen allen den schwitzelnden Fettsäcken einen Mann ausfindig, der wahnsinnige 
Ähnlichkeit mit dem Schlagersänger „Wolfgang Petry‘ besaß, welcher später für ein gemeinsames Foto eingefangen wurde. Nach 25 Minuten 
quälender Busfahrt mit tollem Ausblick kamen wir am Fuße des Kehlsteinhauses an, welches jedoch 124 Meter höher liegt. Mit einem Aufzug 
im Bergesinneren, der zu 95% aus Messing besteht, und fast original erhalten ist, nahmen wir, zusammengequetscht mit der Meute, die letzte 
Hürde, und standen endlich am Ziel, dem Kehlsteinhaus. In diesem Aufzug fuhr Hitler übrigens mit seinen Staatsgästen nach oben. Das Haus 
wurde auf Initiative Martin Bormanns als Geschenk für Hitlers 50. Geburtstag errichtet und ist wohl einzigartig. Die Zimmer, die alle original 
erhalten sind, erlauben einen phantastischen Ausblick auf das Berchtesgadener- und Salzburger Land. Im „Eva-Braun-Zimmer“ kann man den 
idyllischen Königssee bewundern und im Empfangsraum ist der originale 
Kamin aus dem Jahre 1938 erhalten, den Hitler von Mussolini geschenkt 
bekam! Nachdem 98% der Leute nur wegen der Aussicht und den fetten, 
sahnigen Eisbechern und Kaffe hier hochkommen, waren die Räume fast 
leer und wir konnten uns in Ruhe umsehen! Klar, daß wir mit einer 
Kuchenfressenden Seniorengruppe ein Erinnerungsfoto schossen! Auch 
Kult waren 2 apathisch auf einen Fernseher starrende alte Herren, die 20 
Minuten lang einen Demofilm, der alle 5 Minuten wiederholt wird, 
aufsogen und es wohl nicht kapierten. Die Szene war irgendwie 
symbolisch für die ganze Situation hier. 

Der nächste Kult war dann der untersetzte junge Mann, der 
hauptberuflich 8 Stunden am Tag eine Bewegung, nämlich die des Hebel 
nach oben oder unten Betätigens, ausführt und den Aufzug „steuert,.. 
Muß erfüllend sein ... 

Obwohl es landschaftlich einzigartig und genial ist und natürlich auch 
einen hohen geschichtlichen Hintergrund gibt, waren wir aufgrund der 
beschriebenen Situationen und Leute doch froh, als wir heil wieder unten 
ankamen, und ich noch ermahnt wurde, „nicht pietätlos zu sein,,, weil ich 
die fetten Frauen, die halb aus dem Bus fielen fotografisch festhielt. 


Über München gings dann wieder ab nach Regensburg und nach einem 
mehr als lustigen Abend (‚sie sind keine schlagende Verbindung,,; interner Witz) nächtigten wir viel zu kurz, da die Jungs aus Niedersachsen 
wieder ins 'heimatliche Gefilde zurück mußten. Fazit: kurzer, aber feiner Urlaub mit genialen Leuten in schöner Umgebung und Kennenlernen 
von drei neuen Berufen, nämlich „Pferdescheiße-aufsammelnd-mit-dem-Fahrrad-hinter-Kuschen-Herfahrer“, „„Lift-Hebel-Bediener‘‘ und 
„Strichlisten-für-Rückfahrt-Busse-Führender“ (die sowieso nie stimmen). 


Beauty 


+“ 


Stippvisite im Norden 


Es sollte diesen Sonnabend ein Konzert geben, welches ich doch ganz interessiert verfolgen wollte. 

Nämlich sollten zum erstenmal die brilianten Kanadier von „Excessive Force“ als Highlight spielen. Und ganz besonders freute ich mich auch auf 
das erste Kreuzfeuer-Konzert nach fast fünf Jahren. So gab es denn auch kein großes Herumreden, sondern ich rief Jens (Sänger von Kreuzfeuer) an 
und er reservierte mir in einem Altenburger „Fanbus“ einen Platz und Sonnabend früh ging es Richtung „Fischkoppland“ los. Eine geile und feuchte 
Fahrt folgte, einige Pilse in Wismar am Hafen getrunken (Gruß an die verrückten Geraer) und dann noch 50 Kilometer gefahren und gebadet (na, ich 
war zu voll, die anderen badeten). Dann wurde der genaue Konzertort verraten (der bleibt aber ungenannt!) und man düste selbigen entgegen. 


Dort ohne Probleme angekommen, erfuhr man, daß die Kanadier Einreiseverbot erteilt bekommen hatten und ich kotzte das erste Mal ab. Das zweite 
Mal mußte ich dann abkotzen, weil der Alk es mir befahl (?!?). Ich ging dann mal rein in den leider sehr engen Saal und lauschte der zweiten Bands 
des Abends. Sie hieß „Legion of Thor“ und an der Gitarre entdeckte ich den Sänger oder Ex-Sänger der brandenburgischen Band „Thorshammer“. 
Die Titel waren aber sämtlich in französischer oder englischer Sprache gehalten, was mir seltsam bei einer Berliner Band vorkommt. Musikalisch 
war es aber guter Durchschnitt und ich denke die Jungs werden ihre Sache schon machen. 


Dann bin ich wieder mal aus dem überfüllten Haus gegangen und habe gewartet bis die Kameraden von Kreuzfeuer an der Reihe waren. Als es 
soweit war, traute ich es kaum zu glauben. Plötzlich war aus dem lahmen Haufen Konzertbesucher eine pogende Masse geworden. Mann, die haben 
richtig abgeräumt! Extrem brutale Sounds, unterlegt mit einer zweiten Gesangsstimme (weil der Organisator nur ein Gitarrenverstärker hatte wie 
oberpeinlich !!!) des 2. Gitarristen, krachten die Chorknaben aus der königlich - sächsischen Residenzstadt Altenburg (jetzt sinnloserweise 
Thüringen) ihre bösartigen Weisen unters Volk. Nach vier Titel, die jeder so 7-8 Minuten lang sind, wurden sie völlig zu Unrecht vom Veranstalter 
gebeten, die Bühne zu räumen, da ja jetzt noch Spreegeschwader aus Berlin spielen sollte. Jetzt habe ich zum 3. Mal gekotzt. Da Spreegeschwader 
langweilig sind, bin ich wieder raus -zum Bier- und habe nur die letzten drei Lieder noch gehört, die aber beim Publikum ankamen, welches 
zwischenzeitlich eingeschlafen war. 


Der Veranstalter muß sich gefallen lassen, daß er einen an der Birne hat - die Top Band des Abends so zu verarschen ! 

Ansonsten war das Ganze gut gemacht und es gab keinen Streß mit den Cops. Wie mir dann gesagt wurde, wären Hauptkampflinie (Funny Sounds) 
sehr gut gewesen, die habe ich aber verpaßt und außerdem glaube ich nicht daran, daß B&H Berlin ein Konzert mit einer Lemmer-Band macht ... 
Oder doch ?? Horst 
M. 


Freibeuter und Sturmtrupp Konzert in Lichtenfels am 2. Mai 


Nachdem wir nach der I. Mai Demo in Leipzig in Wurzen einen auf den Nationalen Widerstand gekippt hatten, fuhren wir am 2. Mai immer noch 
besoffen zurück Richtung Heimat. In unserer Bierlaune entschlossen wir uns, doch noch nach Lichtenfels auf das „vielgepriesene“ Konzert von 
Freibeuter und Sturmtrupp zu fahren. Nachdem uns magische Kräfte immer wieder in Richtung Tankstelle zogen, erreichten wir trotzdem noch zu 
früh den Veranstaltungsort. 

Als wir den Ort des Geschehens betraten, stellten wir fest, daß auch Teppiche Anziehungskräfte haben. In der Form, daß der Teppich durch 
verschiedene Alkoholikas zu einer klebrigen Masse wurde. Über den Eintrittspreis von 20 DM kann man geteilter Meinung sein. Im Laufe des 
Abends füllte sich dann doch noch der Saal. Insgesamt werden es am Ende dann doch noch so um die 200 Leute gewesen sein. Es waren sogar ein 
oder zwei bekannte Gesichter dabei. 

Als erste Band des Abends sollte dann so gegen 12 Bier Freibeuter das Konzert eröffnen. Sie spielten sehr laut und sehr lange, so daß für einige 
Schwachköpfe genügend Zeit war, sich gegenseitig die eine oder andere Faust ins Gesicht oder sonst wohin zu schlagen. Endlich war es dann soweit, 
Sturmtrupp fing an zu spielen. Sie spielten wie üblich sehr gut und konnten es sich auch nicht nehmen lassen mit Nogge von Faustrecht ihr Lied 
„Skinheads des Südens“ zu spielen. Leider war dieser, am Ende doch noch gelungene Abend, viel zu früh vorbei. 

Und übrigens, C., Energie Cottbus ist doch der beste Verein !!! Sven (Cottbus) 


Elsass Korps, Faustrecht, Propaganda und Durandal irgendwo bei Straßburg/Frankreich am 06.02.99 


Nach einer ewig langen Fahrt durch „halb“ Frankreich (war fast so was wie die „Tour de France“) erreichten wir gegen sieben Uhr den kleinen Ort, 
in dem das Konzert stattfand. Wir zahlten 30 DM Eintritt und betraten das Innere der Halle, in dem sich bereits einige Leute tummelten. Neben 
leckerem Weißbrot mit Schinken belegt, gab es eine Art Abführmittel namens „Kanterbräu“, das uns unter dem Namen „Bier“ verkauft wurde. Auch 
die Preise waren wie in der Apotheke: 0,2 I für 3 DM. Respekt vor den Leuten, die mehr als eine dieser Flaschen runterkippen konnten ! Das einzig 
originelle war der Drehverschluß der Flaschen. Sah zwar aus wie ein ganz „normaler“ Kronkorken, ließ sich aber wie eine Flasche Mineralwasser 
öffnen. Da staunte so mancher Deutscher, den man mit diesem „Kunststück“ verblüffen konnte... 


Nach dem Kauf diverser CD’s und Hefte ging es dann endlich los und Elsass Korps kamen auf die Bühne. Sie spielten typische Franzmann-Musik: 
etwas schleppend und — wen wundert’s — französische Texte. Deshalb konnten auch fast nur Franzosen was mit der Musik anfangen. Schlecht waren 
sie nicht, aber auch nicht das was man erlebnisreich nennen würde. 

Dann ging es mit Faustrecht weiter. Sie brachten schon mehr Stimmung in die Bude. Dennoch gab es noch keine Begeisterungsstürme im Publikum. 
Außer eigenen Liedern spielten sie auch noch nachgespielte Versionen von Agnostic Front (wer’s mag...), K.D.F. und Skrewdriver. Besonders 
letztere kamen bei den Leuten gut an, auch bei den Franzosen. 

Als nächstes kam eine relativ neue Gruppe auf die Bühne, die sich nach einiger Fragerei als Propaganda entpuppte. Sie waren ohne Schlagzeuger 
angereist und hatten deshalb einen Ersatzmann hinter dem Schlagzeug. Propaganda spielte nur Lieder von bekannten Gruppen nach. Klassiker wie 
„Sieg oder Tod“ brachten wirklich die ganze Menge zum Mitsingen. Ich denke, daß Propaganda deswegen auch die beste Atmosphäre des ganzen 
Abends erzeugen konnte. 

Zuletzt bemühten sich Durandal um die Gunst der geneigten Zuhörer. Allerdings sangen auch sie auf Französisch und sie spielten ein ziemlich 
heftiges Geknüppel, das wohl nicht jedermanns Sache war. Rein technisch gesehen waren sie jedoch wirklich gut. 


Am frühen Morgen starteten wir dann wieder in Richtung Heimat, die wir dann nach einigen Stunden Fahrt hundemüde auch wieder erreichten. 
Erfreulich war, daß es weder Probleme mit den Herren des Staates noch untereinander gab. Allerdings sollte man doch das nächste Mal den 
Treffpunkt näher an den Konzertort legen. Die lange Fahrt zwischen Treffpunkt und Veranstaltungsort war eine reine Tor-Tour... 

Grüße an Klein, Hass-Brass, Rebold, die Jungs aus Lyon und den Kult 88 samt Frau Deon. 


Kalle 


Regionalliga Punktspiel am 30.04.1998 
SV BABELSBERG - FC BERLIN (1:2) 
Da Babelsberg auch als St. Pauli des Ostens bekannt ist, war natürlich klar, daß man sich solch ein 
Spiel nicht entgehen lassen kann. So dachten dann auch ca. 350 andere BFC’er. 
Am 30.04. zwei Stunden früher von Arbeit ausgebüxt, ab nach Hause und um 15.30 Uhr traf ich mich 
mit den anderen KW’ern am Bahnhof. Nach dem Tage zuvor noch knapp 15 Leute mitkommen wollten, waren wir letztendlich 


sieben Mann, die sich mit der S-Bahn auf den Weg nach Potsdam machten (sogar Luckow bekam wiedermal Ausgang und 
gleichzeitig lernten wir, daß „Angeln gehen“ eine gute Ausrede ist). 


FU Berlin 


In Potsdam angekommen wurden wir beim Verlassen des Bahnhofes von den Freunden in Grün fotografiert. Nachdem man 
Carsten, mit dem wir uns treffen wollten, am Bahnhof nicht fand, begaben wir uns auf den Weg zum Stadion. 


Unterwegs stießen noch einige Brandenburger, Rathenower und Potsdamer, inklusive Carsten, zu uns. Am Stadion wurden 
erst mal viele Bekannte begrüßt und die aktuelle Lage der Maidemo in Leipzig ausführlich diskutiert. Danach wurde das 
Stadion geentert. Im Stadion wurden weitere Bekannte begrüßt und Absprachen für die Auswärtsfahrt nach Magdeburg 
getroffen. Anschließend wollten wir uns endlich dem Spiel widmen. 


Die erste Halbzeit verlief ohne große Höhepunkte, sieht man einmal vom 1:0 für den BFC (Jarling 29. Minute) ab. In der 
Halbzeitpause wurden den 2.300 Zuschauern ein Leckerbissen in Form von in knappen Leder gekleideten Cheerleadern 
geboten, was aus dem Berliner Block mit “Ausziehn“ und “Steht auf für den Analverkehr“ Rufen bedacht wurde. 

Die zweite Halbzeit sollte sich im Gegensatz zur ersten etwas steigern. Nachdem in der 63. Minute das 2:0 durch Jopek 
gefallen war, kam es in Anschluß an dem Jubel zu Auseinandersetzungen mit dem Fanblock Grün-Weiß, welche einige 
BFC’er, die auf dem Zaun saßen, herunter baten. Daraufhin wurden die ca. 10 Bullen von einigen Berlinern mit Schlägen und 
Tritten aus dem Block “geleitet“. Danach konnte man sich wieder dem Spielgeschehen zuwenden, wo gerade der 
Anschlußtreffer für Babelsberg fiel (69 Min.). Anschließend machte der SVB mächtig Druck und hatte einige gute Szenen. 
Letztendlich blieb es beim 2:1 für den ehemaligen DDR-Serienmeister. 


Nach dem Schlußpfiff wurden die Spieler noch kräftig gefeiert, bis sie in unsere Kurve kamen, abklatschten und die Welle mit 
den Fans machten. 


Mittlerweile war das Gerücht aufgekommen, daß auf der Hauptstraße die Autonomen auf uns warten würden. Deshalb mußten 
wir noch etwas im Stadion bleiben. Nach ca. 20 Minuten durften wir das Stadion verlassen und begaben uns Richtung 
Hauptstraße. Dort versuchten die Bullen abzusperren, was aber nach Durchbrechen der Sperre aufgegeben werden mußte. 
Der Mob zog anschließend ungeordnet die Hauptstraße Richtung S-Bahnhof herunter, wobei die Bullen ziemlich planlos 
hinterher trotteten. Autonome wurden leider nirgends gesichtet. Am Bahnhof gab es noch kurze Auseinandersetzungen mit der 
Bullerei, als diese einen Berliner, welcher pissen gehen wollte, verhafteten. 


Wir begaben uns dann auf den Bahnsteig und fuhren mit der nächsten S-Bahn Richtung Innenstadt. In der S-Bahn lieferten wir 
uns noch Gesangsduelle mit den anderen Berlinern, wobei ein KWer mit “Eisern Union“ Gesängen natürlich den Vogel 
abschoß (’Gell Kropf!). Irgendwo stieg dann eine Punkerin in unser Abteil, welche auf dem Rücken einen großen St. Pauli- 
Aufnäher trug, was ein großes Hallo unsererseits hervorrief. Als sie ein paar Stationen später wieder ausstieg, wurde ihr noch 
kräftig an die Pflaume gefaßt (Hallo ...!). Am Alex stieg dann der Großteil der BFC’er aus und wir verabschiedeten uns in 
Ostkreuz von den Fürstenwaldern (Gruß Nickel) und fuhren Richtung Heimat. 


Marko (Wildau) 


Testspiel am 25.07.1998 SV BABELSBERG - HERTHABSC (1:1) || 


- oder: Ihr seid pleite, und wir nicht !- 


Auch drei Monate später sollte sich der linke Fan-Anhang im eigenen Stadion und im eigenen Stadtteil 
nicht blicken lassen. Rund 2.800 Zuschauer besuchten das Testspiel zwischen Bundes- & 
Regionalligisten, wobei bestimmt 2/3 des Publikums auf Seiten des zweimaligen Deutschen Meisters 
standen. Im Babelsberger Block befanden sich vielleicht ca. 30 „Mann“ (?), der Rest der SV B-Anhänger 
war schon höheren Alters und mußte sogar während des Spiels sitzen. Tja, das Spiel hatte lediglich 
„Freundschafts“spiel-Charakter und schloß drei gelbe und eine rote Karte für Hertha ein - was für ein 
Testspiel sicherlich überdurchschnittlich ist. Das Spiel selber ist keine Zeile der Erwähnung würdig 
(Hertha wirkte nach dem Sieg des Bodensee-Cup und des ExNorm-Cup extrem lustlos). Erwähnenswert 
vielleicht noch eine sehr ordentliche Verneblungsaktion seitens einiger Berliner und die sehr große 
Polizeipräsenz im und ums Stadion. Tja, und natürlich die sehr ansehnlichen Cheerleader - welche man 
wohl gleich hätte nach Berlin verschleppen sollen. Aber ansonsten ?? Wer weiß, gegen wen sich die 
Linken aus Babelsberg anzutreten getrauen, vielleicht ja gegen die Anhänger des Spandauer SV ... 


Carsten (K.W.) 


„Oi!- The Oldies“ ! 


In dieser Rubrik will ich einige Klassiker aus dem Oi!/Punk/Street 
Rock'n’Roll, aber auch aus dem RAC-Spektrum besprechen. Die 
Zusammenstellung wird in den "7Oern beginnen und so ca. Anfang 
der 90er aufhören. Ich habe mich deswegen dazu entschlossen, da 
ich meine daß immer mehr „Skins“ eher irgend 'ne un-bedeutende, 
mittelmäßige “Rechts“-Rock-Band kennen, aber mit Sicherheit nicht die 4Skins oder Combat 84. Zumindest hört man immer 
wieder davon, daß es sowas geben soll, aber mit großer Wahrscheinlichkeit lesen die ohnehin eine andere Lektüre als das 
uS.., 


"ON-THE OLDIES"! 


Ich hoffe aber, daß die eine oder andere Person diese Zeilen trotzdem lesenswert findet, da ich das ja nicht aus purer 
Langeweile mache oder um das Heft ein bißchen zu füllen. 

Nun gut, ich werde diese Meilensteine des “New Punk“ aus meiner subjektiven Sichtweise beurteilen und nehme dabei absolut 
keine Rücksicht auf irgendeine politische Ausrichtung (falls es überhaupt eine gibt), denn man kann ja wohl nicht nur den Teil 
einer Historie mehr oder weniger würdigen, der einem auch persönlich mehr zusagt als der andere. 

Also - ich versuche die Bandbreite so gut wie möglich abzudecken und zwar von den Angelic Upstarts angefangen bis hin zu 
Skrewdriver. 


Irgendeine Reihenfolge halte ich nicht ein, sondern ich nehme einfach das her was meine Sammlung gerade so hergibt und 
was mir besprechungswürdig erscheint. Natürlich sind die meisten Tonträger in irgendeiner Form auch als CD erschienen. 


Cockney Rejects - „We are the Firm/War on the Terraces“ (EMI) - 7“ 

Mit Fußballschlachtgesängen wie eben diesen hier, sind die West Ham Supporter erst so richtig bekannt geworden. Kaum zu 
glauben, daß der Sänger Stinky Turner damals noch ein Teenager war. Ja, es geht auch ohne Pressen und künstlich tiefer 
verstellter Stimme und somit kommt auch die Euphorie (so schreibt man das nämlich wirklich!) und die spontane Aggressivität 
besser rüber. Schneller roher Oi! mit Refrains, die für totale Stadionsatmosphäre garantieren - eben typisch für die Cockney 
Rejects. 


VA - „Strength thru Oi!“ (Decca) - LP 

Der legendäre Sampler herausgegeben von Gary Bushell. Die Titulierung war eigentlich als Provokation gedacht, aber so ganz 
wurde dies von den Massenmedien nicht abgenommen, da auf dem Cover das ehemalige bereits an Aids verstorbene British 
Movement-Mitglied Nicola äh Nicky Crane mit Keltenkreuzadlertattoo darauf abgebildet ist. Nichtsdestotrotz hat diese Platte 
nichts mit dem BM oder ähnlichen Organisationen zu tun. Darauf vertreten sind unter anderem die 4Skins, Toy Dolls, Last 
Resort, Cock Sparrer und viele mehr. 

Nach den Krawallen von Southall wurde das Album von der Plattenfirma Decca eingezogen, und das obwohl sich die Platte als 
Verkaufsschlager entpuppt hat. 


Angelic Upstarts - „England“ (EMI) - 7“ 

Man muß nicht unbedingt ein Fan von Mensis Ansichten zu sein, um diese Platte zu lieben. Eine wirklich schöne, gefühlvolle 
und patriotische Ballade mit der nötigen Kraft, die für eine Gänsehaut garantiert. 

Selbst „Mr. Skrewdriver“ lan Stuart sagte einmal in einem Interview, nachdem Mensi von rechten Skins während eines Auftritts 
attackiert wurde, daß er am liebsten diese Nummer geschrieben hätte - und das will ja was heißen, oder ?! 

Geradezu komisch scheint es, daß ausgerechnet die Upstarts von einigen linken Gesinnungsterroristen aufgrund dieses 
Liedes als „Nazis“ entlarvt wurden. In den 90ern wurde der Kopf der Gruppe führendes Mitglied der „Anti Fascist Action“ und 
spielte sogar auf einigen Benefizveranstaltungen dieser Organisation. ... 


Combat 84 - „Rapist“ (Victory“ - 7“ 

Eine absolute Hammerscheibe, die die Todesstrafe für Vergewaltiger propagiert. Kennen wird sie wohl jeder, da sie auch von 
einigen neueren Bands gecovert wird, aber ans Original kommt wohl kaum eine Version ran. Derb, aggressiv, Combat 84 - ein 
anderes Wort für Oil. 

Übrigens konnte ich auf der Single auch noch das Wort „Redneck Rock“, welches auf derselben eingraviert ist, entdecken. Nun 
ja, so “unpolitisch“, wie so manch weinerliche Deutsch-Oil-Band war Chubby Chris, der Kopf der Band und der ehemalige 
„Chelsea Headhunter“, der mittlerweile angeblich auf Thailand einen Waschsalon besitzen soll und mit einer Einheimischen 
zusammenlebt, ja nie. Politische Differenzen führten dann im Endeffekt auch zu der Auflösung dieser genialen Kombo. 


Sham 69 - „That's Life“ - (Polydor) - LP 

Zu Sham muß man ja nicht viel sagen. Dies ist eine der ersteren und auch besseren Platten von Pursey & Co. Alles was so ca. 
in den späten 80ern herausgekommen ist, ist nicht unbedingt erwähnenswert, da die Herrschaften glaubten sich irgendwie 
weiterentwickeln zu müssen; teilweise kamen diese Machwerke mit Keyboard und Saxophon. Klingt eher langweilig im 
Gegensatz zu den alt hergeholten Sachen wie „Hurry up, Harry“ oder „Angels with Dirty Faces“, die ebenfalls auf dieser Platte 
zu finden sind. 

Interessant ist es auch noch, daß die NF viele ihrer Leute aus dem Sham-Publikum rekrutieren konnte (=sog. Sham Army), und 
das obwohl die Band eigentlich nichts von der NF gehalten hat - aber so war's nun mal ! Später spielten Sham 69 auf „Rock 
against Racism“-Gigs, um sich gegen „rechts“ abzugrenzen. Der Erstauflage dieser Platte würde übrigens ein Poster beigelegt, 
dies ist aber wohl nur für verrückte Sammler, so wie ich einer bin, von Bedeutung. 


Willi (Wels) 


Konzertbericht: Schweiz 07. März 1998 
- CORONA FERERRA, ODINS LAW und NOIE WERTE - 


Bevor es überhaupt losging, wurde wieder ewig "umhertelefoniert und geplant. Doch nun war es endlich soweit. Am 06.02. 
gegen 23.00 Uhr fuhren wir von uns aus (Insel Usedom) los. Danach wurde noch zweimal angehalten, um den Rest der Leute 
einzusammeln. Endlich, vollzählig, sollten wir nun 21 Stunden Fahrt vor uns haben. 


Nach 14 Stunden Fahrt erreichten wir die Grenze. Dort angekommen, wurden wir erstmal angehalten. Der Zollbeamte 
verlangte gleich die Ausweise und machte einige komische Bemerkungen. Er ließ uns richtig schön lange warten und freute 
sich dabei. Wie soll's auch anders sein, er wußte natürlich längst wohin uns die Reise führen sollte. Nach 1,5 Stunden ging es 
endlich weiter und wir hofften noch pünktlich einzutreffen. 


Es war uns nicht vergönnt. Ein kilometerlanger Stau wartete bereits auf uns. Nach zwei Stunden ging es dann weiter. Um ca. 
19.45 Uhr erreichten wir den Konzertort. Die Räumlichkeit war angeblich ein Jugendhaus. Nachdem jeder seine 35,- DM 
bezahlt hatte, ging es auch gleich hinein in die gute Stube. Der Saal war schon gut gefüllt und die Leute waren auch schon in 
einer recht guten Stimmung. Man versuchte nun, sich ein Getränk zu ergattern. Nach einer halben Stunde Warten gelang es 
mir dann endlich und der erste Durst war gestillt. 


Nach einiger Zeit begannen Corona Fererra zu spielen. Es war wieder sehr schön den Klängen von ihnen zu lauschen. Ich war 
schon beim letztenmal positiv überrascht, als sie in Deutschland gespielt hatten. Sie spielten bestimmt eine gute Stunde. Das 
Publikum war zu der Zeit noch sehr zurückhaltend und die Stimmung blieb im unteren Bereich. 


Eine kurze Pause, und es ging mit Odins Law weiter. Die ein echter Hammer waren. Sie spielten ein 1,5stündiges Set runter 
und ließen mit Liedern wie: “Eric Banks lives on“ und “White Revolution“ die Masse langsam in Wallung bringen. Wobei ich 
sagen muß, daß die Leute wirklich sehr langsam in Fahrt kamen. Es lag bestimmt daran, daß die meisten eine sehr lange 
Fahrt hinter sich hatten. Auf jeden Fall waren Odins Law obergenial. 


Nun folgten Noie Werte, die die Masse endlich zum brodeln brachte. Alle sangen mit und es war eine super Stimmung. Man 
konnte die älteren Lieder hören, die von ihrer letzten CD “Sohn aus Heldenland“ und natürlich von der neuen CD “Songs of 
Hope“. Das Lied “German-British-Friendship“ wurde dann nochmals in einer Zugabe zum besten gegeben. Noie Werte haben 
1,5 Stunden gespielt und den Leuten zum Schluß noch einmal richtig eingeheizt. Sie haben wirklich eine sehr gute Leistung 
gezeigt. 


Alles in allem ein prima Konzert. Die Organisation der Schweizer Hammerskins war sehr lobenswert. Alles lief korrekt ab. Total 
geschafft ging es nun wieder in den Bus. Auf der Rückfahrt kam es noch zu einer 3,5stündigen Panne. Das brachte uns nun 
auch nicht mehr aus der Fassung. Wir brauchten auch zurück 21 Stunden. Ansonsten war die Fahrt in Ordnung und wir sind 
gesund zu Hause angekommen. 


Ein schönes Konzert, das mir sicher noch länger in guter Erinnerung bleibt! 


Doreen E. (Pommern) 


ir Su 
WICHTIGER 


AUFRUF 
E ure Mithilfe ist gefordert! 


Wie wohl alie Fußballinteressierten erfahren haben dürften, gab es bei der WM 98 in 
Frankreich Ausschreitungen deutscher Hooligans, woraufhin ein französischer Polizist 
schwer verletzt wurde. Daraufhin verhaftete die Polizei eini ge Deutsche, darunter auch einen &® 
Braunschweiger, der an dem Überfall auf den Polizisten nicht beteil igt gewesen ist. 
Ob ihm die Tat nun angehängt wird oder nicht, finanziell ist er auf jeden Fall am Ende. 
Seinen Job ist er los und sonst wird er in BS wohl kaum noch Chancen bekommen. 
Also Leute, Eure Unterstützung ist gefragt! Jede Mark zählt! 

Ca. 25000 DM werden benötigt, wobei ein Drittel des Geldes schon gespendet wurde. 
Dank und Gruß an Magdeburg und Berlin, welche diese Aktion stark unterstützen. 


Spendenkonto: 
Christian Wistuba 
Kt.Nr. 40681440] 
BL2:27070030 
Deutsche Bank 


M PS: Und denk ‚auch Euch könnte es einmal treffen. Und ein paar Mark werden 
niemanden weh tun, können aber viel helfen! 


Alaska, Joachim Witt, Danzig und 
Rammstein live in Berlin 
- 22. August 1998 - 


„Kunst oder Kommerz‘? - „Freund oder Feind‘? 
Rammstein, so viel kann man wohl voraus schicken, muß man entweder lieben 
oder hassen. Von diversen Linken als Band mit Nazitouch verschrien, von Rechten 
als Zeckenband abgetan und trotzdem von beiden Seiten (teilweise) gerne gehört. 
Ihre (deutschsprachigen !) Platten verkaufen sich mittlerweile bis in die Vereinigten 
Staaten, ihre Konzerte sind überall ausverkauft und das aktuelle Video der Band als 
NS verherrlichend verteufelt ... 


Da mir persönlich die schnelle, harte Musik der Band recht gut gefällt und 
Rammstein für eine sehr üppige und pyromanische Bühnenshow bekannt sind, 
wurden in der allerletzter Minute noch zwei Eintrittskarten zum Samstagskonzert in 
Berlin (dem Auftakt ihrer Weltournee) besorgt, denn das Konzert war offiziell bereits 


seit längerer Zeit ausverkauft. + SPEE 
22.28. BERLIN - nn iBE 
gen R ” ER 


Das Konzert sollte in der Berliner Wuhlheide stattfinden, in einem 15.000 Personen 
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erinnert. Als wir dort ankamen, war die halbrunde Arena bereits recht gut gefüllt und die e erste Forband mit dem Namen Alaska war bereits am 
Spielen, was aber irgendwie niemanden so recht zu interessieren schien. Musikalisch gesehen war das Gedudel mit weiblichen Gesang aber 
auch nicht weiter erwähnenswert. 


Ein plötzlich einsetzender Platzregen erschwerte es dem Publikum dann noch zusätzlich eine gute Stimmung aufzubauen. Denn innerhalb 
kürzester Zeit war man total durchnäßt. 


Nach Alaska war dann Joachim Witt an der Reihe, den man ja noch aus den Zeiten der Neuen Deutschen Welle kennt und der sich heute nur 
noch Witt nennt. Doch wer nun erwartet hatte, daß der ehemalige Goldene Reiter sein Programm mit seinen Uraltsongs gestalten würde, der 
wurde enttäuscht. Witt beschränkte sich in seinem Repertoire auf die Stücke seines neuen Albums „Bayreuth I“. Also durchweg Lieder, die 
recht düster wirken und von einer kranken Welt handeln, in der wir leben . Bis auf die blöden Zwischensprüche Witts kam sein Programm live 
weit besser herüber als auf seinem Tonträger. Und so schaffte es Witt, erstmals auch Stimmung in das Publikum zu bringen. Aufgrund des 
Namen „Bayreuth“ für sein Comeback-Album hat übrigens auch Witt mit dem Ruf zu kämpfen, daß er rechtes Gedankengut vertrete. Naja, was 
will man dazu schon noch sagen ... 

Als dritte und letzte Vorband betraten dann schließlich Danzig die Bühne - die normalerweise wohl selber für einen Hauptact gut wären. Aber 
da mir Heavy-Metal nun überhaupt nicht gefällt, war der Auftritt mehr eine Qual als eine Freude - zumal der Regen weiterhin anhielt. 

Doch da die Vorfreude auf Rammstein noch immer ungebrochen war, verging auch die Zeit des Danzig Auftritts. 


Nach dem letzten Song Danzigs wurde an der Bühne emsig gebastelt und umgebaut und, als wären die Götter Rammsteinfans, der Regen 
stoppte augenblicklich. 

Den Auftritt von Rammstein zu beschreiben, ist denkbar schwierig, denn die Band griff förmlich alle Sinnesorgane auf einmal an. Die Show 
begann mit dem Niederbrennen des Bühnenvorhangs und stoppte erst wieder nachdem 105 Minuten pausenloser infernalischer Inszenierung 
vergangen waren. Jeder Song der bisherigen beiden Alben wurde in einem Tempo vorgetragen, daß einen 
Hören und Sehen verging. Flammenwerfer, Bengalos, Fackeln, Flak-Scheinwerfer, Feuerwerkseffekte wurden 
passend zu den einzelnen Songs eingesetzt und das Publikum (die Arena war nun natürlich brechend voll) 
wurde von der Show ganz einfach mitgerissen. Wie schon erwähnt, man muß diese Art von Musik & Show 
entweder lieben oder hassen. 

Ein Wort sollte man vielleicht noch zum anwesenden Publikum verlieren. Ich habe selten so unterschiedliche 
Charaktere friedlich an einem Ort gesehen. Von Hooligans, über Jungskins (in Keltenkreuz-T-Shirts) und 
Altglatzen bis hin zu Punks und noch linkeren Gestalten. Dazu Familienväter (teilweise mit ihren Kindern!) 
und junge Paare. Kurzum, es war wirklich ein Erlebnis ... Carsten (KW) 


(++)  Cover’s, sind toll geworden ... hihi. 

(+) Leserbriefe, flott und abwechslungsreich. Der von M.B. würde eine nähere Betrachtung verdienen, aber dies erspare ich 

ihm und mir. 

( Platten- und Zinekritiken. Sehr fair und objektiv. 

(+++) Konzertberichte, wie immer umfangreich - aber die unterschiedlichen Schriftarten nerven beim Lesen. 

(+++) Fußballberichte, sehr interessant und gut geschrieben (vor allem die von Nürnberg!). 

(+++) Hardcore Gigberichte. Einziges Manko: zuwenig davon! 

(+) Szeneberichte, sind eine gute Idee gewesen, ich hoffe, diese Städteberichte werden zur Dauereinrichtung. 

(-)/(+) Fußballturnier, die Idee selbst ist gut, der Bericht selbst ist mir zu wenig informativ, d.h. er sagt zuwenig aus über den 
Ablauf, die Ergebnisse, ... 

(--)  Reichsfront-Inti, absolut nichtssagend! 

() DST-Inti, war so lala ... 

(+) W.A.U.-Bericht, war mir zu politisch, aber sehr interessant. 

(-) Vorsicht Verräter - nicht wirklich fesselnd, hoffe das S. bekommt einen Genickschuß. 

(+) Süd London Marsch - war zwar politisch, aber schön gewalttätig, so daß trotzdem ein (+) drin ist. 

(++)  Fußballvorstellungen, wie immer ein Hit, aber diesmal phasenweise etwas zu kurz (Chemnitz war eine positive 

Ausnahme). 

(-)/(- -) Tod in Paris, wen interessiert es, was mit dieser ehebrechenden Kindergärtnerin passierte? 

(+++) Geschichte von Hertha: Wie doch heute unwichtige Vereine einst eine Rolle in der Dt. Bundesliga spielten, tzzz ... 

(++)  Buchbesprechungen, finde ich eine gute Idee. 

(++) Dies Irae-Inti - gut gelungen, 'ne Hoffnung in der deutschen Musikszene. 

Fazit: 

(-) der wechselnde Layoutstil ärgert beim Lesen. 

(+) wohl eines der besten Hefte der deutschen Zinegeschichte. 

(-) Unausgewogenheit der Musikstile. Zuviel RAC. 

Bis auf bald - Manfred (Steyr) 


Hallo ... 

... vielen Dank für die Zustellung Deines Zines. Zur Nr. 12 möchte ich Dir also gleich mal einen Leserbrief zusenden. Ich habe 
also diese Woche Dein Zine erhalten, trotz der beschädigten Zustellung der Post wurde sie mir zugestellt. Also ich kann, nach 
gründlicher Suche, auch an dieser genialen Ausgabe nichts zum Nörgeln finden. Druck und Aufmachung vom feinsten. Der 
Inhalt kann man nur sagen, hat für jeden etwas dabei. Über die Fotoqualität kann man echt neidisch werden, bei uns wird’s 
wohl noch ein bißchen dauern, um solche Fotos zu bekommen. Über den Partybericht der SFD war man doch ganz schön 
erstaunt. Aber irgendwie gibt's bei jeder Party oder Konzert immer ein paar Störenfriede. Wer bei diesen Streitereien 
untereinander der lachende Dritte ist, braucht man wohl nicht mehr zu sagen. 

In diesem Sinne will man für heute zum Schluß kommen. Ich hoffe, daß ich noch viele Ausgaben in dieser Qualität in den 
Händen halten kann. 

Mit kameradschaftlichem Gruß - Bernd vom “Volkswille“ 


84 ... 

Ha, habe ich doch noch auf die #11 gewartet, flattert mir auch schon die #12 ins Haus und sogleich sticht mir das rote Cover 
ins Auge. Gräßlich, kein Wunder, daß der Hutmensch wegschaut. Da find ich die letzte Seite vom Cover schon besser. 
Druckqualität und Umfang sind lobenswert, könnte nicht besser sein. Nun zum Inhalt, welcher ja zum größten Teil mit 
Konzertberichten und Fußballspielen bestückt ist. Wie Du ja weißt, ist das nicht so mein Ding, vom Fußball habe ich Null- 
Ahnung und auch wenig Interesse daran. Konzertberichte sind immer ganz lustig, jedoch sollten diese auch nicht so alt sein. 
Für mich lesenswert waren die Intis, die Zines-Besprechungen, der Szenebericht aus der Slowakei, To(t)d in Paris und 
“Vorsicht Verräter!“. Nun, ich sage mal so, es ist für jeden etwas dabei und wer sich für Fußball interessiert, für den ist das US 
wohl ein Schlaraffenland. Dir weiterhin alles Gute und mach’ weiter so! - Nadin “Freyja“ 


Werter Kamerad ... 

... Positiv finde ich die Kommentare zu einzelnen CD’s (Musikvorstellungen), da Musik ein wichtiger Punkt in meinem Leben ist 
(nicht nur RAC!). Auch die Vorstellungen der verschiedenen Zines sind für mich sehr informativ. Auf diese Weise weiß man 
schon im Voraus was man bestellt. Der Szene Bericht “Slowakei“ hat meine Augen auch sofort auf sich gezogen. Ich bin immer 
interessiert, wie es in anderen Ländern so aussieht, bezüglich nationaler Gruppen u.ä. . Genauso ging es mir bei dem 
Aktionsbericht “N.F.-Marsch in Dover“. 

Mich interessieren eher die politisch orientierten Berichte. Gegen die Konzertberichte ist deshalb auf keinen Fall etwas zu 
sagen (nur, daß der Zeitraum zwischen Konzert und Bericht zu lang ist. Das ganze sollte aktueller sein). Die Fußballberichte 
habe ich ehrlich gesagt fast komplett überblättert. Nur der Artikel “United Skins Fußballturnier in KW“ ließ mich schmunzeln. Es 
war damals auch eine provisorisch zusammengestellte Mannschaft aus Fürstenwalde an Ort und Stelle (mit guten Freunden). 
Letztendlich haben sie sogar einen Pokal und Urkunde gewonnen. Der Pokal und die Urkunde befinden sich seitdem hinter 
dem Tresen (sichtbar) unserer Stammkneipe in Fürstenwalde. Weiter hinten im Zine stieß ich noch auf die 
Buchbesprechungen, welche mich auch sofort interessiert haben. Gute Literatur kann man doch nie abweisen. Ich denke, das 
Buch “Unter dem Sturmgott“ steht demnächst in meinem Bücherregal ... 

Mit freundlichen Grüßen - Carla (Fürstenwalde) 


Grüß Dich ... 

Das 12. Exemplar vom US habe ich erhalten. Schönen Dank noch dafür. Ist wieder mal sehr abwechslungsreich (Hardcore + 
Fußball + Oil + Politik) und auch den anderen Lesern scheint es ja gut zu gefallen. Auch ist für meinen Geschmack nicht zuviel 
... Fußball drin, eher fehlt mir vielleicht noch "nen Bandinterview zusätzlich. Aber dann wird das Teil ja noch dicker. Das einzige 


was mir nicht gefallen hat, war das Reichswehr Inti. Irgendwie kann ich mit denen gar nichts anfangen. Und nur weil er nix mit 
Lemmer zu tun haben will (was er zigfach bestätigen muß) ist er noch lange nicht interessant. Wie gesagt, ansonsten doch 
sehr o.k. das Heft. Vor allem sind auch die Sachen aus dem Ausland interessant. Fußball und Gruppierungen aus England, 
Portugal, usw. heben das Heft von anderen Zines deutlich ab. 

Bei mir wird auf jeden Fall auch wieder einiges an Fußball reinkommen, z.B. WM 98 und dann gibt es im Juli noch schöne 
Freundschaftsspiele gegen Magdeburg, Istanbul (?!) und Wolfsburg. Gerade gegen die Türken wird hier wohl die Hölle los 
sein... 

Gruß aus BS vom Ripper 


Ein Heil an Dich, Kamerad ... 

... an dieser Stelle möchte ich noch ein paar Zeilen dem “United Skins #12“ widmen und meine Kritik hierzu abgeben. Man oh 
man, ich muß schon sagen, das U.S. läßt viele Zines im Schatten stehen und weist eine hervorragende Qualität wie Quantität 
auf. Mit Berichten vollgepackt kann die Nr. 12 sich sehen lassen von Konzertberichten, über Fußballb., Szeneb. bis hin zu nicht 
gerade wenigen Zine- und CD-Besprechungen. Besonders hervorheben möchte ich den Szenebericht aus der Slowakei, die 
sogenannte Verräterseite, die meines Erachtens sehr interessant und wissenswert zu lesen war. 

Ansonsten hat mich doch schockiert was es doch für Idioten in unseren Reihen gibt, die sich an Mädchen vergreifen und zu 
fünft auf einen einzelnen losgehen (Beifall Sauhaufen!). Den Tag war ich zu der Feierlichkeit, die die Mädels der S.F.D. 
organisierten. Aber wir sind bei Zeiten verschwunden und haben nicht mehr verfolgen können, was dann passiert ist. Ich kann 
nur sagen traurig, traurig wenn man sich schon an Mädels vergreifen muß. Auch den einen oder anderen Fußballbericht habe 
ich mir durchgelesen, auch wenn das Interesse bei mir nicht so groß ist für Fußball, finde ich den einen oder anderen Bericht 
diesbezüglich nicht unbedingt langweilig. 

Zu der Qualität der Fotos brauche ich wohl nichts weiter zu sagen, könnte nicht besser sein. Vielleicht schaffe ich das mit 
meiner Nr. 4 auch. Ich werde mir das U.S. immer vorhalten, he he. Wenn ich so in das Zineleben reinschaue, liegen Foier Frei 
und das United Skins auf einer Ebene. Weiter so, ich freue mich schon auf die nächstfolgende Ausgabe und weitere 100. 
44+44/14 Words! Enrico Ostara-Zine 


Sei gegrüßt, alter Kumpel! 

Tja, mittlerweile sind’s schon 12 Nummern des US, die die Skinszene bereichert haben. Natürlich will ich zur letzten Nummer 
wieder mal einen kleinen Kommentar abgeben. 

Das Frontcover ist mal wieder gut gelungen, v.a. aber ist dieses Foto von der Copfrau, die um Lady Di weint, wohl mehr als 
ausdrucksvoll für diese Zeit - als wenn’s keine anderen Probleme gäbe, als der Tod dieser ... (das laß ich jetzt lieber). Im Heft 
wurde diese Thematik unter dem Titel „“To(t)d in Paris“ ja bestens behandelt. Gratulation an den Schreiber dieses Textes!! 
Sehr zum Denken anregend fand ich auch den Leserbrief vom Herrn McB aus Berlin, der das Thema IRA, UFF usw. usf. 
anspricht. Der Man hat sich etwas dabei gedacht. Ich für mich aber ergreife weder für die einen noch für die anderen Partei, da 
es als Außenstehender immer schwierig ist alle Aspekt zu kennen und zu verstehen. 

Also DST kenn’ ich nicht, aber wenn ich schon mal Doiloiloiloiltsch lese, höre etc. können mich die auch nicht wirklich 
interessieren. Mag ja sein, daß die Musik ganz i.O. ist, aber na ja - da bin ich halt skeptisch. Konzertberichte, Szeneberichte ... 
waren allesamt sehr gut & flüssig geschrieben. Am besten gefiel mir natürlich der Gigbericht von Freikorps, Radikahl & 
Konsorten, einfach aufgrund der Tatsache daß dieses Spektakel in Berlin - Kreuzberg über die Bühne ging. Nett zu lesen fand 
ich auch noch den Report über das US - Fußballturnier in KW - muß ja sehr nett und spaßig gewesen sein. Wie bei all den 
Vorgängern dieser Nummer kann ich summa summarum nur sagen - weiter so! Ach ja, die Idee mit den Buchbesprechungen 
vom Manfred finde ich übrigens sehr gut! Sollte vielleicht Fixpunkt in jeder Ausgabe werden! In diesem Sinne, 

Keep the Faith, Willi (Wels) 


Ein zweifaches “44“ U.S. Helden !!! 

Nachdem die Zahl angeblich schon verboten sein soll, greife ich doch lieber auf diese mathematische Formel zurück, bevor 
mich noch jemand als das entlarvt, was ich bin. Prächtig, prächtig das U.S... Nr. 12 belagerte meinen Briefkasten und ich war 
zu Tode betrübt, diesmal NICHT die Zeit zu haben es auf einen Haps zu lesen. Ich legte es auf die Toilette und las es dann 
wenn ich zwangsläufig Zeit hatte. Bei einer Seitenzahl von guten 64 Stück bedarf es dafür doch einiger “Sitzungen“ und einem 
neuen Termin bei meinem Analytiker. Erstens: Du bist aber ein böser Junge! Habe ich Dir nicht letztes mal gesagt, Du solltest 
die letzte Seite als erste nehmen und umgekehrt? Hast es ja doch wieder verkehrt gemacht! Na, alle guten Dinge sind drei und 
ich hoffe auf das nächste Heftle! 

Wiederum 6 Seiten Leserbriefe überzeugen mich rückhaltlos von der Akzeptanz in der Bewegung für das Mach(t)werk U.S. Die 
unendlichen CD und Zine Kritiken finden meinen lauten Beifall und sind meistens (soweit ich es kenne) meiner Meinung auch 
sehr informativ. Weiter so! Vor allem weil Du es auch im Heft aufteilst, kommt es einem nicht so langatmig vor. Obwohl man 
den einen oder anderen Gigbericht schon mal woanders gelesen hat, sind sie dennoch nicht langweilig. Denn jeder erlebt 
einen Gig doch anders. Die verschiedenen Sichtweisen und Meinungen machen das ganze doch erst interessant. Wäre doch 
langweilig, wenn wir alle den selben Geschmack hätten, dann würden wir alle nur einer Frau hinterher laufen und die anderen 
würden sich vernachlässigt fühlen. Geht doch auch nicht. Fußballberichte finde ich wieder sehr gut! Eines der wenigen Hefte, 
die dem Skinheadsport Nr. 1 noch huldigen. Schade, daß dies in dieser amerikanisierten BRD selbst bei unserem Nachwuchs 
verloren geht. Nur eins: Warum hört die Hertha Chronik schon 1931 auf? Blatt vergessen oder “Fortsetzung folgt“ vergessen? 
Ich hoffe, Du holst es in der Nr. 13 nach!! Höre gerne etwas über “alte Damen“. Die Bilder sind mal wieder super und machen 
jeden in der Branche neidisch. Ach, vor allem die Mädels vom WAU Slowakei waren sehenswert! Schade, daß sie Slawen 
sind. Sonst würde man doch einen Annäherungsversuch wagen. Die Berichte von Fußballturnieren unserer Leute finde ich 
auch sehr gut (schon wegen der Idee) und lustig. In diesem Sommer werden auch die Hildesheimer Recken sich mit einer 
Mannschaft stellen. Wir sind schon am trainieren, der erste Muskelkater war richtig klasse. Alles in allem kann man dem US 
mal wieder nur die Bestnote 1 verleihen. Ich frage mich, warum ich eigentlich überhaupt noch Kritiken für das US schreibe, 
denn es gibt fast nie etwas zu bemängeln. Aber solange ich noch solche Ecken finde wie die Titelseite wirst Du auch von 
meiner Lobhudelei bedrängelt. Ach so, noch was: zu dem kleinen Minus hinter der 1 kommt noch eine Kleinigkeit: das 
Aufputschen der C18 Problematik tut in einem deutschen Zine nicht not und aus vielen Gesprächen weiß ich auch, daß dieses 
Thema immer mehr Kameraden langweilt. Aber sonst habe ich echt nichts zu motzen. Du nimmst mir meine ganze Munition 
um meinem Namen gerecht zu werden. In diesem Sinne verbleibe ich bis zum nächsten Kontakt mit Federkiel und Tinte und 


wünsche schon mal sicherheitshalber eine schöne Sonnenwende! Und nochmals Grüße an alle ledigen Mädels da draußen. 
Welche traut sich mal mir zu schreiben ?? 
Mit heilenden Grüßen - der Miesling (Hildesheim) 


Hallo und Heil Dir ... 

... Das Cover ist scheiße -nimm das nächste mal das Backcover, und der Bericht To(t)d in Paris ist irgendwie beschissen - paßt 
nicht ins U.S.! Genug der Kritik, kommen wir zum Lob. Die Richtigstellung von Kay D. fand ich gut bzw. daß Du sie abgedruckt 
hast - Kameradschaft statt Ignoranz und Verleumdung! Bericht “Vorsicht Verräter“, den werde ich kopieren und auf 
Veranstaltungen auslegen, so etwas muß unters weiße Volk. Der Bericht “N.F. Marsch in Dover“, völliger Kult, Zusammenhalt 
pur 14 Kameraden gegen 100 Rote. Die englischen Zeitungsartikel sind zwar gut, aber Du könntest in knappen Stichpunkten 
darunter schreiben um was es darin geht. Ansonsten kann ich nur sagen: Is’n richtig geiles Mag!!! Ich hätte da einen 
Vorschlag. Wenn Du willst kannst Du in Deinem Heft eine kleine Rubrik machen, mit der Überschrift “Was mal gesagt werden 
mußte“. Ich hätte da auch schon ein paar Punkte: 1. “Dank“ unseres “Kameraden“ L. vom “Ultima Versand“ sind wir wieder um 
einen 1.000 Mann-Saal ärmer. Im März diesen Jahres fand im besagten Saal ein Konzert statt, welches von 300 Kameraden 
besucht worden war. Davon mal abgesehen, daß das Konzert scheiße war, wurde zuviel Werbung dafür gemacht und so ganz 
doof sind die Cops nun auch nicht. Wer sich dafür bedanken möchte, schreibe doch bitte den Ultima Versand an (Adresse im 
B&H Heft) 

2. Liebe Kameraden, seid längerer Zeit kann man verschiedene Szeneklamotten mit beliebigen Motiven kaufen, 

aber man sollte sich doch beim Kauf die Frage stellen: 

Wenn ich etwas kaufe, wer verdient denn im Endeffekt daran (bzw. unterstützt er uns oder ist er aus unserer Szene), ein 
weißer Kamerad oder irgendein geldgieriger Nasenmann oder N... ? Einige wissen vielleicht schon worauf ich hinaus will, und 
zwar auf die Fred Perry Klamotten. Das einzige was bei F.P. noch weiß ist, sind ab und zu ein paar Poloshirts - der Hersteller, 
bzw. jetzige Besitzer ist ein Vietnamese und dieser dürfte wohl kaum unserer Szene wohlgesonnen sein, bei ihm zählt ja 
logischerweise nur der kommerzielle Erfolg. Also Kameraden, Hände weg von Perry’s - es gibt so viele andere gute 
Szeneklamotten von weit aus White Power freundlichen Versänden, bzw. Kameraden. Hier nur ein paar: “The Reich“, “Patriot“, 
“Lonsdaple“, usw. Bei denen kann man sagen: Von Kameraden - für Kameraden! 

Viele Grüße & 14/88 

M. R. 


Heil Dir ... ! 
Danke für die Zusendung des „United Skins“ Fanzines. Leider komme ich erst heute dazu, zu antworten, da ich die letzten zwei 
Wochen nicht daheim war. Ich möchte mir der Ehrlichkeit halber erlauben, das Heft nicht nur in den Himmel zu loben, sondern 
auch ein wenig Kritik daran zu üben. 

Gut finde ich zunächst einmal das Layout, das an die guten, alten Kult-Zines Anfang der 90er anknüpft. Positiv fällt ferner der 
Umfang des Heftes sowie die wenigen Rechtschreibfehler und der relativ gute Schreibstil auf. Am besten finde ich übrigens 
den Beitrag „Tod(t) in Paris“, die ausführlichen Leserbriefe, Deine Buchbesprechungen und die meisten Konzert- 
/Aktionsberichte. 

Nun aber zu meiner Kritik: Was mir daran nicht so gefällt, ist die Tatsache, daß es zu sehr in der 

Fußball-/Hooligan-Szene verwurzelt ist. Für mich ist Gewalt beim Fußball, sofern es jedenfalls um Städtemannschaften geht, 
immer Gewalt von Weißen gegen Weiße. Wenn Europäer gegen Europäer oder gar Deutsche gegen Deutsche kämpfen, nur 
weil sie unterschiedliche Fußballclubs unterstützen, ist das aus meiner Sicht nicht gutzuheißen, im Gegenteil, es ist das 
Schlimmste was es für uns überhaupt gibt, nämlich Bruderkrieg! So etwas können wir nicht unterstützen, Du hast Dich ja auch 
in ähnlichem Sinne zum Nordirland-Konflikt geäußert, wenn ich das richtig gelesen habe. Außerdem sind die meisten 
Fußballvereine heutzutage ja „multi-coloriert“, sprich: mit Quoten-Negern bestückt, und von daher für unsereinen sowieso 
indiskutabel ... 

Was mich ferner am U.S.-Zine stört, ist, daß es zu „C18-lastig“ ist. Für diese Organisation kann ich mich spätestens seit deren 
Hetzkampagnen gegen Rahowa, Paul Burnley, Squadron, Celtic Warrior usw. nicht mehr begeistern. Auch ihr sonstiges 
„Wirken“ ist m.E. für die Bewegung wenig vorteilhaft. Natürlich ist zu vermuten, daß Du zu diesem Verein ein etwas anderes 
Verhältnis hast, sonst hättest Du Dir wohl kaum ausgerechnet ein C18-Magazin ausgesucht, um Deine Rezensionen und unser 
Interview zu veröffentlichen. Hast Du nicht mal ein eigenes Zine herausgegeben ? Würde mich aber schon mal interessieren, 
wie Du das ganze siehst, schließlich hörst Du doch auch gerne Rahowa u.ä. ?! 

Dies Irae 


TATTOOING & BODY PIERCING 
The Searchlight Vietims Support Group exists to help AT TJS SOUTH SIDE 


YOU. Tattoo Co. 
Please help us to defeat the evil Searchlight organisation. 192 Upminster Road South 


Rainham Essex 
For an information pack please send 2 two IRCs to: 
A. Jones By John Norton 


BM 4534, 01708 526066 
London, WC1N 3XX Mobile 0956 665159 


England, Great Britain 


BEAUTY GRUBT: 
Claudia, Markus + Julia, Wolfi, 
Judl + „Umland-Skins“, 
Gigi + die Jungs, Pernod, Stefan + Karin + Nachwuchs, 
Siggi + Dani. 


Regionalliga Punktspiel am 05.05.1998 


1. FC Magdeburg - FC Berlin 5:5 


Zu viert machten wir KWer uns am Dienstag gegen 11.20 Uhr auf den Weg nach Magdeburg. Am Bahnhof Zoo trafen wir uns mit einigen anderen 
Berlinern, so daß unsere Reisegruppe auf stattliche 16 Mann angewachsen war. Die Fahrt verlief völlig reibungslos, so daß wir um kurz vor 15.00 
Uhr in Magdeburg eintrafen. Zu unserer aller Verwunderung ließen uns die Bullen anschließend ohne irgendwelche Begleitung in Richtung 
Innenstadt abziehen. In der Innenstadt wurde erst mal eine Gastwirtschaft geentert. Nach ca. | Stunde Aufenthalt ging es weiter zu einer anderen 
Kneipe, wo auch wieder die Nullen auf uns aufmerksam wurden, sich aber dezent im Hintergrund hielten. Anschließend begaben wir uns Richtung 
Stadion und dort zielstrebig Richtung Magdeburger Block. Anzumerken wäre noch, daß wir weder beim Betreten des Stadions kontrolliert, noch 
darauf aufmerksam gemacht wurden, daß sich der Gästeblock auf der anderen Seite befindet. War alles schon seltsam. 


Bei Spielanpfiff befanden wir uns noch am Bierstand, wo es zu einer Auseinandersetzung zwischen einem KW’er und einem 10-12jährigen FC M- 
Fan kam (peinlich, peinlich Coco!), so daß wir die ersten zwei Tore nicht mitbekamen. 

Anschließend begaben wir uns aber genau neben den Magdeburger Block und als der FC Berlin in der 5.Minute das 2:1 erzielte, staunten die FCMer 
nicht schlecht, als direkt eben ihnen Jubel ertönte und das Schwenken von weinroten Servietten zu bestaunen war. Außer einigen Pöbeleien von 
Magdeburger Seite, waren keine weiteren Anfeindungen zu bemerken. Trotzdem traten sofort unsere Freunde in Grün auf den Plan und forderten 
uns auf, in den Gästeblock zu gehen. Nachdem ca. 30 Minuten gespielt waren, kamen wir der Aufforderung endlich nach und begaben uns in den 
Gäste-block, welcher bis dahin von ca. 30 Leuten bevölkert wurde. Auf dem Weg dorthin verpaßten wir das 3:2 für den FCM. Im Block 
angekommen wurden erst mal noch einige Bekannte begrüßt und das 3:3 bejubelt. Anschließend machten wir noch etwas Support mit unseren 
weinroten Servietten. 

Nach der Pause machte der BFC ein schnelles Tor und in der 70 Minute stand es 5:3 für uns. Im, jetzt mit ca. 80 Mann gefüllten, BFC-Block freuten 
sich alle auf den Auswärtssieg, aber nach der Auswechslung unseres Türken ging ein Bruch durch unser Spiel. Zwar hatte der FC Berlin noch zwei 
Hunderprozentige, aber Magdeburg schaffte noch den 5:5 Ausgleich, wobei der Ausgleichstreffer Sekunden vor dem Abpfiff fiel. Anschließend 
wurde die Mannschaft trotzdem abgeklatscht und nach halbstündigem Warten konnte wir den Gästeblock verlassen. 


Vor dem Stadion verlief sich alles sehr schnell. Viele gingen zu ihren Autos, so daß ca. 20 Zugfahrer übrigblieben. Am Bahnhof kam es dann noch 
zum Austausch von handfesten Nettigkeiten zwischen einigen BFCern und einem Magdeburger, welcher sich bei den Pöbeleien anfangs des Spieles 
im Magdeburger Block sehr hervorgetan hatte, und einem ausländischen Mitbürger. Auch hierbei fiel auf, daß die Bullen heute, wie bereits bei 
einigen Aktionen, keinen richtigen Plan hatten. Ein BGSer verstieg sich gar zu der Aussage: “Jungs, hört doch auf, dahinten steht richtige Polizei!“. 
Mit dem Zug machten wir uns anschließend auf den Weg nach Berlin. Unterwegs verließen uns noch einige Leute (Gruß Henning und Furchi!), so 
daß in Berlin ca. 15 BFCer ankamen. 


Anschließend die S-Bahn geentert und Richtung Osten in Bewegung gesetzt. In der Bahn wurde dann noch BFC-Liedgut zum besten gegeben, 
wobei es an einem Bahnhof (Friedrichstraße oder Alex?) noch zu Auseinandersetzungen zwischen einem dort arbeitenden “Supermann“ (?), welcher 
sich unbedingt mit uns anlegen mußte , und einigen von uns kam. Am Bahnhof Ostkreuz trennten wir uns dann voneinander und wir KWer fuhren 
gen Heimat. Um 0.30 Uhr fiel ich dann müde aber zufrieden in mein Bettchen. Zum Glück hatte ich Mittwoch Urlaub ... 


Punktspiel Regionalliga Nordost 1.FC Magdeburg - FC Berlin (4:2) am 14.11.98 


Nachdem wir den Freitag Abend in Spandau bei einer Party verbrachten, hatten wir nach einer kurzen Nacht diesmal eine sehr kurze Anreise bis zum 
Treffpunkt Bahnhof Zoo. Dort trafen wir uns mit zwei weiteren KWern (weil leider der Rest immer unzuverlässiger wird) und nach einem guten 
Frühstück ging es per Zug Richtung Magdeburg. 


Im Zug selber befanden sich ca. 30 andere BFCer und 60-70 Herthaner, die nach Wolfsburg wollten. In Magdeburg angekommen, wollten die 
Herthaner zeigen, wer da gerade den Bahnhof betrat. Nachdem aber von 2 Seiten BFC Dynamo-Rufe laut wurden, verstummten die Herthaner 
schlagartig. Und die Bullen schauten etwas ratlos drein. 

Anschließend begaben wir uns relativ ungestört durch die Grünen richtung Innenstadt und da wir noch 2 Std. Zeit hatten, machten wir es uns in einer 
Eisbar bequem. Als es dann an der Zeit war, begaben wir uns zum Stadion. 

Im Stadion wurden noch einige Bekannte begrüßt und die ersten Nachrichten über kleinere Gefechte mit Magdeburgern ausgetauscht. 


Irgendwann begann dann endlich das Spiel. Nachdem kaum 10 Minuten gespielt waren, stand es bereits 2:0 für den FCM, was natürlich die Laune 
einiger Berliner nicht gerade besserte. Zwei Mann versuchten zu dem FCM-Block zu kommen und siehe da, ein Tor im Zaun war nicht verschlossen. 
Mit einem Mal wurde es auf Seiten der Bullerei ganz schön hektisch und die zwei Übeltäter wurden recht unsanft zurück zum Berliner Block 
gebeten. Das wollten sich die anderen Berliner natürlich nicht bieten lassen und so lief erstmal alles gepflegt auf die Bullen, die zuerst gar keinen 
Stich sahen. Nachdem die Bullen Verstärkung bekommen hatten, beruhigte sich die Situation etwas, bis einige schlaue BFCer auf die Idee kamen, 
ein anderes Tor zu stürmen. Gesagt, getan. Als es auch dort zu Schlägereien kam, wurde die Bullentruppe nochmals verstärkt und anschließend 
beruhigte sich die Situation endgültig. 

Als dann der FC Berlin den Anschlußtreffer zum 2:1 erzielte, hatten natürlich alle Berliner wieder Hoffnung und man konzentrierte sich auf das 
Spiel. Mittlerweile waren auch die restlichen Berliner eingetroffen, so daß jetzt ca. 200 BFCer anwesend waren. Noch vor der Halbzeit erzielte 
Magdeburg die Tore 3+4. In der zweiten Halbzeit bestimmte der FC Berlin über weite Strecken die Begegnung, ohne allerdings klare Chancen 
herauszuspielen. Kurz vor Ende des Spiels erzielte der FC Berlin noch das 4:2 und dabei blieb es leider auch. 

Anschließend sollten alle Berliner noch etwas im Block bleiben. Als sich der Abmarsch immer weiter herauszögerte, wurde wieder eine Attacke auf 
die Bullen gestartet und nach einem kurzen Rückzug unsererseits wurden die Bullen nochmals gestürmt, wobei ein Bulle von seinen Kollegen 
getrennt wurde und sich plötzlich mitten unter BFCern befand. Er bekam es jetzt von allen Seiten so richtig besorgt, bis ihm seine Kollegen zur Hilfe 
kamen. Daraufhin wurden die Polizeikräfte nochmals verstärkt und als es irgendwann Zeit wurde, den Rückzug anzutreten, begaben sich alle 
Richtung Autos oder Bahnhof. Die Rückfahrt verlief ruhig, außer daß ein farbiger Mitbürger, der unser Abteil betreten wollte, von den Bullen darauf 
hingewiesen wurde, daß es besser für ihn sei, woanders einzusteigen. Am Ostbahnhof trennten sich alle und auch wir begaben uns Richtung Heimat. 


Fazit: Die Bullen in Magdeburg hatten überhaupt keinen Durchblick. Gruß an die Rathenower, Branderburger & Fürstenwalder. 


Marko (Wildau) 


Konzert mit „Stahlgewitter“, „Celtic Warrior“ und anderen Bands - März 98 


So, da waren Judl, Muck, Zelli und Euer geneigter Schreiber nun unterwegs ins Sachsenland, um nach einiger Zeit mal wieder 
ein Konzert zu besuchen. Nach zig Irrfahrten lotste uns aber der Mucke aus Chemnitz nahezu perfekt zum Ort des Geschehens 
einem Gasthaus mit ziemlich großem Saal, der im 1. Stock lag. Nachdem die Örtlichkeit besichtigt war, machten sich die 
anderen daran, die CD-Stände zu plündern, während ich mich der Schwerstarbeit Bien meine Zines an den Mann, bzw. Frau 
zu bringen. Ich plazierte mich am Fuße der 
Treppe und lernte einige nette Leutchen 
kennen, unter denen auch der Sänger von 
„Stahlgewitter” war. Ich konnte ihn ein wenig 
später auch zu einem Interview nötigen, 
welches ihr irgendwo im Heft nachlesen könnt. 
Das ganze fand in einem kleinem 
Nebenzimmer statt, welches wir von innen 
verbarrikadierten. Als der Inhaber vorbeikam, 
bestellte G. erstmal ein paar Bier und gab an, 
daß das Inti fürs ZDF sei. Der jetzt verwirrte, 
mittelalterliche Sache servierte uns gratis die 
eiskalten Getränke und verschwand wortlos 
wieder. Jedoch hatten wir vorher schon einiges 
„flüssiges Gold“ geschluckt und was dabei 
herauskam, darf ich aus Gründen der 
„freiwilligen Selbstkontrolle“ nicht 
veröffentlichen, aber das „richtige“ 

Inti gibt’s dafür! 


’ 


Wir leerten dann noch ein paar Gerstensaft-Flaschen und ich verpaßte so die meisten Bands. Als dann „Stahlgewitter,, ihren 
„Auftritt, hatten, klappte so gut wie gar nichts, war aber trotzdem irgendwie Kult und Klassiker von „Saccara“ wie 
„Rollkommando“ oder „Wohnungsnot & Steuergelder“ konnten besungen werden, ehe zwei Polizisten und ein wichtiger Mann 
in Anzug die Bühne betraten, um mitzuteilen, daß das Konzert zu Ende sei — was dazu führte, daß einige die nicht vorhandene 
Sonne heftig grüßten und ohrenbetäubendes Pfeifen den stickigen Saal. Uwe, Sänger der „Proissenheads“ konnte einem leid 
tun, denn er versuchte die Masse zu beruhigen, was nach einiger Zeit auch gelang! Wie es dann weiterging, weiß ich nicht 
mehr, und ich wachte irgendwann im Auto auf, als es bereits wieder Tag war ... 


Da wir auf der Rückfahrt an Wunsiedel 
vorbeikamen, und hier bekanntlich 
Friedensflieger Rudolf Hess begraben 
liegt, war es klar, daß wir das Grab 
besuchen wollten. Irgendwann in den 
frühen Morgenstunden fanden wir uns 
auch auf einer Freilichtbühne 
(Luisenburg) auf einem Berg wieder und 
tankten erstmal 02, ehe wir uns auf die 
Suche nach dem Friedhof machten. In 
einer Gaststätte, dessen Räumlichkeiten 
gerade mit Schleifchen und Girlanden 
für eine Hochzeit umgestaltet wurden, 
trafen wir endlich auf Leben und auf 
unsere Frage, „wo denn der Vize-Chef 
begraben liegen würde“, erhielten wir 
irgendeine tschechische Antwort, denn 
es handelte sich ausnahmslos um 
ostblöckisches Personal. Aber ein alter 
Tankwart, auf den wir Minuten später 
trafen, nicht gerade erschrocken über 
unser Vorhaben, schilderte uns präzise 
den Weg zum Todesacker, der 
glücklicherweise menschenleer war! 
Nach kurzem Suchen fanden wir das 
recht unscheinbare, aber gepflegte Grab und machten auch ein paar Fotos, um anschließend eine Gedenkminute einzulegen. 


Beauty 


Interview mit: _feuchte räume | 


Die Standartfrage (Besetzung, Alter, Beruf, Hobbys) und wie kam es zur Gründung? Erzählt mal ein bißchen was dazu! 
Standartantwort... also, die Mannschaftsaufstellung ist folgende: 

Hannes: Klampfe, 21 Lenze jung, Elektrotechniker, Hobbys: seine Freundin Dani, seine Gibson-Gitarre, sein rostiger und zer- 
beulter BMW, Fernsehen, Literatur (Das kleine Arschloch), verbale Auseinandersetzungen mit seinem Zwillingsbruder Thomas, 
Iron Maiden, Snowboarden; 

Thomas: Baß, 21 (vergebliche) Jahre, Hydrauliker, Hobbys: wildfremde Leute (bevorzugt weiblichen Geschlechts) auf den Arm 
nehmen, seine Bandmitglieder stressen, sein schmutziger stinkender Opel Ascona, sein erst kürzlich gekauftes (geklautes?) 
Motorrad, übermäßiger Alkoholgenuß, verbale Auseinandersetzungen mit seinem Zwillingsbruder Hannes, besoffen 
Autofahren, Snowboarden; 

Philipp: Schlachzeuch, 20 Sonnenumdrehungen, Tischler (zur Zeit Zivildiener), Hobbys: Jack Daniel's, Rock'n'Roll, seine 
umgebaute Honda Shadow, Bikertreffen, aktiver Kicker beim Dorffußballverein, Fernsehen, seine CD-Sammlung; 

Rainer. Gegröle & Klampfe, 9.275 Tage alt, Beamter (kein Witz!), Hobbys: Fußball (nur passiv, also Stadion und Glotze), Bier 
(aktiv!), Erotikzeitschriften und sonstige anspruchsvolle Literatur (Fanzines, Bild-Zeitung, Comics), Konzerte, aktiver 
Tischfußballspieler, rumprollen, meine Vinylsammlung. 

Gegründet wurde die Band vor etwa zweieinhalb Jahren, wie so viele andere auch, aus purer Langeweile, aus Lust selbst mal 
"Musik, zu machen, und vor allem um ein wenig Abwechslung in das öde Dorfleben zu bringen. Und außerdem ham wir gehört, 
daß immer ein paar Bierchen drin sind, wenn man nichtsahnende Leute mit seinen musikalischen Ergüssen beglückt. Also 
wurde erstmal beraten und dann ausgelost, wer was spielen sollte. Nach etlichen Einfindungen in unserer Stammkneipe, unter 
erschwerenden Umständen (ja, ja, der Alk) entschied man, daß mein Bruder Philipp sich fortan mit Töpfen, Tellern und 
Pfannen vertraut machen sollte. Da die beiden Zwillingsbrüder Hannes und Thomas auch aktive Lärmer in der örtlichen 
Musikkapelle sind ( spielen beide Klarinette! - wie sollte es bei Zwillingen auch anders sein...), und somit musikalische 
Vorkenntnis besitzen, wurde einem der beiden (Thomas) der Baß und dem anderen (Hannes) die Gitarre zugelost. Aus purem 
Mitleid (damit ich nicht auf der Strecke bliebe) wurde meine Wenigkeit damit beauftragt, den Gesang zu übernehmen, was sich 
später als Glücksgriff erwies, da ich ein zechgelagen- und stadionerprobtes Organ besitze. Da der Rest der Gruppe aber 
meinte, ich sei ihnen gegen-über nicht genug ausgelastet, was die körperliche Schwerarbeit anbelangt, mußte ich 
gerechtigkeitshalber noch mit einem mir völlig fremdartigen Instrument, der Gitarre, vorlieb nehmen. Soviel zu den Strapazen 
der Gründung. Nun kam das erste Problem ... wo sollte man sich für eventuell später folgende stürmische Anfragen von seiten 
der Veranstalter, fitmachen und -halten. Man beschloß kurzerhand einstimmig, den zweiten Stock meines elterlichen 
Wohnhauses als Übergangslösung zu mißbrauchen. Nach einer kurzen, aber gründlichen Inspektion (Schalldichte + 
Stromanschluß) wurden erstmal die Instrumente aufgestellt: ein antikes Schlagzeug ( 50 DM Schleuderpreis, überlassen von 
der Musikkapelle), eine Gitarre und einen 10 Watt Mini-Verstärker von Marshall, eine nicht mehr so ganz neue Gitarre (20 DM) 
und eine Bassgitarre, beide ohne Verstärker, Mikrophone: Fehlanzeige! Geprobt wurde in unregelmäßigen Abständen, mit 
unterschiedlicher Instrumentenbesetzung und zum Teil zu unmöglichen Uhrzeiten ( ein Gruß an die umliegende 
Nachbarschaft!). Nach einiger Zeit bekamen wir dann vom örtlichen Schützenverein freundlicherweise einen Raum zum 
Proben, in dem wir noch heute unser Unwesen treiben. Inzwischen wurde ein neues Schlagzeug angekauft, sowie Baß- und 
Gitarrenverstärker, zwei Mikros, ein Mischpult und Boxen (letztere geliehen). Bisher kamen verschiedene Leute an 
verschiedenen Orte in den "Genuß, unseres musikalischen Talentes (ahem...). Unseren ersten Gig spielten wir am 02.05.1997 
in unserem Jugendraum, dann folgte ein Konzert im Nachbardorf, zwei Auftritte bei privaten Feten, eine Kneipeneröffnung, die 
Skisaisoneröffnung 97/98 unseres nächstgelegenen Skigebiets, ein Auftritt in unserer Stammkneipe, eine Geburtstagsparty 
und ein Bandnachwuchswettbewerb, bei dem wir den sagenhaften neunten und somit vorletzten Platz erspielten. 


Was für Art von Musik produziert Ihr so & wollt ihr mittels Euren Texten irgendwelche Botschaften kundtun? 

Wir haben bis jetzt alles mögliche nachgespielt, angefangen von Al-Anon, Lokalmatadore, Pöbel & Gesocks, Prollhead, 
Rabauken, Onkelz, Anti Nowhere League über Springtoifel, Blanc Estoc bis hin zu Udo Jürgens und Billy Sanders (wem das 
ein Begriff ist?!). Da die Texte im Original belassen wurden, geht's darin meistens um fundamentale Daseinsberechtigungen 
des menschlichen Lebens, wie Sex, Alkohol, Randale, gescheiterte Beziehungen usw. Die Antwort betreffend irgendwelche 
wichtigen sozialkritischen Botschaften erübrigt sich damit wohl. 


Du sagtest mir, daß ihr schon sehr viel gecovert habt - was spielt ihr da hauptsächlich nach & wie sieht es mit 
Eigenkomposition aus? gibt’s da Band, die Euch in besonderer Art und Weise inspiriert haben? 

Zum ersten Teil Deiner Frage siehe Antwort Nr.2. Was die Eigenkompositionen betrifft, so haben wir bereits einige Texte 
beisammen, denen aber teilweise oder gänzlich die musikalische Vertonung fehlt, aber wir arbeiten daran. In besonderer Art 
hat uns eigentlich keine spezifische Band beeinflußt, aber 3-Akorde-Mucke gefällt uns eigentlich allen recht gut. Ansonsten 
sind die musikalischen Geschmäcker breit gefächert, Iron Maiden-Metallica (Hannes), White Zombie-Pantera-Slayer-Cannibal 
Corpse (Thomas), Black Sabbath-AC/DC-Motorhead-Accept-Judas Priest (Philipp) um nur einige zu nennen ‚ und ich 
persönlich bevorzuge hauptsächlich 77 Punk, Ol!, Street Rock’n’Roll, Psycho- und Rockabilly, Hardcore (die alten Sachen). 


Mit welchen Bands seid Ihr bisher auf der Bühne gestanden & wie sind Eure Gigs bisher so verlaufen? Sind auch 
einige Skinheads auf Euren Konzerten (ist ja wohl nicht so verständlich, da Du mir sagtest, daß es in Eurer Gegend ja 
nicht so toll aussieht mit dem Way of life,,)? 

Dreimal haben wir als alleinige Band gespielt, einmal mit einer Hardcore-Gruppe aus Mailand, zweimal mit der befreundeten 
Punkband WC (deren CD Interessierte beim Walzwerk ersteigern können - sind gut die Jungs!) und einmal mit einer 
Schwuchtelkombo deren Namen ich hier aus Werbegründen (kennt eh keine Sau! ha,ha!!!) und persönlichen Differenzen nicht 
nennen will. Unser damaliger Auftritt wurde von besagten Saftsäcken regelrecht manipuliert (eine Lautsprechanlage 
funktionierte plötzlich nicht mehr, die Stimme wurde leise gedreht usw.). Als die genannten (oder nicht genannten) "Homos,, 
dann wieder spielten, war der Sound wieder 1A. Naja, damit muß man als Vorband bei solchen Lahmärschen wohl rechnen. 
Bis auf jenen Auftritt warten unsere Darbietungen eigentlich recht dezent, zumal wir bei zwei Auftritten in den Genuß des 
®Heim-rechtes, kamen (Jugendraum + Stammkneipe) und auf den Privatfeten auch größtenteils Leute anwesend waren, die 
man kannte. unseren schlechtesten Gig hatten wir anläßlich der Kneipeneröffnung einer Bekannten, wo wir (besonders 
Thomas und ich) dem Alkohol ein wenig zu viel (welch grandioses Wortspiel!!!) frönten. Mein Bruder konnte den Rhythmus am 


Schlagzeug nicht halten, ich die Gitarre noch weniger, lallte mehr als ich sang (zum grölen reichte es nur mehr an der Theke 
zum Bestellen), Thomas schlief auf dem Stuhl ein, den man ihm zur Verfügung gestellt hatte, nachdem der Gurt der 
Bassgitarre gerissen war und unser Gitarrist wußte vor lauter Verzweiflung nicht mehr, wo er hinsehen sollte. kurz gesagt, es 
war das totale Chaos - aber das ist eben Rock’n’Roll. Alles in allem hatten wir aber immer genug Freibier und eine Menge 
Spaß, und das ist es schließlich, was zählt. Da wir ja keine Skin- oder Ol!-Band sind (ich bin nämlich der einzige, der unter 
akutem Haarausfall leidet) kommt es so gut wie gar nicht vor, daß sich Glatzen auf unseren Gigs rumtreiben, außer mein 
anderer Bruder (auch ein Kahlkopp) und ab und zu ein paar wenige Leute, die halt kommen, weil man sich kennt. 


Gedenkt Ihr auch mal ein Demo-Tape einzuspielen oder ist es bereits geschehen oder habt Ihr gleich was "Größeres, 
vor ( zumal es ja heutzutage sehr leicht zu sein scheint gleich eine CD aufzunehmen)? 

Ende diesen, Anfang nächsten Jahres möchten wir gern ein Demo-Tape einspielen, und zwar bei den Jungs von WC, zumal 
sie ein eigenes kleines Studio besitzen und bereits Erfahrung haben, da sie ihre eigenen Tonträger alle selbst produziert 
haben. Das schweift jetzt aber doch in der Ferne, da wir noch etliche Texte und die Musik dafür schreiben müssen. Auf jeden 
Fall sollen da 80 % eigene Lieder und vielleicht 2 oder 3 Coverversionen drauf... mal sehen. Ich würde gern etwas auf Platte 
machen, da ich Vinylfetischist (gibt's sowas überhaupt?!) bin. Ob es dann jemals für eine komplette LP oder CD reichen wird, 
darüber zerbrechen wir uns nicht den Kopf; wenn’s passieren sollte gerne, ansonsten auch egal. 


Apropos - was denkst Du so über manche tollen Kapellen, die meinen gleich eine CD aufnehmen zu müssen und das, 
obwohl sie nicht mal richtig die Instrumente halten, geschweige denn darauf spielen können? 

Na ja, angesichts meiner musikalischen Fähigkeiten sollte ich mir auf diese Frage keinen Kommentar anmaßen, aber ich tu’s 
trotzdem ( jawohl meine Herrn!!! har,har). Leider stimmt es viel zu oft, was Du sagst. Es gibt so viele schlechte Produktionen, 
bei denen einem ernsthaft die Tränen über die Wangen kullern ( um es vorsichtig auszudrücken). Oftmals wird man den 
Eindruck nicht los, daß hier Leute am Werk sind, die aufgrund irgendwelcher gängigen Trends mal schnell die große Kohle 
machen wollen, und die mit der ganzen Sache/Szene überhaupt nichts zu tun haben. Die leidtragenden sind oft auch die 
Bands, die dazu gedrängt werden, etwas voreilig auf den Markt zu werfen ( werden dann aber trotzdem meistens beschissen) 
und natürlich der Endverbraucher, sprich Musikkonsument, der ja nicht wenig dafür berappen muß. Aber es ist als Band auch 
ziem-lich schwer, ein Angebot abzuschlagen, da (fast) jeder, der Musik macht, davon träumt, daß er davon leben kann. 
Trotzdem meine ich, man sollte schon eine geraume Zeit im Proberaum verbracht haben, bevor man den eigenen Tonträger 
auf die Menschheit losläßt. Aber so ist es halt, dadurch daß der Musikmarkt so unüberschaubar ist, zirkuliert natürlich auch 'ne 
Menge Müll. 


Denkst Du nicht, daß Euer Bandname schon ein wenig abgedroschen ist? Ich meine damit nicht "Feuchte Träume,, 
sondern ”Foichte Troime,,? ’ 

Nein, das denke ich nicht, denn die Band heißt tatsächlich FEUCHTE TRAUME und nicht FOICHTE TROIME (schlecht 
recherchiert Bürscherl, ha!), da wir wie gesagt keine Glatzenband sind, und sich somit nicht jeder in der Gruppe mit dem Wort 
Ol! identifizieren kann. Natürlich ist es mir als Anhänger dieser Musikrichtung und praktizierender Geselle dieser Subkultur im 
Kopf herumgeschwirrt den Bandnamen mit Ol! zu schreiben, aber wir sind als Band eine Gemeinschaft, vier Chaoten, die eine 
Einheit bilden und deshalb heißt die Band so und nicht anders. Ol! wurde/wird sooft mißbraucht, von Bands, von Labels, von 
Gruppierungen... einfach zum Kotzen. Hier wird mit einem Begriff Etikettenschwindel betrieben, Produkte zum Verkauf 
angeboten, die damit nicht im entferntesten was zu tun haben. 


Wie kommst Du denn als Deutscher im Südtirol mit sogenannten italienischen °Nationalisten,, ( treffender ist da wohl 
Imperialisten - aber wahrscheinlich wissen die gar nicht, was das ist) klar? Du hast mir mal erzählt, daß Du schon ein 
paar mal Arger mit solchen Individuen gehabt hast z.B.: auf Konzerten etc. 

Von klarkommen kann überhaupt keine Rede sein, auch wenn ich sagen muß, daß ich eigentlich meine Ruhe vor diesen 
Hohlköpfen habe. Ich meine nur, was soll der ganze Scheiß überhaupt, ich bin in diesem Land aufgewachsen, es ist meine 
Heimat, hier wird seit über 1200 (!!!) Jahren deutsch gesprochen, meine Muttersprache ist Deutsch, ich denke deutsch, mein 
Großvater ist noch unter der K +K-Monarchie geboren, ich habe einen deutschen Namen, also kann ich nach Adam Riese nur 
ein Italiener sein, oder?! Da kommen diese idiotischen Söhne von zugewanderten Süditalienern ( von denen zwar auch viele 
hier geboren wurden oder gleich lange hier leben wie ich, die aber von der Geschichte dieses Landes und seiner Bewohner, 
deren Kultur und Bräuche gleich viel Ahnung haben wie ein Fisch vom Fahradfahren) auf die Idee, ich müsse mich recht- 
fertigen, wieso ich nicht italienisch spreche, wieso ich beim Fußball für Österreich und Deutschland mitfiebere und dergleichen. 
Ich bin zwar italienischer Staatsbürger, aber das konnte ich mir leider nicht aussuchen, und geht auf eine Zeit und derer 
geschichtlichen Ereignisse zurück, die ich hier nicht näher erläutern möchte. 

Zu dem von Dir angesprochenen Problem kam es anläßlich eines lan Stuart Memorial-Konzertes in Norditalien, besonders 
meinen Bruder hat es damals schlimm erwischt. Angefangen hat es wegen ein paar eindeutigen prodeutschen Aufklebern am 
PKW desselben. Es kam zu Diskussionen, Streit und zu faustfesten Auseinandersetzungen - natürlich 20 gegen 2 ( das gehört 
sich in Italien so!) - um den mitgebrachten Biervorrat wurden wir auch noch erleichtert, blaues Auge, zerbeultes Auto und ab 
nach Hause. Einerseits schwärmten die Itaker von "ihren, deutschen Kameraden, den toll organisierten Konzerten, dem guten 
deutschen Bier und auf der anderen Seite sieht's wie vorher geschildert aus. Ist aber alles schon ‘ne Weile her, was soll’s. 


Was für Fußballmannschaften unterstützt ihr denn so als Südtiroler - mir ist nämlich wirklich keine bedeutende Elf aus 
Euren Gefilden bekannt? 

Außer mir interessiert sich in der Band keiner wirklich für Fußball. Mein Bruder spielt, wie gesagt, aktiv beim örtlichen 
Fußballverein, aber damit hat es sich schon. Natürlich unterstützen wir alle unseren Heimatverein, den "glorreichen, S.C. 
TIERSI!!!. Ich persönlich gehe öfters zum TSV 1860 (scheiß F.C. Bayern!), weil es halt der nahegelegenste Ort ist, um ein 
Bundesligaspiel zu sehen. Wenn genügend Zeit und Geld vorhanden ist, fahr ich ab und zu zum HSV, weil ich da ein paar 
Leute kenne ( an dieser Stelle Grüße an den Pöbel vom "Kölsch,!!!). Was die Nationalmannschaft betrifft, bin ich ein 
fanatischer Anhänger Österreichs und Deutschlands ( gleichermaßen). Ansonsten gefällt mir natürlich der englische Fußball 
ausge-sprochen gut, besonders der Stimmung wegen die dort in den Stadien herrscht, natürlich Bundesliga ( wie gesagt TSV 
und HSV) und ich verfolge auch regelmäßig die österreichische Meisterschaft, besonders Austria Wien. In unseren 
Breitengraden gibt es sonst keinen unterstützenswerten Kickerclub, dafür gehe ich ab und zu zum Eishockey, letztens 
allerdings eher selten. 


Auch Dir muß ich die Frage stellen: Was denkst Du über den heutigen Oi!-Boom ( der aber langsam schon wieder 
abflaut)? Ich behaupte jetzt mal, daß er nämlich mit dem ursprünglichen "New Punk,, nur noch wenig oder kaum 
etwas gemein hat, denn damals wurde ja auch nicht nur über Friede , Freude, Eierkuchen gesungen. Meiner Meinung 
nach nehmen manche das Wort “unpolitisch,, wohl ein bißchen zu ernst, so daß diese Haltung schon beinahe 
gekünstelt wirkt. Gibt es überhaupt noch richtige Oi!-Bands im herkömmlichen Sinn - was denkst Du? Wenn ja, welche 
sind das Deiner Meinung nach? 

Ziemlich schwierige und weitläufige Frage. Was ich als Anhänger dieser Musik natürlich großartig finde, ist, daß es eine Menge 
Gruppen gibt, wobei auch hier festgestellt werden muß, daß auch ‘ne Menge Abfall produziert wird. Aber im großen und 
ganzen sind da schon geile Sachen dabei. Der Boom ist, so denke ich, wieder am Abklingen und die Labels und Macher 
konzentrieren sich wieder vermehrt auf Qualität anstatt Quantität. Friede, Freude, Eierkuchen hört sich zwar nett an, ist aber 
für’ Arsch, sowas braucht hier keiner! Das Leben ist ein Kampf mit Höhen und Tiefen, und genauso sollten die Mucke und die 
Texte klingen, die dieser Subkultur ein einmaliges Feeling verleihen: hart, ehrlich, dreckig, fies, rebellisch, laut, aber auch die 
nötige Portion Humor sollte ab und zu durchklingen, das ist für mich persönlich die beste Mischung. Was dann natürlich unter 
Oi! zum teil verkauft wird, ist beschämend: die Palette reicht von miesesten Kommiepop über Faschorock zu Nazi-Metal in all 
seinen Variationen, nicht zu vergessen, die von mir ach so geliebten Balladen - da zeigt der Pimmel entschieden nach unten! 
Ebenso ist es mit dem Wort "unpolitisch,, so ein Ding. Was heißt das schon, jeder Mensch ist politisch, in seinem Handeln, in 
seinem Denken. Dieser Begriff ist tatsächlich schon so strapaziert worden, daß er, wie Du richtig bemerkt hast, oft gekünstelt 
wirkt. Niemand kann doch ernsthaft von sich behaupten unpolitisch zu sein. Es kommt nur darauf an, welche Rolle die Politik in 
deinem Leben spielt. Wenn jemand meint, dauernd von Politik, Parteien und politischen Organisationen labern zu müssen 
(egal welche Richtung), dann soll er meinetwegen kandidieren und im Erfolgsfalle versuchen, was zu ändern, ich persönlich 
halte davon aber nichts. Jeder hat seine politische Meinung, und das ist auch gut so, aber wenn Leute damit hausieren gehen 
kotzt mich das an. Für viele Leute in der Szene ist Politik leider zum Lebensinhalt geworden, was dazu führt, daß man sich auf 
Konzerten wegen Aufnähern oder T-Shirts gegenseitig in die Fresse haut, untereinander streitet, die verschiedensten Grupp- 
ierungen Kleinkriege austragen usw. Ich finde sowas beschissen, denn damit ist niemandem geholfen. Alle reden von 
Zusammenhalt und Kameradschaft, aber die Realität ist viel zu oft anders - soviel zu diesem Thema. 

Natürlich gibt es noch richtige Oil-Bands, Leute, die ihren Weg gehen, sich vor keinen Karren spannen lassen, dabei oft 
anecken, aber eine klare Linie und Aussage haben. Wenn:heute eine Gruppe die Wörter Stolz oder Patriotismus in ihren 
Liedern gebraucht und nicht mit "Gegen Nazis, Aufnähern rumläuft, wird sie gleich in die rechte Ecke gestellt, auf der anderen 
Seite sind ja all jene Kombos sofort links, die nicht gleich von gefallenen Soldaten, "deutschen, Tugenden ( was immer man 
damit meinen mag) , blauen Haaren und blonden Augen kundtun. Richtige Oil-Bands sind meiner Meinung nach: Rabauken, 
Loikaemie, Endstufe, Verlorenen Jungs, Panzerknacker,Bierpatrioten, Hard Skin, alte Onkelz und alte Skrewdriver, Oxymoron, 
Anti Heros alte Vortex, Body Checks, Blitz Wretched, Discocks, Agent Bulldog, Braindance, Broilers, Exploited, One Way 
Systems um nur einige meiner persönlichen Lieblingsgruppen zu nennen. Natürlich nicht fehlen dürfen die alten Klassiker wie 
4Skins, Last Resort, Combat 84, und die genialste Oil-Band Condemned 84 ( remember Oi! ain’t dead!). Wie Du siehst, ist 
mein Musikgeschmack breit gefächert. In erster Linie muß mir halt die Musik gefallen, wenn dann auch noch die Texte gut sind, 
um so besser. 


So, jetzt bitte ich Dich noch zu ein paar Worten zu folgenden Begriffen: a.) Spirit 69 ( muß ja wohl sein...), b.) Israel 
beim Eurovisions-Songcontest, c.) Revolution von 1848, d.) gepiercte Skins, e.) Lega Nord, f.) Südtirol-Paket von 
Silvius Magnago, g.) Rumprollen (hö,hö...), h.) “Rechtsrock,, a la Sturmfoier, Wehrstoss etc.. 
a.) 69 ist 'ne hervorragende Stellung, kann ich nur weiterempfehlen 
) ich hab da wohl ich Geographie nicht gut genug aufgepaßt..... 
) Demokratie, Emanzipation, Aufbruch zur Freiheit und Einheit - die Macht dem Volke 
) tätowierte Skins 
.) viel Aufregung um nichts 
) sehr wichtig für den Schutz unserer deutschsprachigen Minderheit, Erhaltung der Sprache, Kultur, Tradition 
- Südtirol bleibt DEUTSCH!!! 
9.) eine meiner Lieblingsbeschäftigungen 
h.) langweilig bis peinlich, mit den üblichen Ausnahmen, die es zum Glück auch hier gibt! 


b 
c 
d 
e 
f. 


Letzte Grüße, Worte, Lebensweisheiten... 
Grüße natürlich an Dich und danke für das 
Interesse an einer Band, die kein Schwein 
kennt und noch keine Veröffentlichung hat, 
alle Leser jenes Fanzines in welchem dieses 
Interview erscheint und die die Geduld 
aufgebracht haben diesen Schwachsinn zu 
lesen (Ihr habt mein Mitgefühl - ha, hal!!) an 
alle korrekten Glatzen und Punks, an alle die 
irgendwann irgendwo einen ausgegeben 
haben und an alle die es noch vorhaben, 
alle Leute die auf unsere Konzerte kommen 
und brav unser hoffentlich bald 
erscheinendes Demo kaufen, alle hübschen 
Frauen mit dicken Titten (lechz!), alle 
Staubsaugervertreter ohne Beutel, alle 
Privatdetektive und sonstige Schnüffler, den 
BGS, die BPS und natürlich die Antifa. Ach 
ja, einen hätt ich fast vergessen: Käptn Iglo 
(für die Fischstäbchen, he-he-he!). Zum 
Schluß noch die von Dir geforderte 
Lebensweisheit: Proll-Power & Parole Spaß! 


- PROST & MAHLZEIT- FEUCHTE TRÄUME - v.I.n.r.: Thomas, Rainer, Philipp, Hannes. 
Rainer & Feuchte Träume 


- Anti-AntiFa (NSM) informiert: AntiFa versucht ein Umdenken - 


Der folgende Text entstammt aus dem Berliner Autonomen Magazin „Interim“ und verdeutlicht sehr plastisch den Zustand der heutigen 
AntiFa Szene und deren Probleme den Nationalen Widerstand in irgendeiner Art und Weise zu stoppen. 


Radikal denken - liberal handeln? 


Naziaufmärsche der letzten Zeit - einige Überlegungen zu polizeilichen und antifaschistischen Taktiken 


Gegenkundgebungen? 

Seit dem Wegbrechen einer aktiven linksliberalen Öffentlichkeit werden Bündnisdemos gegen Naziaktivitäten schwerpunktmäßig von den 
Restbeständen der autonomen Antifa organisiert. Dies bindet Kräfte der militanten Antifa, nur weil es kaum mehr Linksliberale gibt, machen 
Autonome deren Job. Vom Handeln her sind diese Aktionen jedoch liberal, und sie können unter den gegebenen Bedingungen auch nicht 
anders sein. 

Antifa heißt Einsickern? 
Die Losung, mit der versucht wird dieses Manko zu umgehen, lautet mit schöner Regelmäßigkeit: Durchsickern! Man übersieht dabei, daß 
für eine Person, die durchsickert, 10 andere draußenbleiben. Das läßt sich nicht ändern, denn auch die beste Verkleidung wirkt nur dadurch, 
daß man sich vom Rest unterscheidet und ist egal, wenn alle sie haben. 


Beispiel Tegel 5.12.98: Es existierte ein polizeiliches Abschirmungssieb auf 3 Ebenen. Zum einen gab es einen Ring von Sperren und 
Kontrollen an allen Straßen, die in das vom Naziaufmarsch betroffene Gebiet führten. Mit öffentlichen Verkehrsmitteln kam man nicht rein, 
die Nazis wurden im Konvoi schon mit Polizeischutz reingebracht, der Sammelpunkt war ebenfalls polizeigeschützt. Außerdem war das 
Gebiet hinter den Sperren extrem dicht mit mobilen Polizeistreifen bevölkert, die sich allem widmeten, was jung und in der Gruppe war, 
Aussehen nahezu egal. Ein Großteil derer, die durch die Sperren kamen, wurden von den Streifen ihrer Plätze verwiesen. Die dritte Schiene 
polizeilicher Aktivität war um den Naziaufmarsch herum, wobei es sich hier um ein eher kleineres Aufgebot handelte, das immer wieder aus 
mobilen Kräften ergänzt wurde. Immer wenn sich auch nur Anzeichen einer Konfrontation andeuteten oder Leute zu Gruppen sammelten, 
war es der Polizei in kurzfristigem Rahmen möglich, bewegliche Kräfte zusammenzuziehen, um durch diese das Feld räumen zu lassen — mit 
dem elektronischen Feldherrenhügel der technisch aufgerüsteten Landespolizei eine simple Frage der Koordination. Das Abdrängen war so 
terminiert, daß die Leute schon immer einige hundert Meter vor dem Aufmarsch systematisch zur Seite geschoben wurden. 

An den Naziaufmarsch rankommen war für Personen zwischen 16 und 40 ohne Presseausweis nicht in Gruppen möglich. Es war allenfalls 
möglich, sich in Vorgärten zu verkriechen, und abzuwarten bis der Rest geräumt wurde, um sich dann neben ein paar Bürger mit 
Kinderwagen und Einkaufstaschen zu stellen, aber mehr als gaffen kann man dann auch nicht. 


Abgesehen davon daß diese Dreischienenstrategie der Polizei zeigt, daß es hier darum geht, die Nazis zu beschützen und nicht darum, die 
Gegend vor ihnen zu beschützen, sollte daraus hervorgehen: 


l. Die Methode „Einsickern“ funktioniert nicht mehr. Für jeden der rankommt bleiben mindestens 10 draußen. Mit jedem weiteren Level, 
durch den man durch muß, wird die Anzahl und der Organisationsgrad der Eingesickerten immer geringer, bis man direkt vor dem Ziel in 
seiner Handlungsmöglichkeit so beschränkt ist, daß man entweder nichts tun oder sich selbstmörderischen Wahnsinn hingeben kann. 


2. Eine linke Gegenkundgebung bindet keine Polizeikräfte, dazu reicht die Masse nicht aus. Sie kann, selbst wenn sie anders will, nicht mehr 
als in pluralistischer Entfernung protestieren und nimmt so ihre Funktion im „Rechts marschiert, Links marschiert und die Polizei sichert den 
Frieden‘ — Schema ein. Jegliche Auseinandersetzung an dieser Stelle mit der Polizei ist jedoch symbolisch, da sie die Nazis nicht behindert. 


3. Die Polizei hat — wie man auch schon an dem Aufmarsch im Juni 98 in Hohenschönhausen sehen konnte — aus Hellersdorf gelernt und 
sichert offensiv die Aktivitäten der Nazis. Der Polizeischutz ist eine öffentlich bekannte Tatsache, ruft aber in der Öffentlichkeit keine 
nennenswerte Empörung oder Skandalbewußtsein hervor. Spontane Empörung von Anwohnern über polizeiliche Schikanen verpufft. 


Sachschäden? 
Zahlenverhältnisse wie über 150 festgenommene Antifas im Vergleich zu einigen wenigen Nazis, wenn überhaupt (Hannover 19.12.98) sind 
zur Normalität geworden. Blockiert man die Route, gibt es Bullenstreß und jede Menge Leute fahren ein, sofern man den Ort überhaupt 
erreicht. Faktisch gibt es keine legale Möglichkeit mehr, einen Naziaufmarsch zu verhindern. An die Nazis kommt man während den 
Veranstaltungen kaum ran. Der einzige Weg, irgendwie tätig zu werden, ist vor oder nach der Veranstaltung, vor allem dann, wenn sie in 
ihnen möglicherweise unbekanntem Gebiet mit der Koordination ihrer An- bzw. Abreise beschäftigt sind. Ziel sollte es sein, bei den Nazis so 
viel wie möglich materiellen Schaden anzurichten. Das trifft sie persönlich und früher oder später werden sie es sich nicht mehr leisten 
können, zu Aufmärschen zu fahren. Teile der Nazis werden ggf. zum Schutz ihrer Infrastruktur gebunden. 
Einen recht gut erreichbaren Ansatzpunkt hierfür stellen Privatautos dar. Da zahlt keine Versicherung und meistens haben sie eine Art 
persönliche Bindung zu ihrem Auto. Busse sind meistens gemietet, es ärgert sie zwar wenn ihr Bus kaputt ist, aber es schadet ihnen 
genaugenommen nicht. Einziger Erfolg ist die Möglichkeit, daß ihnen irgendwann mal keine Busse mehr vermietet werden. 
Dies macht auch wesentlich mehr Sinn als der Versuch, die Nazis direkt anzugreifen. Neben der Tatsache, daß dies durch Polizeischutz 
immer öfter scheitert, werden solche Schäden von der Krankenkasse gezahlt und die betreffenden Nazis können sich als Märtyrer stilisieren. 
Natürlich lehnen wir es keineswegs ab, Nazis offensiv anzugreifen, aber wenn man unter den gegebenen Bedingungen vor der Entscheidung 
zwischen einem persönlichen Angriff und der Zerstörung von Sachwerten steht, empfiehlt es sich, die erfolgversprechendere Möglichkeit 
wählen. 


Unabhängig davon, in welcher Entfernung vom Aufmarsch man hier ansetzt, sollte es vor allem um eines gehen: Unsere Möglichkeit besteht 
darin, den Preis für die Teilnahme an einem Naziaufmarsch soweit als machbar nach oben zu treiben — und das persönlich für jeden 
einzelnen Teilnehmer, nicht nur für die dahinterstehende Organisation. Jeder Einzelne muß merken, daß ein Aufmarsch teuer kommt. 
Einzelfälle haben bereits aufgezeigt, daß durch ähnliche Konzepte Nazis soweit finanziell ruiniert wurden, daß sie sich teilweise über 


Monate hinweg nicht leisten konnten, ihren Wohnort zu verlassen. Entgegen vieler Gerüchte sind die meisten Nazis und deren 
Organisationen nicht gerade betucht. Man trifft sie so an einen ganz wunden Punkt. 

Auch die Gegenaktionen gegen den NPD-Aufmarsch in Hannover haben erkennen lassen, daß solche Möglichkeiten bestehen. Einige Nazi- 
PKWs sowie den Lautsprecherwagen erwischte es dort so heftig, daß sie die Weiterreise nicht mehr antreten konnten. 

Am 1. Mai 98 in Leipzig gelang es durch die dezentrale Besetzung des umliegenden Stadtgebietes , einen Teil der Teilnehmer des NPD- 
Aufmarschs zurückzuschicken bzw. ihre Fahrzeuge zu zerstören. Eine für die Polizei überschaubare Gegenkundgebung oder -demonstration 
hätte hingegen über ihre komplette Dauer unter der Aufsicht der Polizei gestanden. 


All dies muß sich nicht auf die direkte Umgebung eines Aufmarschs beschränken, ergänzenderweise gibt es die Möglichkeit, auch zuhause 
aktiv zu werden, z.B. durch Besuche in Privatwohnungen oder bei den dort zurückgelassenen Autos, falls die Nazis mit dem Bus gefahren 
sind. Das hat den Vorteil, dass Bullenstreß weit unwahrscheinlicher ist als vor Ort. Außerdem werden die Nazis früher oder später darauf 
kommen, dass ihre Wohnungen ungeschützt sind und entsprechenden Schutz hinterlassen. Der fehlt dann aber wieder beim Aufmarsch. 

Als Ziele sollten dabei nicht nur Kader, sondern auch niedere Mitglieder dienen. Das verstärkt erheblich die Verunsicherung innerhalb der 
Naziszene und dürfte vor allen das Fußvolk davon abhalten, zu Aufmärschen zu fahren. Es ist dabei völlig egal, ob eine Wohnung besucht 
wurde, oder dies durch entsprechenden Nazischutz nicht möglich war. Ein Erfolg wäre es trotzdem, immerhin müßte so eine Handvoll Nazis 
zu Hause bleiben und könnte nicht am Aufmarsch teilnehmen. Wichtigster Grundsatz bei allen derartigen Aktionen sollte aber immer sein, 
daß das Eigentum von unbeteiligten Privatpersonen tabu ist. 


Es liegt auf der Hand, daß dies alles vor allem für jene möglich ist, die ohnehin schon versuchen, als Kleingruppe Handlungs-möglichkeiten 
zu finden. Es erfordert jedoch auch grundsätzlich anders gesetzte Prioritäten in der Vorbereitung. Ohne eine gut organisierte Recherche und 
Koordination tappt auch die bestorganisierteste Kleingruppe hierbei im Dunkeln. 

Nachdem eine Gegenkundgebung ihre Wirkung meist dadurch entfalten kann, daß sie als Basis für Kleingruppenaktionen gegen einen 
Aufmarsch dient, sollte bedacht werden: Wenn die Bedingungen eine Neuorientierung von Kleingruppen-aktivitäten erfordern, sind diese 
auch nur mit einer unter veränderten Bedingungen hilfreichen Basis durchführbar. Vor und nach einem Aufmarsch kann diese Aufgabe nicht 
von einer Gegenkundgebung, sondern nur von einer die An- und Abfahrtswege erfassenden Recherche erfüllt werden. Es ist an der Zeit, 
gerade wenn man Gegenkundgebungen nicht wirkungslos verpuffen lassen will, den Schwerpunkt der organisatorischen Arbeit hierauf zu 
verlagern. Denn mehr und stärker werden können wir nur dann, wenn es uns gelingt zu zeigen, daß Widerstand machbar ist. 


einige Antifas aus von Aufmärschen heimgesuchten Städten 
Naziaufmärsche müssen wieder teuer werden! 
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Zine-Reviews 


“ALL SKREWED UP“ Ausgabe Nr. 3 (Skinzine) 5,- DM (+ Porto) 

Das ASU hat sich mit den vorhandenen 68 A5 Seiten ganz gewaltig gesteigert, was sowohl das Layout (das Heft wird jetzt mit 
dem PC bearbeitet), als auch den Inhalt betrifft. Interviews mit Faustrecht, Ervolk, Block 11, Proißenheads/Spreegeschwader 
und The New Dawn und auf insgesamt 18 Seiten etliche Konzertberichte. Dazu einige Besprechungen und eine Skrewdriver- 
Historie. Das Heft liest sich zwar relativ schnell aus, aber man freut sich schon auf die nächste Ausgabe. Pfefferkorn, 
Postlagernd, 90471 Nürnberg 158. Die Höhe des Portos richtet sich übrigens danach, ob Ihr das Heft als Brief oder als offene 
Büchersendung bekommen möchtet. 


“FREYJA“ Ausgabe Nr. 5 (Black Metal/Skinzine) 5,- DM (Porto ?) 

Mit der fünften Ausgabe der Freyja bewegt sich die Herausgeberin weit hinein in die Black Metal Szene. Denn 11 der 48 A5 
Seiten befassen sich mit diesem, meiner Meinung nach nicht zur Skinszene passenden, Thema. Wer die nordischen Mythen 
nicht mit Satanisten teilen will, sollte dann auch lieber die Finger von dem Heft lassen. Der Rest des Heftes reicht leider nicht 
aus, um jemanden richtig mitzureißen (Interviews mit Gerhard Lauck, Spreegeschwader, einige Berichte & Reviews), zumal die 
Qualität des Heftes sehr schlecht und stellenweise unlesbar ist. Freyja, Postfach 11 36, 17001 Neubrandenburg. 


“RESPUESTA SONORA“ Ausgabe Nr. 1 (Skinzine) --?-- 

Von wegen es geht nicht besser als “Rock Nord“ oder “Unsere Welt“. Hier ist der Beweis, es geht doch! Das RS ist die 
Debutausgabe eines spanischen Magazins, welches im DIN A4 Format erscheint und durchweg auf Hochglanzpapier gedruckt 
worden ist, in Vollfarbe versteht sich. Unzählige Farbfotos, Interviews und Bandvorstellungen, alles sehr ansehnlich und sehr 
bunt aufgemacht. Der Inhalt des Zine ist natürlich in Spanisch, lediglich eine deutsche Einleitung hat man mit ins Heft 
genommen. Einen Bezugspreis und/oder eine Bestellanschrift konnte ich leider nicht entdecken. Note 1+ !! 


“DER RIPPER“ Ausgabe Nr. 5 (Skinzine) 3,50 DM (+ Porto) 

Die fünfte Ausgabe des Rippers gefällt mir persönlich wieder genauso so gut wie schon die letzten Nummern. Das Heft ist 
wieder ehrlich und geradeaus und befaßt sich dieses mal auf den 60 A5 Seiten mit den Doitschen Patrioten, WSG, Odessa 
und Trabireiter-Interviews, einigen Konzertberichten, etlichen Reviews und zwei Fußballberichten. Layout und Druckqualität 
sind in gewohnter Ripper-Qualität. Zu bestellen bei: Der Ripper, postlagernd, 38101 Braunschweig. 


“DER RIPPER“ Ausgabe Nr. 6 (Skinzine) 3,50 DM (+ Porto) 

Und dann schieben wir die #6 mal gleich noch hinterher! Interviews mit Elmfront, Broilers, Kampfzone, Nahkampf und Berichte 
zur WM in Frankreich, diversen Konzerten, Brutal Combat und zum Spiel zwischen Eintracht Braunschweig und Hannover 96. 
Dazu wieder die Reviews. Unbedingt bestellen, da absolut locker und lesenswert geschrieben. Anschrift wie oben, versteht 
sich. 


“HAMBURGER STURM“ Ausgabe Nr. 17 (Skin/Politzine) 5,- DM 

Die Januar/Februar Ausgabe des HS erscheint in gewohnt guten “Outfit“. 44 Seiten mit: Konzertberichten, Besprechungen und 
Interviews mit Storm, Veit Kelterborn und einer Freien Aktionsgruppe. Dazu dann noch einige politische Artikel. Alles wieder 
recht interessant und wie immer besteht die absolute Bestellpflicht unter: HS, c/o PSF 800 901 in 21009 Hamburg. Besonders 
interessant ist der Widerruf einer “Gegendarstellung“ des Liedermachers Daniel Eggers aus dem Rock Nord! Tja, ziemliches 
Pech, Lemmer ... 


“HAMBURGER STURM“ Ausgabe Nr. 18 (Skin/Politzine) 5,- DM 

Und da haben wir auch schon die April/Mai Nummer aus Hamburg, bei dieser Geschwindigkeit kann man ja direkt neidisch 
werden. In dieser Ausgabe mit 52 Seiten findet man wieder etliche politische Beiträge zu den bundesweiten Veranstaltungen 
der letzten Zeit, die allesamt sehr lebendig geschrieben wurden und an den gegebenen Stellen auch mal kritische Töne 
anbringen. Zur Abwechslung dazu dann auch noch Interviews mit den Proissenheads und mit Manfred/Radikahl und etlichen 
Konzertberichten. Inhaltlich ist sogar noch eine Steigerung zur letzten, oben besprochenen, Ausgabe festzustellen. NEUE 
BESTELLANSCHRIFT: HS, c/o Postfach 600 703 in 22207 Hamburg. 


“DOITSCHE OFFENSIVE“ Ausgabe Nr. 11 (Skinzine) 5,- DM (+ Porto) 

Leider ist dies die erste Ausgabe der DO, die ich in meinen Händen halten kann. Auf 48 Seiten (Standardqualität) lest Ihr 
einige Konzertberichte und Interviews mit Nordmacht, Normannen, dem Hamburger Sturm, Hehl’s World und Odessa. Die 
ersten 100 Bezieher hatten übrigens das Glück ein farbiges Mittelseitenposter der Berliner Band Spreegeschwader in dem Heft 
vorzufinden. Alles in allem ein gutes Heft, welches vielleicht ein wenig zu teuer ist. Kontaktanschrift: D.O., Postlagernd, 68305 
Mannheim. 


“UNSERE WELT“ Ausgabe Nr. 2 (Skinzine) 6,- DM 

Gute Steigerung zur Debutausgabe mit der Rechtschreibproblematik. Auch hier etliche Konzertberichte, politische Artikel 
(Demo gegen die Wehrmachtsausstellung, Eyser-Bede Fahrt ‘97, Front National Treffen, ...) und Interviews mit Stigger, 
Squadron (Haha), Nimrod, Aggravated Assault, Frank Rennicke, BED, Freikorps und Division Wiking. Alles in sehr sauberen 
Druck und mit Vollfarbcover gehalten. Man hat einiges zu lesen und von daher ist das UW zu empfehlen. Bei: Postfach 102 
988 in 33529 Bielefeld. 


“SONNENRAD“ Ausgabe Nr. 1 (Politzine) 5,- DM 

20 DIN A4-Seiten dickes Debutheft, welches zwar inhaltlich noch etwas schwächelt, aber auf jeden Fall unterstützenswert ist. 
Denn hier haben sich die Herausgeber des FEUER&STURM, des SCHWARZEN DRACHEN und des WEISSEN WOLFS, 
unter Mithilfe autonomer Kameraden zu einer gemeinsamen Arbeit entschlossen. Das Heft beinhaltet diverse Haftberichte, 
Rechtsschulung und einige Berichte aus der Welt der Skins. Dazu noch “Friedrich II“ und “Südafrika-Lage & Möglichkeiten“. 
Sauberer Druck und ansehnliches Layout. Zu beziehen über: Postfach 1721 in 58777 Werdohl. Ein Abo über vier Ausgaben 
kostet übrigens 20,- DM. 


“RIVOLTA“ Ausgabe Nr. 1 (Poli/Skinzine) --?-- 

44 Seiten (DIN A4 Format) starkes italienisches NS-Magazin, welches qualitativ nicht ganz so dolle ist. Wer der italienischen 
Sprache mächtig ist, kann Artikel lesen von/über Otto Strasser, Anti-Amerikanismus, über Irland und Peru, einige Reviews 
(veraltet) und Interviews mit Kai von Freikorps, Gesta Bellica, English Rose und Fraction Hexagone. Für Sammler auf jeden 
Fall bestellenswert: Rivolta, Via XX Settembre 13/3, 16121 Genova, Italia oder auch per E-Mail: 
movimento_sociale*mailcity.com 


“ZENTRALORGAN“ Ausgabe Nr. 2 (Politzine) 5,- DM 

Die zweite Ausgabe des “Zorg“ ist inhaltlich wesentlich stärker als das noch schwache Debutheft. Diverse interessant 
geschriebene Artikel wie “m Visier der Datenjäger“, “Lauschangriff aus dem Raumschiff Bonn“, “Die historische Thule- 
Gesellschaft“ und Aktionsberichte aus Dresden, Lübeck, Passau und Saalfeld wissen mit lockeren Schreibstil und 
unterstützenswerter Botschaft zu überzeugen. 34 DIN A4 Seiten in guter Aufmachung und Qualität und mit Vollfarbcover. Der 
Moonstomp Anteil am Heft (und damit die Seiten für uns Skins) weiß allerdings überhaupt nicht zu überzeugen. Auch hier gibt 
es ein Abo für 20 Mark. Zentralorgan, c/o Postfach 60 02 21, 22202 Hamburg. 


“ZENTRALORGAN“ Ausgabe Nr. 3 (Politzine) 5,- DM 

Die eben gerade beschriebene Steigerung zur Debutausgabe gilt auch für das neueste Heft #3. 36 A4 Seiten mit sehr gutem 
Layout und Artikeln wie „Schnüffler ohne Maske“, „Der 17. Juni 1953“, „Die Entstehung der nordischen Rasse“ (u.v.m.) und 
acht verschiedenen Aktionsberichten aus (fast) allen Teilen Deutschlands. Wirklich lesenswert. Ach so, der Moonstomp Anteil 
am Zorg wurde gestrichen (wegen den verschwundenen Spendengeldern aus der Joe Rowan Sammlung). Dafür gibt es jetzt 
einen „Blitzkrieg“ Anteil im Heft, der für Skins gedacht sein soll. Aber der ist genauso schlecht wie der vom Moonstomp und so 
dürftig wie der Name alleine. Einige Reviews, ein Konzertbericht und ein Vorwort - ein bißchen wenig. Laßt das dann lieber 
ganz weg und bringt mehr von den interessanten & lesenswerten Themen. Preis & Anschrift siehe oben !! 


“FENRIS WOLF“ Ausgabe Nr. 3 (Polit/Skinzine) 5,- DM 

Außerst radikales Magazin aus den Staaten, halt typisch us-amerikanisch könnte man wohl sagen. 74 (!!) A4 Seiten voller Wut 
und Haß. Das Heft befaßt sich mit heidnisch-odinistischen Themen und aktuellen Berichten (und Interviews) zum 
“Tagesgeschehen“. Das Magazin unterstützt den zum Tode verurteilten Timothy Mc Veigh, Ihr könnt Euch also denken in 
welche Richtung das ganze läuft. KEINE LEKTURE FÜR WOCHENEND- & FREIZEITKRIEGER! Wer jedoch radikale 
Positionen schätzt, sollte sich das Heft mal bestellen. Ältere Ausgaben sind ebenfalls noch zu bekommen und da die Ausgabe 
Nr. 2 den gleichen Eindruck hinterließ, kann man gleich eine Komplettbestellung losschicken an: Fenris Wolf Press, P.O. Box 
149, Wright City, MO 63390, U.S.A. Die Druckqualität des FW ist zwar nicht so dolle, aber Seitenzahl/ Umfang und Inhalt 
machen das wieder doppelt wett. 


“THE WHITE DRAGON“ Ausgabe Nr. 11 (Politzine) 5, DM 

Nach der Zusammenlegung der Magazine “The Order“ und “The White Dragon“ aus finanziellen und organisatorischen 
Gründen, seht Ihr mit diesem Magazin das erste Ergebnis dieser Zusammenarbeit. Es ist erstaunlich, daß das Zine trotz der 
Verhaftungen, der Hausdurchsuchungen und der Hetzereien seitens einer anderen Fraktion überhaupt noch erscheinen kann. 
Zwar ist die Seitenzahl von acht A4 Seiten etwas dünn, aber dafür soll die Publikation auch ab sofort jeden Monat erscheinen. 
Der Inhalt befaßt sich mit dem politischen Geschehen in der weiten (weißen) Welt und ist qualitativ gesehen absolut in 
Ordnung. Das Abo kostet hier 15 britische Pfund (inklusive Luftpostporto) und ist zu bestellen bei: W.D., BM Box 5608, London 
WCIN 3XX, England. 


“VOLKSWILLE“ Ausgabe Nr. 6 (Skinzine) 5,- DM 

Auch das Volkswille Magazin meldet sich nach längerer Schaffenspause mit einer neuen Ausgabe zurück. 56 Seiten (A5) mit 
u.a.: Aufruf zur Kameradschaft, Noie Werte-Rundbrief, Kampfruf-Interview, Buchbesprechungen, Konzertberichte aus Cottbus 
und Lauchhammer, Iron Youth Interview und einigen Reviews. Die Qualität des Heftes ist durchschnittlich, um Unterstützung 
des Zines wird ausdrücklich gebeten. Ebenfalls zu bekommen bei: BM Box 5608, London WC1N 3XX, England. 


“BERLINER SPORT ECHO“ Ausgabe Nr. 8 (Sportzine) 4,50 DM 

Informativ, unabhängig und kritisch - diese Werte nimmt das BSE für sich in Anspruch und es kommt hin! Das Heft berichtet 
über die Spiele von HERTHA BSC, BFC Dynamo/FC Berlin, Eisbären Berlin und Alba Berlin. Alles sehr locker geschrieben und 
mit bester Fotoqualität ausgestattet. Anhänger dieser Teams müssen sich das Heft ganz einfach bestellen bei: Carsten Grab, 
Reichsstraße 46, 14052 Berlin-Westend. Die ersten sieben Ausgaben gibt es übrigens auch noch immer zu bestellen. 


“THULE“ Ausgabe Nr.? (POW-Zine) 12,- US$ (Jahresabo) 

20 Seiten dickes Magazin im A4 Format, welches ausschließlich von inhaftierten Aktivisten geschrieben wird. Und hier stimmt 
das Wort “Aktivist“, denn es schreiben hier Leute, die teilweise an die Hundert Jahre bekommen haben. Der Inhalt des Mag’s 
ist zu vielseitig, als das man ihn hier kurz beschreiben könnte. Gedichte, Beiträge zu Glaubensfragen und den Möglichkeiten 
zum Freiheitskampf und alles was halt dazu gehört. Nervig sind vielleicht die christlich angehauchten Themen, aber “Thule“ 
verdient 100%ige Unterstützung. Für 12 US-Dollar bekommt Ihr ein Jahresabo inklusive Porto. Die (neue!) Anschrift lautet: 
Thule Publications, P.O. Box 4542, Portland, OR 97208-4542, U.S.A. Die letzte Ausgabe erschien gerade im verbesserten 
Layout und sw-Hochglanzcover. 


“BLOOD&HONOUR“ Ausgabe Nr. 5 (RAC-Zine) 5,- DM (+ Porto) 

Alle Achtung und herzlichen Glückwunsch an die deutsche B&H-Division. 36 A4 Seiten im Computerlayout und sehr gutem 
Druck. Außerlich und auch inhaltlich eine tolle Steigerung. Das Heft kommt in einer hervorragenden Mischung aus politischen 
Artikeln und Konzertberichten daher und Dank einer lockeren Aufmachung liest man das Heft ohne Probleme schnell durch 
und aus. Inhalt: Interviews mit Strike Back, Avalon & Vinland Warriors, CD-Vorstellung “Songs of Hope“, “Osterfest - ein 
heidnischer Brauch“, geschätzte 15 Konzert & Erlebnisberichte und die obligatorisch-üblichen Reviews. Dazu dann noch die 
Beiträge “Serben - Freund oder Feind“ (sehr guter Artikel!), “Leon Degrelle“ und “Sir Oswald Mosley“ und fertig ist ein 
abwechslungs-reiches, sauberes Magazin. Da kann man sich eigentlich nur ein Beispiel dran nehmen. Für (wahrscheinlich) 5,- 


DM plus Porto bei: PSF 541 in 12632 Berlin oder auch unter der Anschrift: PSF 120 031 in 01001 Dresden. Nummer #6 
ebenfalls draußen. 


“OSTARA“ Ausgabe Nr. 3 (Skinzine) 3,- DM (+ Porto) 

Für ein noch junges Magazin macht das “Ostara“ schon einiges her. 60 Seiten (A5) voll mit: Interviews mit Noie Werte, 
Radikahl, Madkorps und Daniel Eggers, Berichte über die HNG-Jahresversammlung und die Möglichkeiten zur Unterstützung 
inhaftierter Kameraden, über die Frage “Was bedeutet Arisch“ und einige Konzertberichte. Leider kennt man einiges doch 
schon aus anderen Magazinen und das vorhandene Layout ist alles andere als einheitlich, aber wie gesagt - es ist ein junges 
Magazin und ganz bestimmt noch steigerungsfähig: Anschrift: Postfach 101 225 in 06512 Sangerhausen. 


“DER RUHRSTÜRMER“ Ausgabe Nr. 1/98 (Politzine) 2,- DM (+ Porto) 

Absolut langweilig - ödes Mitteilungsblatt der JN - Ruhr, welches auf 24 A5 Seiten nicht zu überzeugen weiß. Einige kurze 
Berichte zum Europa - Kongreß der JN, zur Demo in Dresden, Nationalistische Wirtschaftspolitik und das war es dann auch 
schon fast wieder. Dürfte nicht mal regional interessant sein. JN-Wattenscheid, -Der Ruhrstürmer-, Günnigfelder Straße 101A, 
44866 Bochum. 


“SCHWARZE FAHNE“ Ausgabe Nr. 2/98 (Politzine) 4,- DM (3,- DM Porto) 

Gleiche Organisation, gleiche Bestellanschrift und z.T. gleiche Mitschreiber wie bei dem oben genannten Heft, aber damit 
hören die Gemeinsamkeiten auch schon wieder auf. SF ist ein 32seitiges Hochglanzmagazin im A4 Format, welches qualitativ 
wohl an die Grenze des Machbaren geht. Ein Spitzenlayout, mit unzähligen Fotos in bester Qualität! Aber die Aufmachung des 
Zines geht zu Lasten des Inhalts, denn an manchen Stellen hat man mehr zu schauen, als zu lesen. Nachrichten, Demo in 
Dresden, NPD-Treffen in Passau, Sir Oswald Mosley (starker Artikel!), Besprechungen, Kurt Eggers, Ratschläge zum Thema 
Hausdurchsuchung, Ernst Jünger, Rennicke Bericht und vier Seiten Werbung für den eigenen Versand. Sollte man sich 
zumindest zur Probe bestellen, es lohnt sich! Anschrift: JN-LV-NRW, Günnigfelder Straße 101A in 44866 Bochum. 


“DER GESTIEFELTE KATER“ Ausgabe Nr. 4 (Skinzine) 7,- DM (+ Porto) 

52 A4 Seiten, die recht bunt zusammengestellt worden sind. Interviews mit Schlachthaus, Frontalkraft, Yggdrasil, TFS-Berlin, 
Freikorps (es ist ja so schön bei ROR zu sein, tzz), Donnertyrann, Höllenhunde, Saccara, Foier Frei und B&H-Deutschland. 
Aber leider wirken manche Fragen doppelt und dreifach wiederholt und die Antworten sind teilweise einfach zu knapp. Auch 
Artikel wie “Soccer Time“ (seit wann hat Schalke etwas mit S-W-R Fahnen zu schaffen?) und die persönlichen 
Gegendarstellungen wirken eher “abschreckend“ als mitreißend, von Artikeln über Tierhaltung mal ganz zu schweigen. Alles in 
allem nicht unbedingt mein Geschmack, zumal der Bezugspreis mit zehn Piepen ganz schön hoch ist. DgK, c/o M.L., Postfach 
121, 66459 Kirkel-Limbach. Die Nummer #5 ist mittlerweile auch draußen (Interviews mit Nordwind, HKL, Die Weißen Riesen, 
Radegast, Sturmwehr, Ultima Ratio, Stormfront Zine, Max Resist, Spreegeschwader und Rheinwacht), welches inhaltlich etwas 
besser ist. 


“NEUE DOITSCHE WELLE“ Ausgabe Nr. 6 (Jugendzine) 6,- DM (Porto ??) 

Das NDW erscheint wieder im A4 Format mit Vollfarbcover und guten Layout. Inhaltlich hat sich das Heft meiner Meinung nach 
auch gesteigert. Letzte kleine störende Dinge wie die Kinofilm - Besprechungen kann man ja auch überblättern. Der Inhalt 
besteht hier aus: Szene Wurzen, Europa Vorn Pressefest, Interviews mit Bound for Glory und Frontalkraft und einigen weiteren 
kleineren Beiträgen. Die 40 Seiten sind bunt zusammengestellt, wenn gleich man das Heft doch wieder sehr schnell in einem 
Zug ausliest. Das Heft gibt es allerdings lediglich im Jahresabo zu bestellen. Wer das tun möchte, schreibt an: Neue Doitsche 
Welle, Postfach 30 10 10 in 50780 Köln. 


“UNITED WHITE & PROUD“ Ausgabe Nr. 1 (Skinzine) 6,- DM (Porto ??) 

Starkes Debutmagazin aus Bayern. Bestmögliche Fotoqualität, Vollfarbcover und 62 A5 Seiten mit Interviews mit 
Schlachthaus, Arbeiterfront, Ansgar und Providenje, einige Konzertberichte, H.U. Rudel Artikel, haufenweise Fotos und 
Reviews. Das sieht alles sehr ordentlich und ansprechend aus, doch stellenweise ist man arg großzügig mit dem Platz 
umgegangen (zwei Reviews auf einer Seite). Trotzdem ein saustarkes Debüt, weiter so!! U.W.P - Service, Postfach 16 01, 
92206 Amberg. 


“BIELA RUZA“ Ausgabe Nr. 4 (Skingirl/Politzine) 5,- DM 

Nach etlichen Schwierigkeiten in der Slowakei meldet sich nun auch die WAU mit einer neuen Ausgabe ihres Magazins 
zurück.. Wie gewohnt sehr politischer Inhalt auf 32 A5 Seiten. So u.a. die Darstellung bedeutender Frauen in der 
internationalen NS-Bewegung, ein Artikel über The Order und speziell über Robert J. Mathew, einige Songtexte, Stigger in der 
Slowakei, ein Interview mit Michelle Benson (POW) und einige weitere Berichte, die ich aufgrund der slowakischen Sprache 
nicht deuten kann. Die Symbolik ist eindeutig und das Heft besitzt eine normale Durchschnittsqualität. Wer Interesse an dieser 
Sache hat, schreibt an: P.O. Box 12, Bratislava 213, 820 13, Slowakei. 


“NATIONALER BEOBACHTER“ Ausgabe Nr. 7/8 (Politzine) 6,- DM (plus Porto) 

40 Seiten (A4) dicke Doppelausgabe des NB aus FF/O. Wenig mitreißend mit den Standardthemen über den Marsch in 
Dänemark, Südafrika und Rechtsmittel die man einlegen kann (Strafanzeige, Dienstaufsichtsbeschwerde). Dazu zum 
100stenmal das Thema “Wie verhalte ich mich bei Polizei & Gericht“ und einige Reviews. Alles kaum interessant oder 
lesenswert. Die Qualität des Heftes ist zwar gut, aber 6 Mark plus Porto ist dann doch etwas zu viel. Postfach 533, 15205 
Frankfurt (Oder). 


“FOIER FREI“ Ausgabe Nr. 12 (Skinzine) Inklusive Promo - CD 10,-DM 

Wenn Ihr diese Zeilen lest, dann dürfte diese Zinebesprechung schon absolut veraltet sein. Mir gefällt das neue FF aus 
mehreren Gründen sehr gut: 1.) die Promo-CD ist der absolute Wahnsinn (abwechslungsreich, unterhaltsam & preiswert), 2.) 
das Magazin bezieht eindeutig Stellung und ist in den Punkten Ehrlichkeit & Offenheit sicherlich nicht mehr zu toppen und 3.) 
die 12 Seiten Neuigkeiten & Gerüchte sind auch in keinem anderen deutschen Magazin so gebündelt zu finden. Zwar sind die 
Interviews an manchen Stellen nicht ganz so dolle, doch das reißen die Fotos und die anderen Berichte locker wieder raus. 60 
Seiten geballte Sachsenpower. Sofort bestellen: Postfach 34 in 09207 Limbach/Oberfrohna. 


“ATTACK“ Ausgabe Nr.O (Rundbrief) Gratis 

Der “Attack“-Rundbrief soll eine Art von europäischen Mitteilungsblatt sein, welches in deutscher, englischer und französischer 
Sprache erscheint. Die Testausgabe Nr. #0 besteht aus einem beidseitig bedruckten A4 Blatt (einige Reviews, 1 Songtext, 
einige News und ein Interview mit Ovaltinees). Das ganze soll wohl noch ausgebaut und erweitert werden. Ihr bekommt die 
neueste Ausgabe des Rundbriefes gratis (gegen Rückporto) bei: ATTACK MBE 174, 82 rue J. D’Arc, 7600 Rouen, France- 
Frankreich. Testen kann nichts schaden!! 


“FEUER & STURM“ Ausgabe Nr. 6 (Politzine) 3,- DM (plus Porto) 

Außerlich macht das F&S einen guten Schritt nach vorn, inhaltlich ist es noch immer Geschmackssache: 1. Mai, Interview „Der 
Schwarze Drache“, A.W.B./Südafrika (sehr guter Artikel!), Zigarettenmafia, HNG, Informationen der VSB, Freie 
Kameradschaften, Interview mit einem „Liedermacher“, 2 Konzertberichte, einige Reviews, Bismarck und ein Interview mit dem 
Radio Germania. Ich will’s nicht werten, mir ist es irgendwie nicht weitreichend genug. Bestellbar bei: M. Happke, Postfach 7, 
04884 Beilrode. 


“DER WEISSE WOLF“ Ausgabe Nr. 7 (Politzine) 5,- DM 

Der siebente Wolf erscheint in einem etwas dickeren Umfang als die letzte Ausgabe. Doch die 36 A5 Seiten sind inhaltlich 
stellenweise eher Geschmackssache, denn die meisten der Beiträge sind sehr knapp gehalten und dadurch werden sie auch 
inhaltlich nicht so besonders interessant. Bemerkenswert ist jedoch die Tatsache, daß das Heft nach wie vor von den 
Einsendungen der Gefangenen lebt. Schon diese Tatsache allein macht das Zine unterstützenswert. Maik Fischer, c/o F. 
Pareigis, Postfach 22, 37314 Uder. 


„DER WACHTURM“ Ausgabe Nr. 4 (Skinzine) 4,- DM (plus Porto) 

Gutes, solides Skinheadmagazin welches sich im Layout und im Inhalt wesentlich gesteigert hat und somit eigentlich nur zu 
empfehlen ist. Der Inhalt besteht diesmal aus: News, Interview Senfheads, Gegendemo zur Wehrmachtsausstellung in 
Dresden, etlichen Konzertberichten (mit etlichen Fotos inklusive), Gedenkdemo in Budapest, Nordisc Labelvorstellung, Bound 
for Glory Interview und vielen weiteren Beiträgen. Den einzigen Minuspunkt bekommt die Redax für das Interview mit Mike 
Lemmer, ähh Beyer. Ansonsten kann ich an diesem ehrlichen Skinzine nichts zu meckern finden (©). Also bestellen bei: 
Postfach 212 in 09002 Chemnitz. 


Da ein Teil der Wachturm - Mannschaft sich nun mit einem eigenen Mag’ beschäftigt, könnt Ihr das im Herbst erscheinende 
NORDIC FUTURE unter Postfach 131 in 09024 Chemnitz kontaktieren. 


„DONNERSCHLAG“ Ausgabe Nr. 4 (Skinzine) 5,- DM 

Endlich meldet sich auch die „Stimme Mexicos“ wieder mit einer neuen Ausgabe zurück. Qualitativ läßt das Mag’ an manchen 
Stellen etwas zu wünschen übrig, aber dafür ist der Inhalt hoch interessant und man hat an keiner Stelle des Heftes das 
dumme Gefühl alles schon einmal gelesen zu haben. Auf 36 A5 Seiten findet Ihr allerhand Informationen zu den Combat 18 
Streitereien, drei Seiten Neuigkeiten, Interviews mit Defesa Armada (Brasilien), Providenje (Serbien), Ofensiva 88 (Spanien), 
Crew X (USA), Aufbruch und Huetramannaland (Kolumbien). Dazu noch einige Reviews und Konzertberichte. Aufgrund der 
ehrlichen Haltung der Redax und durch den interessanten Inhalt des Mag’s kann ich das Heft nur jedermann empfehlen. Zu 
bestellen unter: Apdo. Postal 22-463, Insurgentes sur, 1400 Mexico, DF, Mexico 


„LOKALPATRIOT“ Ausgabe Nr. 9 (Skinzine) 3,50 DM (plus Porto) 

Auch der neue LP kann sich wieder sehen lassen. Neun Konzertberichte, ein Comic (das Lemmer zum Inhalt hat und absolut 
stark ist!), Interviews mit Hatemonger und der 9&me Panzer Symphonie, dazu News und massigst Reviews - alles recht bunt 
und abwechslungsreich aufgemacht. Störend ist nur der hohe Anteil an Werbung im Heft, ansonsten kann man kaum meckern. 
Das Heft ist auch im praktischen 4er Abo zu bekommen, für 20,- DM. Erik M., Postfach 2002, 96052 Bamberg oder per E-Mail 
unter lokalpatriot@hotmail.com. 


„OSTARA“ Ausgabe Nr. 4 (Skinzine) 6,- DM 

Wow, wirklich eine runde Sache, die der Enrico uns da abliefert. 62 A5 Seiten, die inhaltlich echt für jeden etwas interessantes 
anbieten und eine 100%ige Steigerung darstellen, was ja nur gut sein kann. Zu finden sind hier u.a.: einige Leserbriefe, 
Herstellung von Buttersäure, 2. US Fußballturnier in KW, Interview Störfeuer, Reviews, KKK, HKL Interview, Szenebericht 
Mannheim, Verhalten bei Polizei, Der Rote Baron, Ostara (Band) Interview, diverse Konzertberichte und was halt noch so alles 
dazu gehört. Qualitativ ist das Magazin guter Durchschnitt, womit einer sofortigen Bestellung nichts im Wege stehen sollte. Zu 
bekommen bei: Postfach 10 12 25 in 06512 Sangerhausen. 


- United Skins Spezialtip - 
Das „Guten Morgen Deutschland“-Magazin verabschiedet sich mit einer „Best of“ Ausgabe mit 
Interviews, Berichten, usw. aus allen bisher erschienenen Ausgaben, z.B. mit Harald Juhnke, 


Udo Jürgens, dem Bravo Dr. Sommer-Team usw. ! 
Bestellungen mit 10,-DM Schein (inklusive Porto) an: 
GMD - Postfach 12 03 21 - 93025 Regensburg. 


„Ill Stay True“ - SCOTT STEDEFORD 


Scott Stedeford, musikalisches Multitalent und Kopf der White Power Rock Band DAY 


OF THE SWORD wurde von der US-amerikanischen ZOG wegen seiner 
Mitgliedschaft in der ARYAN REPUBLICAN ARMY zu einer Haftstrafe von 60 
Jahren verurteilt. 


Die revolutionäre Gruppe der Aryan Republican Army wurde wegen der 
Durchführung von 22 Banküberfällen in sieben Staaten des Mittleren Westen 
angeklagt und verurteilt. Einige der in diesem Zusammenhang Verhafteten waren 
Peter Langan, Kevin Mc Carthy, Richard Guthrie und Scott von Day of the Sword. 


Die Überfälle zogen sich über eine Periode von zwei Jahren hin, mit durchschnittlich 
einem Überfall im Monat. 


Die Mitglieder der A.R.A. trugen bei ihren Aktionen jeweils wechselnde bunte 
Kostüme und Maskierungen. So trugen sie beispielsweise während einer Aktion im 
Monat Dezember Weihnachtsmännerkostüme oder auch mal Bill Clinton-Masken. Die 
A.R.A. Aktivisten kommunizierten während ihrer Aktionen ausschließlich in einem 
gebrochenen Spanisch und hinterließen an den Tatorten jeweils Rauch- & 
Rohrbomben, um ihren Verfolgern die Arbeit zu erschweren. 


Durch die Banküberfälle der A.R.A. wurde niemals jemand verletzt. Mit ihren 
kugelsicheren Westen und Dank des Einsatzes von Polizeifunk-Scannern erbeuteten 
die Jungs nach ihrem 22. Raubzug eine geschätzte Summe von 250.000,- US-Dollar. 


Kevin Mc Carthy und Richard Guthrie wurden dann jedoch zu Zeugen der Regierung 
und lieferten der Staatsanwaltschaft Beweise, die zur Verhaftung und Überführung 
von Scott und Peter führten. 

Bei dem Versuch Peter Langan in Columbus, Ohio in seinem Van zu verhaften, kam 
es zu einer Schießerei, bei welcher ungefähr 50 Schuß abgegeben wurden. 30 davon 
trafen Langans Wagen - doch es gelang ihm, leichtverletzt durch einige kleinere 
Wunden, noch einmal zu flüchten. Bedauerlicherweise konnten die Cops Peter 
Langan letztendlich doch noch verhaften. 

Bei der darauf folgenden Hausdurchsuchung fanden die Staatsdiener 3.400 Schuß 
Munition, verschiedene halbautomatische Pistolen und Gewehre, 11 Rohrbomben, 
fünf Handgranaten, falsche Ausweispapiere und Literatur der Aryan Nation 
Gruppierung. 


Guthrie bekannte sich der Banküberfälle schuldig und war bereit im Prozeß gegen 
Peter Langan als Belastungszeuge auszusagen. Doch einige Tage nach seinem 


11 Stay True 
I remember the day 
when we held hands and made that vow 
Until death do us part 
it was a time to be proud 
But you wouldn’t stay the test of faith 
and face the trouble that we face 


To stay with aman who would make a stand 


for his country and his race 
Now we each must make a choice 
and bear the burden of the consequence 
But if you choose and you make a turn 
you can bet we” Il meet again across the 
fence 


ILL STAY TRUE - HOW BOUT YOU 
UNTIL VICTORY 


To all those in a jail, 
those persecuted for the cause 


Your actions were not in vain, 
soon the light of freedom will shine again 
And if you’ve lost your home, 
your job or someone that you love 
Stand your ground there’s a place for you 
in the Kingdom that’s to come 


PLL STAY TRUE - HOW "BOUT YOU 
UNTIL VICTORY 


Now if you’ve heard that call 
don't be afraid we can never fall 
That’s a promise from above 
“ull His will let be done 
We can see this through 
if we remain true 


ILL STAY TRUE - HOW 'BOUT YOU 
UNTIL VICTORY 


DAY OF THE SWORD 


Geständnis fand man ihn erhängt in seiner Gefängniszelle. Mc Carthy verhalf der Anklagevertretung zu einer Überführung von 


Scott. 


Scott ist wohl eines der sehr wenigen Beispiele für einen 
echten, einsatz- & opferbereiten Aktivisten innerhalb der 
White Power Musik Szene. Seine Songs waren für ihn weit 
mehr als nur Lieder, denn er selbst lebte nach seinen 
Botschaften. 


Bis zum heutigen Tage wurde kein einziger Cent der Beute 
wieder aufgefunden und es wird vermutet, daß das gesamte 
Geld stets sofort diversen militanten rechten Organisationen 
in den USA gestiftet wurde. 


Weitere Mitglieder der A.R.A. werden noch heute vom FBil 
gesucht. 


Scott bekam zwischenzeitlich wegen Verstößen gegen die 
US-Bundesgesetze noch eine zusätzliche Haftstrafe von neun 
weiteren Jahren. 


Wer Scott schreiben möchte, kann ihn erreichen unter der 
momentan gültigen Haftanschrift: 


SCOTT STEDEFORD #49848-066 


FCI SCHUYKILL Größte Vorsicht wegen 
P.O. BOX 759 der bestehenden Postzensur. 
Minersville, PA Bitte nur persönliche Briefe 


17954-0759, USA 


und kein Material schicken. 


Drei „tolle“ Fahrten nach Dresden 


Konzert in Dresden mit: 


14 Nothelfer und Weisse Riesen am 13. Juni "98 


Aus purer Langeweile fuhren wir mit einer Wagenbesatzung im Juni zu einer als „Konzert“ angekündigten Veranstaltung, die sich am Ort des 
Geschehens jedoch als eine etwas größere Party herausstellte. Die Party fand in einem Klubraum der lokalen Biker statt und wurde vielleicht von 
(geschätzten) 60 Mann besucht. Als erste Band spielten dann irgendwann die mir völlig unbekannten 14 Nothelfer. Naja, mir gefielen sie wirklich 
nicht, doch die einheimischen, oberkörperfreien Jungglatzen waren dafür mächtig am abfeiern. Kurz danach folgten dann die Weissen Riesen, die 
mir auf ihrer CD eigentlich gut gefallen. Doch live konnten sie mich leider nicht überzeugen. Als die Band dann irgendwann „The Snow Fells‘“ von 
Skrewdriver coverten und das Lied absolut verunglückte, machten wir uns dann schon vorzeitig auf den Rückweg ... 


Konzert in Dresden mit: 


Rohkost, Donnertyrann, Schlachthaus und Schlagabtausch 


Auch für diese Veranstaltung war zunächst mehr angekündigt worden, als dann letztendlich 
wirklich ablief. Gesta Bellica und Sturmtrupp waren nirgends zu sehen, dafür spielten dann 
namhafte Bands wie Rohkost und Donnertyrann. Der Veranstaltungsort war diesmal eine karg 
wirkende Gaststätte, in der sich die meisten Gäste in dem Nebenraum aufhielten und aus Frust 
irgendwelche Getränke zu sich nahmen. Die Anlage war mies, die Bands waren schlecht und der 
Eintrittspreis war für diese Veranstaltung absolut übertrieben. Gerüchteweise soll sich der 
Veranstalter selber rechtzeitig vom Konzert verabschiedet haben. Verstehen kann ich es. 
Persönlich habe ich mich dann irgendwann im laufe des Abends im Auto schlafen gelegt ... 


Rohkost live und in Aktion 


Konzert bei Dresden mit: 
Rohkost, 14 Nothelfer, Crop No. 1, Kampfzone und Ultima Thule am 21. November "98 


Abgeschreckt durch die beiden letzten Fahrten nach Dresden, hatten wir den Ablauf dieser Konzertfahrt etwas anders (vor)geplant. So besuchte die 
eine Hälfte unserer Wagenbesatzung zunächst das Heimspiel von Hertha BSC gegen Bayern München. In einem äußerst eiskalten Stadion schaffte 
es der zweimalige Deutsche Meister aus Berlin vor 76.000 Zuschauern (ausverkauft) einen 1:0 Vorsprung irgendwie über die Zeit zu retten und alle 
drei Punkte ruhmreich zu verteidigen. Trotz des Winterwetters herrschte in den Kurven und Blöcken eine phantastische Partystimmung. 

Zur gleichen Zeit war im Ostberliner Bezirk Lichtenberg der Rest unserer Wagenbesatzung damit beschäftigt, das Caf€ Germania und das Utgart 
Tattoo vor der Zeckenbrut zu verteidigen, was wohl ebenso lustig und erfolgreich war wie das Spiel der Herthaner. 


Na jedenfalls schafften wir es, durch unser Vorprogramm, glücklicherweise, die 
ersten Bands des Konzertes zu verpassen. So blieben uns Rohkost und die 14 
Nothelfer (die auf dem Konzert bereits ihre CD anboten) erspart und von Crop 
No. 1 sahen wir nur noch das letzte Lied. 


Schon beim Betreten der Veranstaltungsstätte konnte man feststellen, daß die 
Organisatoren es beim Kartenvorkauf es wohl etwas übertrieben hatten. In einem 
für 800 Mann zugelassenen Saal, drängelten sich weit über 1.100 Personen. Da 
stellt sich die Frage, ob weniger nicht doch manchmal mehr ist. Jedenfalls war es 
eng ohne Ende und man konnte kaum treten. 


Kampfzone bekam ich als einzige Vorband noch voll mit und musikalisch ge- 
sehen waren sie wirklich nicht schlecht. Allerdings fragte ich mich was man mit 
einem Song wie „Bomben auf Bagdad“ bezwecken will, da würde ich dann doch 
mal zum Nachdenken über die Weltpolitik anregen. 


Der Hauptact Ultima Thule war dann musikalisch auch in Ordnung, allerdings 
waren sie nicht der Knaller den ich eigentlich erwartet hatte. Der Sänger setzte 
die ersten drei Songs durch das Nichtbeherrschens des jeweiligen Textes in den 
Sand und die Auswahl an englischsprachigen Titel war meiner Meinung nach viel 
zu klein. Sicher, U.T. sind Schweden, doch auf einem Konzert vor 
Nichtschweden hätte man ruhig mehr englische Versionen spielen können. 


Das Publikum benahm sich dann über weite Strecken wie auf einem Popkonzert. 
Brennende Feuerzeuge in der Luft, rhythmisches Klatschen über den Köpfen und 
ärmstes Betteln nach Zugaben. Das hatte mit den guten, alten Skinheadkonzerten 
nichts mehr zu tun. Für mich war dies jedenfalls das letzte Konzert im Großraum 
Dresden ... 


Konzert bei Güstrow 
mit NORDMACHT, SENFHEADS, CONQUEST, PROISSENHEADS & MISTREAT 


Am frühen Nachmittag machte man(n) sich mit zwei Autos aus Brandenburg auf den Weg nach Güstrow. Kurz vor Güstrow traf 
man dann einige Chemnitzer, Potsdamer und die Engländer von Conquest. Wobei man wieder feststellen mußte, daß Sachsen 
zu dumm sind, eine Autokarte zu lesen. Dann, nach einigen Umwegen, traf man am Ort des Geschehens ein. 


Nachdem man den Eintritt zahlte und den Saal betrat, traf man auch schon etliche Bekannte. Man vertrieb sich die Zeit bis zum 
Konzertbeginn mit einigen Gesprächen. 


Los ging es dann mit NORDMACHT. Diese spielten gut und sicher ihren Set herunter. Zwar war der Saal bei Skrewdrivers 
„Blood&Honour“ total am toben, mir gefiel der Gesang eines Herren aus Berlin überhaupt nicht. 


Danach betraten die Proissenheads aus Potsdam die Bühne ! Ich war nun gespannt, wie die Jungs um Uwe den 
Presserummel und den Verlust ihres Proberaumes verkrafteten. Doch Uwe und Co. machten ihre Sache hervorragend und 
spielten sich den Frust von der Seele. Leider war ihr Gitarrist ziemlich voll und sie spielten nicht allzu lange. 


Nun kamen die Engländer an die Reihe. Doch diese gefielen mir überhaupt nicht. Zwar spielten sie einige Skrewdriver-Cover, 
doch auch bei diesen kam nicht die richtige Stimmung auf. 


Dann waren die Senfheads dran. Auch sie spielten ihre Lieder gut und sicher herunter. Besonders gut gefiel mir die Aussage 
des Sängers, daß wir viel besser feiern können, als die Technoaffen den selben Tag in BÄRLIN. Make War not PEACE ! 


Danach kam der Highlight: MISTREAT I!!! Auch ohne Gitarrist Mikka kamen sie super rüber. Sie spielten Lieder von allen 
Tonträgern und steigerten von Lied zu Lied die Stimmung im Saal. Bei „We are ready“ erreichte die Stimmung jedoch ihren 
Höhepunkt. Denn jeder Anwesende sang lautstark mit. Es war der absolute Wahnsinn !!! 


Leider geht jedes Konzert mal zu Ende. Man machte sich dann gleich auf den Heimweg. Ohne große Umwege lag ich dann in 
den frühen Morgenstunden in den Federn | 


H. 


Konzert in Österreich am 18. Juli 
mit ZECKENFEINDE, ZENSUR, LEGION OST und SCHLACHTHAUS 


Nach einer endlos erscheinenden Fahrt mit viel zu wenig Bier im Auto erreichten wir gegen 18.00 Uhr endlich den Treffpunkt. 
Dort angekommen traf man auch gleich wieder einige Leute aus dem schönen Süddeutschland. Nach kurzer Begrüßung ging 
es auch gleich weiter zum Konzert. Allerdings mußten wir noch geschlagene zwei Stunden auf den Einlaß und weitere zwei 
Stunden auf den Konzertbeginn warten. Als erstes stürmte jeder, der laufen konnte, die Bar und versorgte sich mit Alkohol. Da 
fällt mir ein, einer nicht (ja, ja Sven - die Leberwerte) ! 


Als das Konzert dann endlich anfing, versuchten sich die Zeckenfeinde (wer ist das?!), die allerdings besser noch einmal 
proben sollten - so ein, zwei Jahre. 


Danach spielten Zensur, die ihre Fans gleich selber mitbrachten. Als dritte Band spielten dann Legion Ost auf, die wirklich, 
trotz neuen Sänger, ein gutes Konzert spielten. 


Als die Hauptband des Abends, Schlachthaus, die Bühne betrat, war die Stimmung wegen später Stunde und übermäßigen 
Alkoholgenusses schon ziemlich im Eimer. Viele Gäste waren schon nicht mehr in der Lage, dem Konzert weiter zu folgen und 
schliefen an den unmöglichsten Orten. Hallo Heike! Obwohl der Saal schon fast leer war, verstand es Schlachthaus trotzdem 
den Rest der Getreuen zu motivieren, lauthals mitzusingen. Es müssen auch einige Wiener anwesend gewesen sein. Denn als 
„Rapid Wien“ erklang, waren etliche kaum noch zu halten. 


Und so langsam ging auch dieses Konzert wieder seinem Ende entgegen. Am nächsten Morgen, als wir zur Heimfahrt 
rüsteten, wurden wir bei der Abreise noch von der hiesigen Gendarmerie fröhlich fotografiert. Im großen und ganzen waren 
wohl die Hälfte der Leute Deutsche, über die Anzahl der Leute kann ich leider nichts mehr sagen, da sich alles sehr verteilte in 
der großen Halle und draußen. Im Nachhinein muß ich wohl sagen, daß eigentlich bloß Legion Ost und Schlachthaus die 
Reise wert waren. 


M. - Süddeutschland 


Avalon und Razors Edge in Gent / Belgien am 18. Juli 1998 


Nach einer harten Arbeitswoche fuhr man am Freitag gegen I1 Uhr abends, aus Potsdam, zu viert los Richtung Belgien. Unser Weg führte 
uns quer durch die ganze Republik zur belgischen Grenze. Gegen 7 Uhr morgens erreichten wir, etwas zerknautscht, aber doch in froher 
Erwartung, belgisches Gebiet. 


Da wir uns in der Fahrzeit etwas verkalkuliert hatten und der Tag ja gerade erst begonnen hatte, standen wir etwas planlos in der Gegend 
rum. Glücklicherweise hatten wir ja die Telefonnummer vom Veranstalter und klingelten den Selbigen aus dem Bett. Man verabredete sich, 
um sich zu treffen und wir fuhren weiter nach Brügge. 


Gegen 9 Uhr waren wir da und suchten erst einmal eine Lokalität auf, um zu frühstücken. Wir besichtigten die Stadt und gingen am 
Nachmittag in eine Kneipe, die vorwiegend von Skins besucht wird. Einige von uns gingen schlafen und andere nahmen an der Bar ein paar 
Drinks zu sich. 


Im laufe des Tages trafen dann auch mehrere deutsche Kameraden ein und wir fuhren dann gemeinsam zum Ort des Geschehens nach Gent. 
Am Veranstaltungsort angekommen, waren dort schon etwa 100 Leutchen anwesend. Mehr sollten es an diesem Abend auch nicht werden. 
Es waren aber sehr viele bekannte Gesichter da. Man redete, trank Bier und knipste allerhand Fotos. 


Gegen 20 Uhr begannen dann endlich Avalon mit ihrem Set. Sänger und Gitarrist Graham spielte an diesem Abend mit einem anderen 
Bassisten, der seine Sache aber gut rüber brachte. Sie spielten Songs vorwiegend von ihrer zweiten CD. So hörte man z.B.: „This is War“, 
„One People - One Leader“ ,“ If you want Blood“ und andere Kracher. Die Stimmung war hervorragend und die 100 Leutchen drängelten 
sich nun vorn an der Bühne rum. Die Band setzte noch einen drauf und coverte noch ein paar Skrewdriverhits. 

Nach einer Stunde war der Spuck vorbei. 


Nach einer kurzen Pause und ein paar Bieren betraten dann Razors Edge “die Bretter, die die Welt bedeuten“. Sie spielten wieder zusammen 
mit den drei ständigen deutschen Gastmusikern, die schon ein fester Bestandteil der Band sind. Sie waren ja schon zwei-, dreimal in dieser 
Besetzung in Deutschland zu bestaunen und brachten ihren Set jedesmal sauber rüber. 


So sollte es auch an diesem Abend ein super Gig werden. Sie begannen dann auch recht heftig mit Songs wie: „What ever it takes“, „White 
Survival“, „Rights for Whites“ und andere Knaller. So hörte man auch Songs wie: Lest we forget und RaHoWa. Natürlich wurde auch 
wieder von Skrewdriver gecovert, und man hörte Stücke wie: White Power und Tomorrow belongs to me. Die Stimmung war natürlich am 
überkochen und die Arme der Anwesenden zeigten ständig Richtung Saaldecke. 


Andy und seine Musiker übertrafen mal wieder alle Erwartungen und brachten einen super Gig rüber. Nach zwei Stunden war leider alles 
vorbei. 


Es wurde an diesem Abend noch viel getrunken und geredet, bevor man sich dann auf die Heimfahrt machen 
mußte. 


Ein Konzertbesucher 


RAM ONONdN 


Interview Panzerknacker 


Erstmal die Wald- und Wiesenfrage, wie schaut zur Zeit Eure 
Bandbesetzung aus, Beruf, Alter, Hobbys und sonstige 
Spinnereien, kurz & gut: eine kleine Bandvorstellung. 

Toschi, 27, Gitarre, wird zum Sozialarbeiter ausgebildet 

Gregor, 22, Drums, Tontechniker Stevie, 22, Gitarre, Studierender 
Christoph, 28, Bass, Lehre als bautechnischer Zeichner 

Stefan, 29, zur Zeit arbeitslos (Ach ja, Gesang) 


Du bist ja das einzige Originalmitglied Eurer ursprünglichen Besetzung. 
Was wurde aus all den anderen & besteht noch Kontakt zu diesen oder 
haben sich diese bereits völlig aus der Szene entfernt (was für eine 
bestimmte Person ja ganz gut ist, ich denke Du weißt was ich meine) ? 
Der Großteil unserer Ex-Mitglieder hatte einfach keine Lust mehr, oder wollte fg re Base: Toschi, Khyth hmus- nGhnere; 
mit der „Szene, nichts mehr zu tun haben. Eine Ausnahme gibt es, eben 
diese Person, er hat aber vor ca. zwei Monaten das Zeitliche gesegnet 

(Goldener Schuß, es gibt eben doch noch eine ausgleichende Gerechtigkeit!). 


Gre son, Sc eig board 


Warum kommt Deiner Meinung nach deutschsprachiger Oi! nicht so gut an wie englischer? Liegt es vielleicht daran, daß 
immer das selbe geträllert wird und viele Bands nicht den Mumm haben aktuelle Themen aufzugreifen, da ja die „Gefahr,, 
bestehen könnte, in eine bestimmte Schublade gesteckt zu werden? Ich meine, daß gerade auch astreine Oi!-Bands wie 
z.B. Last Resort, Combat 84 aber auch Cock Sparrer und Business durchaus Mißstände in ihrem Staat angeprangert 
haben. Wieso verfallen gerade deutschsprachige Oi!-Bands immer in dies schon öde und stinklangweilige Bier- & 
Weinseligkeit (soll jetzt nicht für alle gelten, aber für die meisten trifft's doch voll zu) ? Was denkst Du darüber? 

Ich meine mal, daß bei englischen Bands ganz einfach nicht so auf den Text gehört wird wie bei deutschen. Ist ja auch irgendwie 
verständlich, ist ja auch nicht unsere Muttersprache. Wenn ich mir 'ne englische Band anhöre, höre ich eigentlich nicht so sehr 
auf den Text, da steht eigentlich die Musik im Vordergrund. Bei einer deutschsprachigen Kapelle höre ich automatisch mehr auf 
den Text. Ich glaube halt, daß das der Hauptgrund ist. 


Was für Themen werden auf Eurer neuen CD angesprochen und hat sich stilmäßig etwas geändert und v.a. seid Ihr ein 
bißchen schneller geworden? Du hast mir bei unserem letzten Zusammentreffen in Wien erzählt, daß Ihr den ach so 
tragischen und fürchterlichen Verlust von Märchenprinzessin Lady Di & ihrem muselmanischen Liebhaber besingt. 
Worum geht's da konkret - scheint nämlich ganz interessant zu klingen? 

Ja, halt wieder alles mögliche, angefangen von Fußball über Holzfäller bis hin zu Mac Gyver. Schneller sind wir auf jeden Fall 
geworden, melodiöser auch, man merkt jetzt eher, daß wir schon 'ne ganze Weile in dieser Besetzung zusammen spielen und 
sehr viel Spaß am Musizieren haben! Das Lied, das Du ansprichst behandelt in ironischer Weise den ganzen Fall, ist uns schon 
fürchterlich auf die Nerven gegangen, was für ein Trara darum gemacht wurde! 


Werdet Ihr Euren neuen Tonträger wieder bei DIM-Records herausbringen und seid Ihr mit dem Uhl zufrieden (die Frage 
hätte ich mir eigentlich sparen können ...) ? 

Nein, die neue CD ist bei VINDOBONA Rec. erschienen (Vindobona sind meine Freundin Michi + Ich). Das hat aber in keinster 
Weise etwas mit unserem Verhältnis zum Uhl zu tun. Aber nachdem wir unseren Mailorder aufgezogen haben, dachten wir uns es 
wäre das Naheliegenste die CD „selber, zu produzieren. Ansonsten waren wir mit DIM Rec. sehr zufrieden und wir können 
eigentlich jeder jungen Band nur raten zu renommierten Labels wie eben DIM oder Walzwerk zu gehen und einen Silberling 
produzieren zu lassen. 


Seit einiger Zeit wird ja sehr viel an Tonträgern produziert - denkst Du, daß diese Schwemme und dieses Überangebot an 
CDs eine Bereicherung für die Szene ist? 

Naja, direkt eine Bereicherung glaube ich nicht, in letzter Zeit wurde ja doch einiges an Müll produziert. Aber ich schätze mal, daß 
sich doch irgendwie die Spreu vom Weizen trennt. Denn gerade in unserer Szene sind die Leute doch ziemlich anspruchs-voll 
und kritisch, also auf lange Sicht wird sich doch Qualität durchsetzen! Und bei einigen Newcomern ist doch einiges an Potential 
vorhanden. 


Mit wem würdet Ihr auf keinen Fall auftreten? 
Mit Idioten wie z.B. Stage Bottles oder ähnlichen Politcombos, bei uns steht bei einem Gig immer noch der Spaß im Vorder-grund. 
Irgendwelche musikalischen Parteitage überlassen wir anderen, die können das besser! 


Wer repräsentiert Deiner Meinung nach den Oi! der 9Der am besten? Meinst Du, daß man überhaupt noch von einer Oi!- 
„Bewegung,, sprechen kann? 

Das ist jetzt 'ne 11er Frage. Ich glaube, daß vor allem ältere Bands wie z.B. Sparrer oder Business meiner Meinung nach den 
sogenannten „Oi,-Geist noch am ehesten hochhalten. Bei den meisten jüngeren Bands zählen ja fast nur mehr irgendwelche polit. 
Aussagen, was ja im Prinzip vielleicht nicht mal schlecht wäre, aber eben nicht nur Politik. Wir versuchen ja eigentlich auch die 
Politik (was ist eigentlich Politik? Ist es schon P. wenn Du am Wahlsonntag Dein Kreuzchen machst oder erst dann, wenn Du 
Dich selbst in einer Partei engagierst?) aus unserer Musik rauszuhalten, da eben die Musik das Wichtigste sein sollte! Ansonsten 
würde ich meinen, daß Bands wie: Rabauken, Broilers, Vanilla Muffins, ..., in unseren Breitengraden Oi! noch am besten 
vertreten! 


Was fällt Euch/Dir zu folgenden Schlagwörtern ein? 

a) Spirit of 69 b) Besoffen Auto fahren c) Fast Food d) Guildo Horn e) Piercings an allen möglichen & unmöglichen 
Stellen f) 14 Words g) Deutsche Technoka... äh -attacke 

a) Spritpreis of '88 ist viel besser, ist doch Wahnsinn was wir heutzutage für 'nen Liter Super hinblättern müssen. 

b) Jeder, der schon mal seinen Deckel (Anm. D. Red.: „Deckel, = Wiener Slang für Führerschein) verloren hat, wird Dir 
bestätigen, wie Scheiße und kostspielig das Ganze ist. Ansonsten ist es unserer Meinung nach nicht sehr verantwortungsvoll 
besoffen Auto zu fahren (Abgesehen von unser eigenen Nummer, he he). 

c) Naja, ab und zu kann man sich’s ja antun, aber zu oft lieber doch nicht! 

d) Jawoll, nachdem wir ja dieses Jahr überhaupt nicht am Eurovisionscontest teilnehmen, ist es nur gerecht, wenn G.H. unsere 
Nachbarn vertritt. Nein, ganz im Ernst, so richtig vollgetrunken alte deutsche Schlager mitzugrölen kann schon was - Party pur!!! 
e) So’n bißchen ist ja nicht schlecht, aber man sollte es nicht übertreiben! 

f) Wir dachten immer, das hieße Words 98, wie man sich doch täuschen kann! 

9) Können wir uns ersparen! 


Wann wird überhaupt Austria Wien wieder mal Meister - is’ ja schon 'ne halbe Ewigkeit her? 
Spätestens nächstes Jahr, und in 3 oder 4 Jahren sind wir Deutscher Meister (Rapid war das ja schon einmal), jawohl! 


Was nervt Euch zur Zeit am meisten und was haltet Ihr für sehr gut, im Gegensatz zu früher, was die Skinheadszene 
betrifft? 

Am meisten nerven uns zur Zeit irgendwelche Idioten, die von Nichts Ahnung haben, lauthals „Oi!Oi!, oder ähnliches schreien, 
aber bei der ersten größeren Diskussion oder Ausweiskontrolle gleich wieder den Schwanz einziehen. Positiv sind auf jeden Fall, 
die ganzen Bekanntschaften und Freundschaften, die man sich im Laufe der Jahre aufgebaut hat, gibt nichts Geileres. Ein 
bißchen vermissen wir den Zusammenhalt, den es früher doch mehr gab (nicht unter alten Kumpels, sondern generell!). 


Letzte Worte, Grüße, Danksagungen, Beschimpfungen, etc. ? 
Grüße, an alle die uns kennen, alle unsere Freunde + befreundete Bands hier aufzuzählen würde wahrscheinlich den Rahmen 
sprengen. Kauft alle unsere CD, haut rein und wir sehn’ uns auf unserem nächsten Gig! 


PANZERKNACKER „Erinnere Dich, - Eigene CD-Vorstellung - 
LUMBERJACK SONG 
So hätten Monty Python das damals spielen müßen, dann wär’s auch ein Hit geworden! Ein bißchen Ska, ein bißchen Oil, gut 
gemischt - fertig ist der Hit! 
WELTMEISTER '98 
Tja, dieses Jahr sind wir ja wohl sowas wie der Underdog bei der WM, aber den Pokal holen wir uns auf jeden Fall - egal wie! Zeit 
wird es ja, daß wir der Welt zeigen, daß es bei uns nicht nur Mozartkugeln und Walzer gibt! 
ERINNERE DICH 
Wer kennt sie nicht, die Leute, die 'ne ganze Weile mit dem Mob unterwegs waren, plötzlich verschwinden und nach Jahren 
wieder auftauchen, weil sie draufkommen: es gibt nichts Besseres als mit den Kumpels loszuziehen und Spaß zu haben! 
LADY DI 
Das leidige Thema, das keiner mehr hören konnte. Dieser Song ist ein Rundumschlag gegen alle, die da irgendwie beteiligt 
waren. 
MC GYVER 
Der hübscheste aller Serienhelden - nur so ganz astrein dürfte er wohl nicht sein. Wie auch immer -SAT1-14.00 Uhr- ein 
Pflichttermin für uns! 
UNSER ÖSTERREICH 
Patriot und Stolz, aber keine Nazis - ist das so schwer zu verstehen ? 
KINDERSCHÄNDER 
Zivilcourage sollte eigentlich selbstverständlich sein, gerade bei Kindesmißbrauch, aber es ist ja besser sich nicht einzumischen, 
damit man keine Schwierigkeiten bekommt! Mit diesem Lied wollen wir daraufhin einwirken und die Leute ein bißchen zum 
Nachdenken bewegen. 
POSERSKINS 
Die Haare ab, ein Sherman gekauft und die Boots angezogen, fertig ist der Skinhead (zumindest sieht er so aus wie einer!). Null 
Durchblick und keine Ahnung von nichts - so nicht meine Herren! 
LOUD & PROUD 
Laut und Stolz sollten wir alle sein, egal was uns irgendwer weismachen will. Der schönste Way of life - und das zeigen wir auch - 
laut + stolz | 
TIME IS RIGHT 
Politiker, die nicht das Wohl des Staats als vorrangiges Ziel haben, sondern nur an ihr eigenes Konto denken und ihre Privilegien 
- irgendwann bekommen sie ihre Rechnung präsentiert! 
SKINHEAD LOVE AFFAIR 
Wer kennt das Problem nicht? 
Man besucht ein Konzert, sieht ein hübsches Mädel, nur leider will sie nichts von einen wissen. Man trinkt ein paar Bier, versucht 
es nochmal, aber nichts geht. Naja, dann beim nächsten Mal! 
WERKSTÜCK 
Wieder ein Rundumschlag gegen alle extrem politischen Richtungen. Daß die Leutchens nichts Besseres zu tun haben - wir 
werden’s nie verstehen. Aber Vorsicht - Ironie! 
ES WIRD SCHO OIS GUAT 
Wenn Du so richtig am Boden bist, hast Du plötzlich viele „Freunde, die Dir alle helfen wollen mit dem Satz: Es wird schon wieder 
gut. Danke! 


Stefan für die PANZERKNACKER 


Buchbesprechungen 


Yukio Mishima -Patriotismus- Alexander Verlag Berlin 

Ein Auszug des Mishima Werkes “Tod im Hochsommer“, welcher den Leser für 50 A5 Seiten in die Tiefen der japanischen 
Seele versinken läßt. 

Mishima erzählt die Geschichte des Offiziers Shinje Takeyama und seiner Frau Reiko am letzten Tage ihres Lebens. Der 
Offizier mußte erfahren, daß seine Freunde und Offizierskollegen gegen die Armee putschten, um gegen deren Zustand und 
dem ihres Landes zu protestieren. Von seinen Vorgesetzten dazu auserwählt, gegen seine Freunde vorzugehen, wählte er den 
einzig gegebenen Weg. Seine Frau Reiko begleitete ihn in diesen letzten Stunden. 

In einer wunderschönen Sprache werden die letzten Gespräche und die letzte Nacht der beiden beschrieben. 

“Es lebe die kaiserliche Armee“, zierte als einzigen Satz den Abschiedsbrief des jungen Leutnants. “Der Tag, der für eine Frau 
eines Soldaten kommen mußte, ist gekommen“, jenen seiner Angebetenen. Ein Werk, daß jeder gelesen haben sollte und 
welches man am liebsten 100 mal lesen möchte. Ich kaufte es beim VdF Versand und es kostet rund 20,- DM. 


Knut Hamsun -Segen der Erde- (Roman) 

Der Autor: 

Knut Pedersen/Hamsun wurde 1859 in Norwegen geboren. Er durchreiste die Erde und landete mit seinem 
autobiographischen Roman “Hunger“ seinen ersten Erfolg. Für sein Werk “Segen der Erde“ erhielt er 1917 den Nobelpreis. 
Während der deutschen Besetzung während des 2’ten Weltkrieges arbeitete er konstruktiv mit den Deutschen zusammen, um 
schließlich nach dem Kriege als Greis vor ein Gericht der Sieger gestellt zu werden. 

Das Buch: 

Hamsun zeigt anhand der Lebensgeschichte des Bauern Isak die erdverbundene Sichtweise des Landmenschen. Er stellt 
diesen Typus Mensch dem Städter, dem Bürger, gegenüber und zeigt dessen Verkommenheit. Anders als Strundberg bezieht 
sich Hamsun kaum auf die Vererbung als gestaltende Kraft unseres Lebens, sondern auf den prägenden Einfluß der Umwelt. 
So wird auch der Sohn Isaks, welcher in die Stadt zieht, dekadent und verkommen, während sein Sohn Eleseus, welcher am 
Hof bleibt, die Tugenden des Landlebens hochhält. Isak selbst baut in der Einöde des norwegischen Hochlandes eine 
blühende Ansiedlung mit dem Namen Sellanraa auf. Dies gelingt ihm ausschließlich mit seiner Hände Arbeit. In den 341 Seiten 
begleitet man Isaks Leben, seine kleinen Freuden und sein Leiden. 

Hamsun zeigt aber auch die Härten des Landlebens und seine dunklen Seiten, es gibt also keine beschönigende Romantik zu 
lesen - welche nie existierte. 


Andrew Macdonald -The Turner Diaries- National Vanguard Books 
“Die Bibel der rassistischen Rechten“ (Originalton FBI) oder auch “das gefährlichste Buch der Welt“ i 
(Jüdischer Weltkongreß), die Beschreibungen für Turners Tagebuch sind weitreichend. Geschildert wird . 
in diesem Buch der Weg eines Patrioten in den politischen Untergrund, die Entwicklung hin zum 

Freiheitskämpfer. “Was wirst Du tun, wenn sie kommen um Dir Deine Waffen zu nehmen“, die 

Ausgangsfrage des Buches beantworten Turner und seine Freund deutlich; sie beginnen sich zu DIARIES 
organisieren und sich zu wehren. Sie unternehmen Angriffe und Anschläge auf Vertreter der zionistischen 
Medien, greifen FBl und jüdische Geschäftsleute an und sabotieren das System dort, wo es ihnen 
möglich ist. Das Buch beschreibt sehr plastisch und überaus deutlich die Entwicklung von kleineren 
Aktionen auf der Straße, über einen Mörserangriff auf das Capitol bis hin zum endgültigen Ausbruch des 
Rassenkrieges. Die Organisation Turners legt drastisch und erbarmungslos los, um das eine, das finale 
Ziel zu erreichen. Ob und wie das geschieht, soll an dieser Stelle nicht verraten werden. 

Es ist erstaunlich, wie der Autor dieses Buches schon 1978 Ereignisse voraussehen konnte, die in diesen 
Tagen tatsächlich Wirklichkeit werden. Als Beispiel sei nur der Ausgangspunkt des Buches genannt, der 
Tag an dem die US- Regierung unzählige Hausdurchsuchungen organisiert um den “freien“ Bürger zu 
entwaffnen. Wir erinnern uns: in den letzten Monaten wurden tatsächlich die ersten Schußwaffen in den USA verboten Fan 
beschlagnahmt. Turners Tagebücher beginnen im Jahr '91, sollte der Autor sich lediglich um knapp zehn Jahre verschätzt 
haben? Wie auch immer, kauft Euch dieses spannende Buch und lest ein Werk, welches Euch mitreißen wird. Gute 
Englischkenntnisse werden allerdings vorausgesetzt“ Nicht zu empfehlen für Feierabend“kämpfer“ und für Herzkranke. 
Das Buch (ISBN 0.937944.02.5) ist erhältlich für 7 US-$ bei: National Vanguard Books, Dept. TD, POB 330, Hillsboro, WV 
24946, U.S.A. und wurde bis "95 in zwei Auflagen und sieben Drucken 200.000 mal verkauft. 


Andrew Macdonald -Hunter- National Vanguard Books 

Das zweite Buch aus der Feder des “Turner Diaries“ Schreibers. Und wieder wird ein genialer, 
spannender Roman geliefert. In diesem Buch geht es um Oscar Yeager, einem ehemaligen 
Kampfpiloten der us-amerikanischen Armee im Vietnamkrieg, der sich das Böse in seiner Welt nicht 
mehr tatenlos mitanschauen kann. Oscar Yeager, der einsame Jäger (=Hunter), erklärt den korrupten 
Politikern und den Vertretern der Massenmedien den Krieg. Krieg, gegenüber den Leuten, die die 
Rassenvermischung unterstützen, die offene Homosexualität propagandieren und nichts gegen den 
herrschenden Drogenmarkt unternehmen. Auch dieses Buch weiß absolut zu fesseln, es ist ähnlich 
gestrickt wie das oben beschriebene Werk, absolut mitreißend. Für 8 US-$ bei der gleichen Anschrift 
wie oben. ISBN 0.937944-04.1) 


Anmerkung: Der National Vanguard Books Verlag hat unzählige weitere Bücher, Videos und 
Magazine im Angebot. Eine umfangreiche Bestelliste gibt es gegen Rückporto. (KEINE DEUTSCHEN 
BRIEFMARKEN)! Achtung: mittlerweile sind die Turner Tagebücher auch auf Deutsch erschienen. 
Infos dazu unter der oben genannten Anschrift oder im Internet (hier kann man sich das gesamte 
Buch herunterziehen!). 


Skinhead-Aktionseinsatz gegen die 
„Kampagne gegen Zwangseinsatz, 
Militarismus & Wehrdienst“ 


1763 Potsdam, Preußen: Gerade wurde der Friede von 
Paris beschlossen. Preußen behält als Großmacht 
Schlesien und Friedrich Il (der Große) sorgt für einen 
blühenden Aufschwung in der Landwirtschaft und im 
Gewerbe, Mißstände und Bürokratismen in der Justiz 
und Verwaltung werden von ihm hinweggefegt und 
selbst der preußische Adel gibt seine Opposition zum 
volksnahen König von Preußen endgültig auf. Preußen 
und damit die Stadt Potsdam befinden sich auf einen 
glanzvollen Höhepunkt der Geschichte. 

1998 Potsdam, Land Brandenburg: Zumindest von der Landkarte ist das einstige Königreich Preußen scheinbar 
verschwunden. Auch Potsdam hat seinen einst fast übermächtigen Glanz verloren. Rote Mörderbanden, linksradikale 
Studenten, gewaltbereite Antifaschisten und alt-kommunistische Seilschaften in der Politik haben fast die gesamte Stadt mit 
ihrem verdrehten Weltbild überzogen und zu ihrem linken Zentrum gemacht. Aber halt nur fast ... 


Auch die Kampagne gegen Zwangseinsatz, Militarismus & Wehrdienst hat ihren Sitz in der Stadt Potsdam. Diese sogenannte 
Kampagne hat es sich u.a. zum Ziel gemacht, die zahlreichen Touristen in Potsdam mit ihren linken, konfusen Sprüchen zu 
verschrecken. Ein Betätigungsfeld für die Kampagne war dabei stets die traditionellen Wachwechsel am Platz der Nationen in 
Potsdam. Denn vor dem Brandenburger Tor veranstaltet(e) ein Verein für die Touristen einen traditionellen Wachwechsel in 
den historischen Uniformen der Langen Kerls, der einstigen Garde Soldaten Friedrich des Großen. In den Augen der 
Potsdamer linken Szene ist dies schon ein deutliches Werben für militaristische Zwecke. 


Um den wirklich sehenswürdigen Wachwechsel der Langen Kerls zu unterstützen und um den Linken zum zweitenmal 
innerhalb kurzer Zeit ihre Grenze aufzuzeigen (denn kurz zuvor wurde auch eine Demonstration der AntiFa besucht), 
verabredeten sich schließlich für den 18. Juli Skins aus dem Land Brandenburg zu einer Aktion gegen die Kampagne. 

So trafen gegen Mittag die ersten Aktivisten vor dem Platz der Nationen in Potsdam ein. Sie trafen zunächst auf insgesamt ca. 
20 - 25 Mitglieder der linken Szene und auf vielleicht sechs (normale) Polizisten. Scheinbar waren sowohl die Linken als auch 
die Polizei von unserem Kommen überrascht, denn wir bekamen fragende Gesichter und einsetzende Betriebsamkeit mit. Die 
völlig verwahrlosten (lange, verfilzte Haare, aber dafür keine Zähne) Linken versuchten die ca. 15 Kameraden mit dummen und 
dümmsten Sprüchen zu provozieren. Doch die „Coolness“ und Selbstsicherheit der Linken verschwand als weitere 25 
Kameraden aus der Straßenbahn stiegen und die Zecken „freudig begrüßten“. So manches Lachen auf den häßlichen 
Gesichtern verschwand dann doch ziemlich schnell ... 


Während der Wachwechsel unter den Augen zahlreicher Touristen begann, versuchte die Kampagne mit Sprüchen wie „Nieder 
mit der Freiheit“ Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen und den Platz zu stürmen. Ein Zeichen für uns, die Kampagnemitglieder 
von beiden Seiten in die Zange zu nehmen und ihre Störungen zu unterbinden. Stellenweise kam es dadurch zu kleineren 
Diskussionen und zu einigen Handgemengen. Richtig wütend wurden die Potsdamer Linken allerdings erst als die wenigen 
Polizisten ihre Sympathie für die rechte Seite bekundeten und Skins und Polizisten gemeinsam die Mitglieder der Kampagne 
an einen Sturm auf den Platz hinderte. Wahrscheinlich war man auf der linken Gegenseite dem schweren Irrtum unterlegen, 
daß die Cops die „Rechten“ schon vertreiben würden. Aber von wegen ... 


So gelang es lediglich zwei Linken auf dem Platz zu rennen. Doch unter dem Beifall der anwesenden Touristen wurden diese 
sehr schnell (und äußerst unsanft-haha) wieder vom Platz getragen. Dieser sinnlose Einsatz wird den beiden Trotteln 
zusätzlich zu einer Anzeige auch noch 500,- Mark Ordnungsgeld kosten. 


Während der laufenden Aktion wurden nebenbei noch etliche Fotos der linken Aktivsten geschossen und einige PKW- 
Kennzeichen notiert, denn: sicher ist sicher. 


Als dann schließlich & letztendlich die Wachablösung unter dem Applaus der Zuschauer beendet wurde, versuchten die linken 
Störer urplötzlich den Ort des Geschehens zu verlassen - was durch den blitzschnellen Einsatz der Kameraden natürlich 
scheiterte. Eingekreist durch uns Skins bettelten die Linken jetzt förmlich um Polizeischutz. Ihr gerade noch getätigter 
Ausspruch „Nazis & Bullen machen gemeinsame Sache“ war jetzt scheinbar schon wieder völlig vergessen. 

So durfte die Gegenseite schließlich noch einige Zeit auf der Straße verweilen, umrahmt von einer Handvoll Polizisten und 
zufriedenen Kameraden aus K.W., Potsdam und Brandenburg. Erst als wir uns langsam auf den Heimweg machten, konnte die 
Kampagne für Dummheit & Intoleranz sich verdünnisieren. 


Die Bilanz und das Fazit des Tages können also schließlich nur positiv aussehen. Die Linken bekamen von uns und von den 
Cops einen „Ordnungsgong‘“, das Ziel der Kampagne -die Störung der Wachablösung- wurde um Längen nicht erreicht und die 
Gäste in der Stadt Potsdam machten durch ihren Beifall deutlich, wie sehr sie das Einschreiten gegen die linke Ideologie 
befürworteten. Was will man also an einem Tag mehr erreichen? 

Was der Gegenseite von diesem Tag bleibt, ist sicherlich die Erkenntnis, daß man auch in einer scheinbar roten Stadt verlieren 
kann. Selbst dann wenn man durch Zuspruch, Gelder, Räume & richterliche Milde der roten Seilschaften unterstützt und 
beschützt wird - gegen die Zustimmung der Basis/des Volkes kann man nicht gewinnen. 


Viele Grüße an die Jungs in Potsdam und Brandenburg 
Ein K.W.er 


„IRUTH AND TRAGEDY: 


LIFE IN THE OCCUPIED ZONE“ 


Rights For Whites: 

Dieser Song wurde das erstemal in den 70er Jahren aufgenommen, von der klassischen 
und oft übersehenen amerikanischen Punkband „the Corpse Grinders“. Das Lied wurde 
in erster Linie deshalb auf der CD plaziert um ihnen Tribut zu zollen, genauso wie all den 
anderen rass. Bands vor uns. Es ist Mudovens Weg, um Danke zu sagen und um 
Verdienst zu würdigen, wo es uns angebracht erscheint. 


Fighting Back: 

Eines von drei Stücken welches von dem ZOG-Gefangenen Baron Roesler 
mitgeschrieben worden ist. Ich hatte einen beabsichtigten Chorus und Baron nutzte seine 
Gehässigkeit dazu um seinen Beitrag an der CD zu inspirieren. Wirklich, es ist ein Song 
für einsame Wölfe. Es sagt dem Zuhörer: „Ich werde nicht untätig daneben stehen und 
nur einfach zuschauen, wie meine Art hinfort gewischt wird. Wenn Du an unserer Sache 
nicht mitmachst, unterstützt Du unsere Feinde“. Es gibt buchstäblich Millionen von 
Weißen, die zu fett, faul oder auch nur zu dumm sind um irgend etwas zum Erhalt 
unserer eigenen Rasse zu tun. Sie kümmern sich nicht darum, wenn der Feind an ihrer 
Tür ist, solange sie nur ein Bier in der einen und eine TV-Fernbedienung in der anderen 
Hand haben. 


Nigger’s White Whore: 
Dieser Song war am leichtesten zu Schreiben. Er handelt über die völlige Verachtung und Haß gegenüber weißen Frauen, welche in Romanzen mit 
Nichtweißen involviert sind. Es ist, wahrhaftig, das schlimmste aller Verbrechen. 


Back To Africa: 
Der Song entstand durch das Schauen des Films „Roots“, einer der lustigsten Filme, welcher jemals gedreht wurde. Dieses Lied benötigt keine 
weitere Erklärung. 


Clubbed: 
Von allen Songs auf der CD wurde dieser als letztes geschrieben. Er ist so ultra-aggressiv, wie der Text anregend ist. Weniger Reden, mehr Handeln! 


Fuck You, Jew: 

Eine weitere Zusammenarbeit mit Baron. Die Juden kontrollieren nahezu alles was unser tägliches Leben betrifft: Geld, Politiker, Doktoren & 
Anwälte, etc. Großes Geschäft = Gier; Gier = Jüdisch. Der Einfluß der Juden ist deutlich zu sehen. Ich werde dagegen stehen und alles tun was ich 
kann, um andere auf diese Wahrheit aufmerksam zu machen. 


Weekend White Warrior: 

Dieser Song kritisiert die „Sessel Rassisten“, Weiße die von sich behaupten Rechte zu sein aber zu ängstlich oder in ihrem täglichen Leben zu 
verwöhnt sind, um irgend etwas zu unternehmen. Sie sagen Dir, sie hassen Muds, aber sie werden ihrem schwarzen Nachbarn weiterhin die Hand 
schütteln oder jüdische Geschäfte fördern (Kettenläden, ...). 


Violent Solution: 
Muds sind das Problem ... 


Behind Bars: 

Dieses Instrumental hatte eigentlich einen Text und einen anderen Titel, aber es entschied sich so daß die Musik allein effektiv genug ist. Es gibt 
dem Zuhörer etwas Zeit, um über die Beiträge von anderen nachzudenken und wie sie den Preis für ihre Taten bezahlen, weil sie versuchten uns zu 
verteidigen. Was hast DU in letzter Zeit getan ?? 


I'm A Bigot: 
In der heutigen „politisch korrekten“ Gesellschaft reden die Leute über Bigotterie und Intoleranz, als wären dies schlechte Dinge. Wie lächerlich ! 
Ich bin weiß, Rassist und absolut voreingestellt gegen Juden, Schwarze und gegen all die anderen Nichtweißen. Bigotterie ist schön! 


The Pentagon: 
Verachtung für die Regierung ist das Thema dieses Coversongs, im Original aufgenommen von der legendären, amerikanischen Hardcore Band 
Siege (Anmerkung: Siege war niemals eine rassistische Band, doch dieses Lied übermittelt unsere Vorstellungen perfekt). 


Die nächsten drei Stücke sind „Bonus Tracks“ auf der CD. Sie wurden nicht als Teil der oben stehenden Arbeit eingespielt. 


Lightning Road-Your Band Fucking Sucks, ...: (outake) 
Dies ist ein weiterer Song, welcher keine Erläuterung benötigt ! 


Unabomer: (alternate recording) 
Dieses Lied handelt über einen (zur damaligen Zeit unbekannten) Terroristen, der selbstgebastelte Bomben benutzte, um Individuen wegzupusten, 
welche ihr Geld durch die Vernichtung der Umwelt machen. Dieses war der erste Mudoven Song. 


Green God: (from „Hate“ demo) 
Juden sind erfüllt von ihrer Lust nach Geld, ihrem grünen Gott. Ich lehne es ab, vom Geld kontrolliert zu werden - wäre es anders, würde es 
bedeuten das Spiel der Juden mitzuspielen und das ist exakt was sie von uns wollen ! 


” 


Bemerkungen zur „Violence Now“ Single 


Violence Now: 

Dieses ist einer meiner Lieblingssongs aller Zeiten. Einige Songs bringen Dich dazu, die Füße zu bewegen, dieses Lied bringt mich dazu eine Waffe 
zu kaufen. Im Original aufgenommen von der Band Antiseen (keine rassistische Band) sagt dieses Lied alles aus: „ ... höre nicht auf die 
Gehirnwäsche Deiner Zeit ... Töte oder werde getötet !“. 


Clubbed: 
Dies ist eine neu aufgenommene Re-Version. Aktuell mag ich sie mehr. Die schnellen Parts sind schneller, die langsamen sind langsamer. 


BOOTLEG-ALARM von MUDOVEN! 


Die Vaginal Jesus CD “Slav Oven“ ist eine unauthorisierte Veröffentlichung. 
Es handelt sich bei der CD um ein BOOTLEG, welches lediglich zum Geldmachen herausgekommen 
ist. Auf dem Tonträger wurden die Songs der Vaginal Jesus Singles wiederveröffentlicht, allerdings in einer denkbar 
schlechten Qualität - denn die Preßung der CD erfolgte nur auf Basis der Schallplatten. Es wurde 
keines der Masterbänder für die Produktion benutzt! Einige der Songs wurden sogar in der falschen Geschwindigkeit 
veröffentlicht. Das ganze “Album“ ist von einer sehr armen Aufmachung. 
Zustande gebracht wurde dieses Bootleg von Custer von MSR-Productions, welcher auch weitere Bands 
betrügt. Die echte, offizielle Vaginal Jesus wird später in diesem Jahr erscheinen. Produziert durch die Aufnahmen der 
Masterbänder, inklusive Bonustracks, mit einem besseren Außeren und mit einem deutlich niedrigeren Preis. 


Kauft nicht die Vaginal Jesus “Slav Oven“ CD 
Gebt Euer Geld nicht für die MSR-Productions Produkte aus! 


Wer Fragen, Kommentare oder Informationen über weitere Bootlegs von MSR-Productions hat, BITTE 
melden unter: 
MUDOVEN / P.O. Box 174 / North Branford, CT 06471-0174 / U.S.A. 
TRI STATE TERROR / P.O. Box 928 / Stroudsburg, PA 18360-0928 / U.S.A. 


Party bei Zwickau mit Odins Law und etwas WSG - Frühjahr "98 


Die Hammerskins Sachsen und der Last Resort Shop luden mitten in der Woche mal eben zu einem kleinen Gig der 
kanadischen Klasseband ein. Gekommen waren so ca. 80 bis 100 Skins und Renee’s aus der näheren Umgebung 
(Sachsen/Thüringen), um die 

Band, der ja gewisser Ruhm vorauseilte, zu bestaunen. 


Nach dem Soundcheck krachten die Mannen los und die kleine, aber feine, Anlage wurde bis jenseits der 
Klirrfaktorgrenze aufgefahren. Brutale Riffs, Bassläufe, Drums und nicht zuletzt die Endzeit-Röhre des Sängers ließen 
manches Herz höher schlagen. Mich und einige andere Leute erfreute es besonders, daß es mittlerweile Bands gibt, die 
es auch in der Black Metal Szene zu etwas gebracht hätten ... 

Denn dort ist die oberbrutale Mucke ja gang und gäbe > nicht zuletzt ist ja bekannt, daß in unserer Gegend 50% der 
älteren Glatzen aus diesem Metier kommen. Als der Klampfer dann kurz “Seek & Destroy“ (Metallica "83) anspielte 
huschte ein Lächeln über manche Gesichter, weil das ja etwas unpassend war, - oder? Nach ca. Zwei Stunden, mit 
kleiner Unterbrechung, verschwand Odins Law (Wotans Gesetz) von der Bildfläche und damit noch’n bißchen Stimmung 
blieb, brachte Manole seine Kapelle mit dem klangvollen Namen “Westsachsengesocks“ dazu , doch noch etwas 
darzubieten. Dabei gab es noch 'ne prollige Einlage von so 'nem Trunkenbold, der das Mikro mit älteren “Hits“ 
vergewaltigte und dann aber in Morpheus’ Arme entschwand. 


Alles in allem ein gelungener Abend mit bester Organisation und ohne Zoff. 


-88- J.J. 


Schon seit Monaten spielten wir mit dem Gedanken, zum Spiel nach München zu fahren. Erstmal ging es mit Rico, olle Börge, 
der seinen Namen weg hat, weil er so aussieht wie der aus der Olsenbande und meiner Kapputten zum Berlin Spiel gegen 
Stuttgart, welches wir ja, wie alle Welt weiß, 3:0 gewonnen haben, dann führte uns der Marco aus Wildau- mit ihm hatten wir 
uns bei Pepe getroffen, nach Königs Wusterhausen, einem kleinen Städtchen am Stadtrand von Berlin. Dort feierte eine 
Kneipe man kann sagen ihre Vergrößerung und das unmittelbar in der Nähe eines Polizeireviers. Dort begrüßte uns dannn 
auch erstmal die Polizei und ich mußte meinen neuen Ausweis vorzeigen und pusten. Die Skala zeigte 0.56 Promille, noch mal 
Glück gehabt! Die Loite, die drinne schon gut feierten, waren größtenteils alle BFCer und so mußte ich mich beschimpfen 
lassen. Trotzdem gefiel es uns dort gut und wir verabredeten uns mit Ulle, der, wie ich später erfuhr, den unschätzbar 
wertvollen Titel: „Der Mann, der die häßlichste/ kitschigste Postkarte verschickte,, trägt, für das München Spiel. Ulle ist s 
natürlich auch BFCer! Nun aber rückte das München Spiel immer näher und ich haute natürlich auf die Kacke, wie hoch - 
München eine Packung bekommen wird und machte ‘ne Pfundwette mit dem Carsten. Berlin jewann zunächst eene Woche 

später an ‘nem Freitag in Karlsruhe 2:0, dann gabs Zuhause ein 0:2 gegen Bremen. Dazu kam die Mitteilung von Marco, daß 

Ulle nicht mit zum Spiel nach München kommen kann, da er arbeiten muß. Das hab ich schon immer gesagt, durch Arbeit 

versaut man sich das ganze Leben! Somit brauchten wir überhaupt nicht zu diskutieren, in München mußten wir siegen! Unser 
Punktestand zählte bis dahin 39, deren der Münchener 32. 


we 


Freitag hieß dann unser Abfahrtstag, gegen Mitternacht schmissen wir unseren Volkswagen an und gaben Bleifuß gen 
München nach Bayern. Kurz vor München so gegen 5 Uhr, machten wir erstmal Rast uff nem Parkplatz um wat zu pennen. 
Nach kurzer aber doch erholsamer Ruh rafften wa uns wieda uff und fuhr'n det letzte Stück bis München. Dort anjekommen, 
kieckten wa uns erstemal det janze Olympiastadion Jelände an und vasuchten an de Eentrittskartn zu kommn. Also grasten wa 
die 4 Eenlasstore von Süd bis West ab. An eena Kasse am Westtor vakoofte, es muß in etwa 8 Uhr jewesen sin, eene Frau 
Karten- aber leider nicht fürs Osttor wo der Gästeblock ist. Dafür erklärte sie uns, daß die Scheiss 60ziger verlieren müssen, 
damit se wieda absteigen. Junge, junge, die war ja 'n richtiger 60 Hasser! Ick koofte ihr ‘ne Stadionzeitschrift der 60er ab und 
sofort viel mir uff, dat uff die Titelseite keene blöde Bemerkung wegen dem Spiel jegen Hertha BSC Berlin druff stand, ick 
dachte da an so wat wie -Berlin schiess uns heut bitte nich in die zweite Liga!- Ick wees nich ma mehr, ob da übahaupt wat 
druffstand. Wir kieckten uns dann den Olympiaberg an, jingen nochmal zum Auto und wollten dann sehen, die Karten zu 
kriegen. Dazu besuchten wir wieder das Osttor, wo schon einige Hertha Frösche warteten, daß die Kasse endlich die Gäste- 
karten verkauft. Die Berliner vertrieben sich die Zeit mit Dosen schießen. Als dann ein paar jugendliche Türken vorbeiliefen, 
schoß einer ‘ne Dose uff die ab. Eener von der „Jugendbande, hob die Dose uff und schmiß sie zurück. Der getroffene Berliner 
beschimpfte den der jeworfen hatte und jing in Richtung Ali Baba Haufen. Ein mutiger kam ihm auch gleich entgegen und 
meinte „Was willst Du man?,. Dafür bekam er eine Backschelle und versprach seine großen Brüder zu holen. Nach dem 
kurzen Schauspiel machte schon bald die Kasse auf. Da die gute Frau, ich schätze mal, auf die Siebzig zuging, dauerte es 
dann, so kam’s mir jedenfalls vor, genauso lange bis wir dann an der Reihe waren. Vor uns holte sich eine Familie Karten, 
darunter auch Ermäßigte. Dabei fiel mir auf, daß nur die linke Hälfte der halb durchgeschnittenen Karte mit Stempel drauf, die 
ermäßigte Eintrittskarte sein sollte. Als nicht 18-jähriger Kartensammler hätte ich mir dann lieber ‘ne Normale jeholt. Mit den 
Karten in der Tasche machten Pipi und ich uns auf die Suche zur U Bahn und fuhren zum Marienplatz. Dort suchten wa uns 
eine bayrische Gaststätte, um uns vollzufressen. Marlin schmeckte der bayrische Schweinebraten besonders gut, wohl 
bekomms! Nach etlichen Löwenbräus latschten wir noch 'n bißchen durch München und beschimpften die Einheimischen, 
doch dann gings zum Spiel. Wieder am Stadion angekommen, wollte ich mir noch Fanatiker Artikel von Hertha BSC Berlin 
besorgen, die gabs aber nirgendwo. Dafür verkauften sie den -Und Wir Haben Ein Idol > Harald Juhnke- Schal auch in Rot 
Weiß und so sahen wir auch Münchner, die Harald Juhnke Lobgesänge erhoben. Maß Bier hatten ‘se och keene mehr, also 
tranken wa Halbe. Die Kapputte bekam noch ein Vanille Eis mit Sahne, ick trank noch ein Bier. Kurz vor halb 4 stürmten wir 
den Ostblock, der wirklich restlos ausverkauft war. Die Klappsitze in unserem Block fanden wir verschlossen vor, stand ja ooch 
uff unseren Karten Stehplatz Gäste druff. Das Spiel ging auch gleich los und der Ostblock machte richtig Stimmung. Bis zur 
Halbzeit, zu der es 2:0 für die Münchner stand, kam unsere Mannschaft kaum zu Tormöglichkeiten, die Münchner hatten einen 
richtigen Sturmtrupp auf dem Spielfeld, bekamen aber das 2:0 durch einen Elfmeter vom Schiri jeschenkt. In der zweiten 
Halbzeit sah dit aba schon janz anders aus, jetzt kamen wir! München fing an zu schwimmen und kassierte promt den 
Anschlußtreffer durch Michael Preetz, dem Torschützenkönig, ha, ha, so schnell konnten die 60er gar nicht gucken, so schnell 
hatte dit im Kasten injeschlagen. Jetzt konnte es nicht mehr lange dauern und wir würden als Sieger vom Platz gehen. Unser 
Ostblock fing zu beben an und die gegnerischen Zuschauer wurden ganz ruhig. Bei den folgenden Auswechslungen der 
Münchner sah man auf den Anzeigetafeln einen gezeichneten ausgelaugten erschöpten Spieler, den dann ein erholter 
ersetzte. Das sah ganz witzig aus. Die Anzeigetafeln machten sich sowieso janz jut, denn so 

konnten beide Spielaufstellungen überblickt werden. 


Es spielte nur noch eene Mannschaft, Hertha BSC Berlin - der Meister von de Spree! Kurz vor 
Schluß hatten wir noch zwei Tausendprozentige, liefen dann aber in der 90zigsten Minute in einen 
blöden Konter und kassierten das 1:3, wonach der Schiedsrichter das Spiel abfiff. Uns hielt jetzt 
nichts mehr in München und entgegen unserem Vorhaben jings uff'n Hemweg, ohne daß wir noch 
die eine oder andare Unterhaltung mit Münchnern suchten. Insgesamt, war die Reise etwas stressig, 
weil München nicht der Nachbarort von Berlin ist, trotzdem hattit Spass jemacht. Dazu noch 'n Pfund 
verloren, na und! 


Roland, Berlin. Hertha Skinheals R | u 


we 


BP 


Fußballturnier am 23.05.1998 in Mahlis/Sachsen (bei Riesa) 


Sport Frei! forderten wieder einmal die Chemnitzer Skinheads. Damit diesmal auch optisch alles sehr gut lief, ließen sich einige 
Mannschaften wunderschöne Trikots anfertigen. Aber trotz der (manchmal übertriebenen) Schönheit half es nicht immer zum 
Sieg. Fesch seh’n sie alle in ihren Sachen aus, deshalb komme ich zum Turnier. 


Den Ball gegenseitig wegnehmen (mit dem Fuß natürlich) wollten sich folgende Mannschaften: 

B&H-Sachsen, B&H-Berlin, Skinheads Chemnitz, Legion Limbach, Ostara (Sangerhausen), Altenburg, Penig und B&H- 
Sachsen Anhalt. 

Für Gerechtigkeit und Fairneß sorgten alle Mannschaften und natürlich muß ich auch hier wieder den Schiedsrichtern ein 
dickes Lob aussprechen - welche die Spiele sehr gut pfiffen. 


Vom ersten bis zum letzten Anstoß waren alle Spiele interessant, jeder einzelne Spieler kämpfte darum seiner Mannschaft ein 
Tor zu bescheren. Das klappte natürlich nicht immer. Aber eine Mannschaft hatte sich gegenüber den letzten Turnieren ganz 
schön gemausert: Legion Limbach. Sie schafften den Einzug ins Finale gegen B&H-Sachsen. Es war ein Endspiel voller 
Stimmung und Ehrgeiz. Den Pokal für den Sieger holten sich B&H-Sachsen und den dritten Platz belegten Skinheads 
Chemnitz. So blieben alle Pokale in der „Familie“. Abgerundet wurde die Veranstaltung mit Grill und Bier. Gespielt wurde auf 
dem großen Rasen. Jede Mannschaft zahlte ein Startgeld von 50 Märkern und das finde ich sehr korrekt. Das sind für jeden 
Spieler 4 - 5 DM und ich glaube, darüber kann sich niemand beschweren. 


Glücklich und erschöpft zogen die Mannschaften und die dazugehörigen Fangemeinden entweder nach Hause oder am Abend 


Richtung Chemnitz zu einer Party. Mir bleibt nichts anderes übrig, als zu sagen: Danke für die Organisation. Danke für die 
Siege. Danke für die Fairneß. 


Karline 


Black Metal Gig im Erzgebirge mit 


Gardens of Gehenna, Krig und Eminenz. 


Mal etwas anderes sehen und 'ne große Portion Neugier trieben mich eines Tages zu einem BM-Gig. 
Da ich schon seit früher Jugend diese Musik hörte und sie auch nie ganz aufgab, war es eine Herausforderung für mich 
zusehen, was sich seit den letzten acht Jahren so verändert hat. 


Organisiert hat das Ganze die Crew von Wolf-Musik in Annaberg und das machten sie auch klasse. Eine sehr gute Anlage und 
drei BM-Combos, die es drauf hatten, sollten meine schwarze Seele heute Abend verderben. Als erstes spielte Gardens of 
Gehenna (Garten der Hölle) aus Hof. Selbige hat die ganze Sache sehr schleppend und melodramatisch angefangen. Extrem 
brutaler Gesang und nette Keyboard-Weisen stelleten einen hörbaren Sound dar, der zwar die wenigsten zum Rasten (Pogo 
bei BM’lern) animierte, aber sich klasse zum hinhören eignete. 


Sehr positiv fielen mir Metaller aus Mitteldeutschen Gefilden auf, die ihre T-Hemden mit genialen Nitzsche-Zitaten schmückten. 
Gute Idee !! 


Dann war die Hofer Band fertig und es folgte ein bißchen Manowar (alte Sachen) vom Band, wobei ich mich sauwohl fühlte und 
dem Hopfensaft frönte. Dann kamen die Newcomer Krig zu ihren Auftritt und überzeugten ebenso. Der Stil ist sehr schnell und 
ungeschliffen. Nur der Sänger war stimmlich nicht voll auf der Höhe, da er wohl erkältete war. Abgesehen von diesem 
Minuspunkt, aber eine gute Leistung, welche auch vom Publikum gewürdigt wurde. Dann war, einer Pause folgend, der 
Höhepunkt des Abends an der Reihe, namens Eminenz aus Annaberg. Ein brennendes Riesenpentagram beleuchtete die 
Musiker, die vom ersten bis zum letzten Ton vollauf zu überzeugen wußten. 


Nun rriß es mich hin und ich ließ mich zu "ner lustigen Pogerei hinreißen. Ich hatte schon einige Biere in meinen Hals gestellt 
und somit sämtliche Hemmungen abgebaut. Mann, war das geil! Soviel Platz habe ich mir selten auf 'nem RAC-Gig 
verschaffen können beim Pogen. Nun hatte ich ungebremst Zeit, mich als einziger Skin unter Metallern beim Toben zu 
behaupten. Auch als ich etwas heftiger wurde als sonst wohl üblich, spürte ich nirgends Anfeindungen von den etwa 200 
Gästen, aber ein paar neugierige Blicke. 


Eminenz fegten derart professionell, wie brutal schnell alle Zweifel vom Tisch. Wenn Ihr mal in die Verlegenheit kommt sie zu 
bestaunen, dann macht es - sie sind besser als die ganzen Kommerz-Metal-Bands, die man kennt. Nach einer ganzen Weile 
war dann auch Schluß mit der Musik und ich kühlte mich mit Bier ab. 


Fazit: Ein gut organisiertes Konzert mit zwei guten Bands und einer Top-Band. Ich werde das gelegentlich mal wiederholen! 


Jens J. 


Aryan Guard Hammerskinheads - Australien 


Rassische, arische Grüße aus Australien, 

88 - mein Name ist Ron Sladden , Führer der Aryan Guard Hammerskinheads in 
Australien und internationaler Sprecher der I.F.H.S. (International Federation of 
Hammer Skinheads). Wir sind nicht die Hammerskin Nation, aber wir unterstützen sie 
voll und ganz. 


Zur Zeit bin ich Gefangener der ZOG und das bereits seit zehn Jahren. In diesen 
letzten zehn Jahren habe ich unsere sogenannte Bewegung beobachtet, welche von 
einer starken Kraft zu einem pathetischen Witz verkam. Denn wir wurden von 
Kapitalisten und Freaks jeder Art infiltriert. Die Unterhaltungsindustrie trägt daran eine 
große Schuld. 


Ich will nicht die einzelnen Bands bloßstellen, die meisten von ihnen wollen nur ihre 
Botschaft verkünden. Doch diejenigen, die den Gott des Geldes anbeten und einzig 
dabei sind um zu profitieren, sind verräterischer Abschaum, welcher Gerechtigkeit an 
dem Ende eines Stricks erfahren sollten. 


Ist unsere Bewegung wirklich so schwach und selbstgefällig geworden, daß die 
Revolution nur noch in Songs und Gedichten Wirklichkeit wird? Ich erhalte jede 
Menge Zines und in allen sehe ich Leute, die Bier trinken und feiern. Was zur Hölle 
feiern die Leute? Seht Ihr nicht den Untergang unserer Rasse? 


Es ist heute nicht die Zeit zum Feiern, es ist heute die Zeit zum kämpfen. Bekämpfen 
müssen wir all” den Abfall, wir müssen die Massen aufklären und noch mehr Kämpfer 
rekrutieren. Es ist ein feiger Weg zu sagen, “wir wollen nicht kämpfen“. Hier ist ein 
Zitat des größten Mannes, den unsere Rasse jemals hervorgebracht hat: “Diejenigen, 
die zu leben wünschen sollen kämpfen, und diejenigen die nicht kämpfen wollen in 
dem ewigen Kampf, verdienen es nicht zu leben“. 


Viele von Euch Jugendlichen glauben, es genügt eine CD zu kaufen oder ein Konzert 
zu besuchen, (um sich zu betrinken und dann Nichtweiße zu verprügeln), um ein 
Krieger zu sein. Aber ein nationaler Sozialist (zu) sein bedeutet den “Weg des 
Lebens“, nicht den eines Wochenendes. 


Es ist wie mit dem Leugnen des Holocausts, wen kümmert es was 50 Jahre zuvor 
geschah. Weil wir mit der Vergangenheit herumduellieren, vernachlässigen wir 
unsere Zukunft. Durch das Leugnen des Holocausts sagen wir, daß wir als NS nicht 
an die Ausrottung unserer Feinde unserer Rasse glauben. Wenn das der Fall ist, 
verschwenden wir alle unsere Zeit. Denn gerade jetzt sind wir im Krieg, doch viele 
unter uns können das durch ihren berauschten Zustand nicht erkennen. Und die, die 
es sehen können ignorieren es - aus Angst oder Ignoranz, das wird den Krieg nicht 
beenden. 


Wir müssen aufhören die Profitgeier in unserer sogenannten Bewegung zu 
unterstützen und damit beginnen diejenigen zu unterstützen, die einen militanteren 
Weg nehmen. Immer wenn Du ein Magazin in die Hand nimmst und es unterstützt 
eine Band, die eine andere verleumdet, dann stoppe prinzipell die Produzenten des 
Magazins. Interne Kämpfe unterstützen nur die “Teile & Siege“ Theorie unserer 
Feinde. Wenn eine Gruppe eine andere Gruppe ungerecht behandelt, aber es nicht 
auf dem Schlachtfeld austrägt, dann sind diese bloß Feiglinge. Und warum sollte man 
Feiglinge unterstützen, sie können uns nicht zum Sieg führen. 


Die Geschichte zeigt uns wieder und wieder, daß eine Revolution selten von den 
Massen erkämpft wird, aber um so mehr von kleinen Gruppen von Kriegern mit einem 
starken Inneren und einer revolutionären Mentalität. 


ARYAN GUARD HAMMERSKINS 


Speak the Truth to your brothers, make no 
conspiracies against them. 

If you swear an oath our promise, stand by it 
no matter how difficult it may be. Be 
Prepared to deal with the consequences if 
you fail. 

Commit no crime against a brother nor raise 
a hand against him. 

Soldiers can die, Traitors must die. 

Strive to the utmost in all things you 
undertake, faith, spirit, intellect, physical 
strength, respect, honesty, honor and pride. 
Strive constantly to improve your powers of 
mind, body and spirit. 

Strive in all your actions to strengthen the 
bond of kinship between your brothers. 
Live in harmony with nature and obey her 
laws. 

Make no friend with a brothers enemy nor 
speak with a double tongue. 


Be aware of your carial and cultural heritage, 


instill these values in your children. 
Combat evil in all forms where ever it may 
be found. 

Give respect to your brothers thoughts 
although he may not always be right he is 
your brother. 

Only members of the key-cell can deal with 
the media and only in permission is granted 
by the leader. 

Anyone with an anti-racist background of 
any kind is not acceptable for membership. 
Cast no eyes on a brothers wife. 

Any brother who swears an oath to the 
brotherhood of the Aryan Guard 
Hammerskins is a member for life, he can 
have his membership canceled by the leader 
but he can never resign or quit. 

Never discuss the fold outside the fold. 

No drugs. 

No faggots. 

No exceptions. 


ARYAN GUARD HAMMERSKINS 
BASIC REGULATIONS 


I.F.H.S. 


Beides wird benötigt, um die Revolte zu beginnen. Die IRA kämpft seit 1916. Sie drucken keine Flugblätter oder produzieren 
Zines. Sie wissen, daß sie Leute rekrutieren müssen. Leute, die mit ihnen sympathisieren werden heraussortiert und in den 
Kampf mit eingeschlossen. Dies’ sollte in unserem Kampf wiederholt werden. Denn diejenigen die uns nicht unterstützen, 
werden die Gegenseite unterstützen - so einfach ist das. Zur gleichen Zeit wie wir eine “One World“ bekommen, benötigen wir 
auch eine “One World“ Bewegung. Zusammenhalt & Einheit sind dazu die Schlüsselelemente. Wir müssen religiöse und 
kulturelle Unterschiede ignorieren. Wir von den Aryan Guard Hammer Skinheads sind bereits in einigen Ländern vertreten. 
Doch wir sind immer daran interessiert neue Mitglieder zu bekommen. Wenn Du denkst, daß Du diszipliniert genug bist, um 
unseren Reihen beizutreten (mit allen Verpflichtungen die damit entstehen), dann melde Dich und wir werden es in Betracht 
ziehen -denn wir wollen in Deutschland ebenfalls eine Abteilung der A.G.H.S. eröffnen. Wir wollen auch mit allen anderen 
Gruppen zusammenarbeiten, die einen ehrlichen Kampf für unsere Leute kämpfen. Wir sind Odinisten und wir lehnen die 


Lehre 


w,* 


We must change the White man's thinking, and help him recover his ancient courage. 


... der “Christian Identity‘-Bewegung ab. Unsere grundsätzliche Bitte ist die, daß Du nicht unsere und auch Deine Zeit durch 
einen Kontakt verschwendest, wenn Du denkst, nicht nach unseren Regeln leben zu können. 


. 


Ich grüße alle unsere Kameraden 
überall in der Welt - 88 


Für Rasse & Rahowa 


Ron Sladden 

A.G.H.S. /.F.H.S. Inhaftierte Kameraden der 
HFFH: ARYAN GUARD HAMMERSKINS 
P.O?FBERX 

Beaufort, Victoria 3373 

Australia 


- Aryan Gurad Hammerskins Australia - 


Sport Schuhe von der Szene für die Szene! 
Ab Sommer im Handel. 


ZONE H 


® 


Pf: 1206 - 90002 Nürnberg - (0172) 8113065 


Schlagerspiel der Regionalliga Nord vom 7.5.98 
EINTRACHT BRAUNSCHWEIG - HANNOVER 96 


Vorletzter Spieltag war angesagt, Hannover führte mit einem Punkt Vorsprung die Tabelle an. Eintracht mußte also das Spiel 
gewinnen, um die Tabellenführung zu erobern, was dem Spiel natürlich eine besondere Brisanz gab. Außerdem war das Spiel 
seit Wochen mit 25.000 Zuschauern ausverkauft, Nord 3 übertrug das Spiel live und im allgemeinen sind die Derby’s gegen 96 
immer etwas besonderes - egal ob fußballerisch oder krawallmäßig. 


Auf jeden Fall war am heutigen Tag jeder bereit und die meisten hatten am nächsten Tag auch frei, da man mit einer längeren 
Nacht rechnete. Nach der Arbeit also erst mal schnell nach Hause und dann ab in die Innenstadt; wo man sich mit einigen 
anderen Braunschweigern traf und den Abend bei einem Feierabendbier plante. Keiner wußte so richtig wann und ob die 
Hannoveraner kommen würden, da die 96er sich nicht, wie sonst üblich, telefonisch angemeldet hatten. 

Irgendwann ging es dann Richtung Tankstelle am Stadion, wo schon einige Hundert BS-Fans feierten und wo auch schon 
massig Einsatzwagen und berittene Polizei anwesend war. Man mischte sich unters Volk und wartete, bis es zum ersten 
größeren Polizeieinsatz kam. Auf der Straße wurden nämlich die 96er Fans in Bussen zum Stadion gefahren. So rannten 
natürlich alle los, um diese mit Pullen und Dosen zu beschmeißen oder sonst irgendwie zu beleidigen. Die Polizei ging sofort 
mit Schlagstockeinsatz und Hunden dazwischen und es gab die ersten Festnahmen. Das ganze spielte sich ca. 10 Minuten 
lang ab und war schon mal ein schöner Vorgeschmack auf später. 


Nachdem die Einsatzleute wieder Herr der Lage waren (welche übrigens aus ganz Niedersachsen kamen) gingen wir ins 
Stadion. Die Stimmung war sehr gut und überall wurde gegröhlt und bengalisches Feuer brannte. 

In der ersten Halbzeit war Braunschweig zwar überlegen, schaffte es aber nicht selbst 100%-ige Torchancen zu verwerten. In 
der zweiten Halbzeit wendete sich das Blatt und Hannover ging durch Assamoa 1:0 in Führung. Braunschweig kämpfte zwar 
noch, aber schaffte es nicht mehr das Spiel noch zu kippen. Im Hannover-Block wurde schon kräftig gefeiert, aber auch die 
20.000 Braunschweiger feuerten ihre Mannschaft bis zum Schluß an. Doch es nutzt nix mehr und BS verlor das Spiel mit 0:1, 
wodurch Hannover nicht mehr vom 1. Tabellenplatz zu verdrängen war. 

Ziemlich gefrustet und sauer ging der ganze Mob nach dem Spiel wieder zur Tankstelle, wo die Hannoveraner ja wieder vorbei 
mußten. Kaum dort angekommen, wurden auch schon die ersten 96 Hools, die gut von den Hamburgern unterstützt wurden, 
gesichtet und es gab die ersten Hauereien. Die Polizei hatte alle Hände voll zu tun, da auch die ganzen “normalen“ 
Braunschweiger Fans natürlich sauer waren und es eine Menge Gewaltaktionen gegen gegnerische Fans und gegen die 
Polizei selber gab. 


Die Polizei versuchte natürlich die Leute auseinander zutreiben und die gegnerischen Gruppen zu trennen, was aber nur 
teilweise gelang, da wohl die Einsatzkräfte den Überblick verloren und sich die 96er + HSVler geschickt in kleineren Gruppen 
aufteilten und unter die Braunschweiger mischten. Und da ging der Spaß erst richtig los. $ 

Auch die Braunschweiger (unterstützt von einigen Mannheimern und Magdeburgern) verloren teilweise die Übersicht und es 
kam zu Spontanangriffen der Gegner, die plötzlich auftauchten und in kurzen Fights die Braunschweiger meistens 
überrumpelten. 


Und bevor den Leuten und der Polizei klar war, was überhaupt geschehen war, waren die Aktionen auch schon wieder 
beendet. Leider waren so die Gegner auch öfters in der Überzahl, wodurch es teils miese Aktionen (speziell von den 96ern) 
gab, wobei jemandem auch der Arm gebrochen wurde. 

Nach knapp 1-Std-marsch waren wir wieder in der Innenstadt versammelt, wo man erstmal abwartete, wie es weiterging. Die 
Straßen waren immer noch von Blaulichtern übersät, als 200 Meter weiter die Hamburger auftauchten, wodurch es zu einigen 
gut geführten Kämpfen kam. Als der Spuk vorbei war, kam auf einmal eine Kontaktperson der 96er, welche angab, daß die 
96er noch in Bahnhofsnähe seien und warteten. Also ‘nen Treffpunkt in der Nähe vom Bahnhof abgemacht und mit ca. 20 
Mann los. Kurz gewartet, bis die 96er erschienen. Wir also Iosgerannt und die Hannoveraner über den Bahnhofsplatz bis 
durchs Einkaufszentrum gejagt. Tja, bei Kämpfen 1:1 rennen die Hannoveraner doch lieber. Kurz darauf war die Polizei auch 
schon da und verhaftete erstmal fleißig, wodurch einige bis 7.30 Uhr morgens auf dem Revier schlafen durften. 

Insgesamt soll es wohl 110 Festnahmen gegeben haben. Eintracht hat den Aufstieg wieder mal verspielt und man hofft auf 


nächstes Jahr. Zehn Festnahmen vor Spielbeginn 
Die 96er und Hamburger haben ihre Aktion geschickt durchgeführt und a 

damit auch Erfolg gehabt (die haben sich sogar mit Eintracht Schals Im D ara) | t 
getarnt), aber ohne die kampfstarke Truppe aus HH waren die 96er nur in auer einsa zZ 
Überzahl stärker. : ag ers 2 rer: 


Dann bis zum 
nächsten Fight. 


Ein 
Braunschweiger 


Konzertbericht: 
BOOTS & BRACES und TRINKERKOHORTE |ive in Berlin 


Boots & Braces in Berlin ? 

Das ließ doch einiges zu hoffen übrig, noch dazu wo das Konzert in einem Zeckenschuppen am Prenzlauer Berg stattfinden 
sollte. Also beschloß man sich ein Stelldichein zu geben und sich am 5. Juli am Ort des Geschehens einzufinden. 

Bei der Abfahrt vom KW’er Bahnhof mußte man allerdings erst einmal feststellen, daß eine gewisse Person - gell’ Ulle?!, die 
eigentlich die Reise mit antreten wollte, auf sich warten ließ. Nach Auskunft eines mitreisenden Kameraden war der besagte 
Herr bei seinem Friseur verschollen und würde wohl kaum noch kommen. So trat man denn eben zu dritt die Reise ins Herz 
der Hauptstadt an. Unterwegs wurde dann noch der Herr Schönhuber aufgesammelt und weiter ging's. Erst einmal am Alex 
angekommen, wurde sich zu günstigen Preisen mit Pilsen eingedeckt. Der Verkäufer - selber noch ein junges Bürschen - 
berechnete uns viel weniger, als wir eigentlich hätten zahlen müssen. Ob er es aus purer Dummheit tat oder weil wir so durstig 
waren und lange traurige Gesichter der Preisschilder wegen machten, ist noch eine offene Frage dieses Tages. 


Und weiter ging’s, nachdem man endlich nach einigem Suchen den richtigen Tunnel gefunden hatte, mit der guten alten U- 
Bahn. Am Konzertort - dem recht bekannten „Pfefferberg, - angekommen, wurden auch die ersten kurzhaarigen Gestalten 
gesichtet und man begann, sich in der ansonsten ziemlich verzeckten Gegend etwas heimischer zu fühlen. Am Eingang trafen 
wir auf einige alte Kameraden und da noch reichlich Zeit, war wurde die nächstbeste Kneipe aufgesucht und die dortigen 
Biervorräte verringerten sich um einiges. 


Anschließend kehrte man zum Konzertort zurück und löhnte seine 15 DM Eintritt. Am Eingang hingen mittlerweile einige 
Plakate mit in etwa folgendem Inhalt: „Rechtsextreme, Nazis und Leute, die als Angehörige der entsprechenden Szene 
bekannt oder erkennbar sind, haben keinen Zutritt. Man distanziert sich von solchen Subjekten und wer beim Konzert auffällig 
wird, der fliegt raus. Gezeichnet Boots & Braces,. 

Das fing ja gut an! Im Saal angekommen war es überraschenderweise noch sehr leer und man schwang sich für’s erste an die 
Theke um ein paar Bierchen zu schlürfen. Mittlerweile trafen immer mehr Leute ein und der Saal füllte sich bis zur Hälfte, so 
daß letztendlich vielleicht 200 Leutchen anwesend waren - mager, mager! 

Zu unserer Überraschung und Freude war etwa ein Drittel der Konzertbesucher weder SHARP noch OilOi! anzurechnen, 
sondern vielmehr der Streckhand-Fraktion. 


Nun ja, irgendwann begann dann die Berliner Oil-Band Trinkerkohorte zu spielen. Die meisten hörten sie wohl das erste Mal 
und man konnte dank der überdrehten Anlage kaum etwas vom Text verstehen, so daß man nur vermuten konnte, was der 
wild herumhüpfende Sänger da von sich gab. Allerdings spielten sie einen schnellen harten Sound, der durchaus zu gefallen 
wußte. 


Nach einer kurzen Pause folgte dann die Attraktion des Abends oder zumindest das, was man gedacht hatte daß es eine wäre. 
Boots & Braces betraten die Bühne - ein Crop, ein Ted und zwei Hippie-Rocker! Nach einigen Ansagen und der Äußerung, daß 
Boots & Braces nach 15 Jahren endlich wieder mal in Berlin seien - was man des Abends noch tausend mal zu hören kriegen 
sollte - begann die Band endlich zu spielen. Dank der beschissenen Anlage verstand man vom Gesang fast gar nichts - oder 
war es der schwäbische Akzent?! - und bekam nur von den altbekannten Liedern etwas mit. Musikalisch schafften sie es so 
ziemlich, jeden alten Boots & Braces-Hit dahinzuhunzen, denn wenn man nicht gewußt hätte, wer da grade spielt, hätte wohl 
kaum jemand gedacht, daß das Boots & Braces waren! Ein einziges Gedresche, bei dem sich jedes Lied fast gleich anhört und 
kaum noch etwas von der früheren Vielseitigkeit der Band zu erkennen war. 


Ach so, und dann waren da noch die sinnlosen Band-und-Publikum-Spielchen, von Wettgurgeln bis Karaoke war alles 
vertreten. Ein Fußball kam auch noch in’s Spiel, welcher jedoch ganz schnell auf die Bühne zurückgekickt wurde. Gepogt 
wurde eigentlich trotz allem recht ordentlich, bis irgendein dusseliger Oi!-Idiot einen halbsogroßen Spandauer Kameraden 
ernsthaft umschubsen mußte und sich einige Möchtegern-Glatzen die ersten Backpfeifen einfingen. Zu erwähnen bleiben auch 
noch einige Oil-Weiber, welche meinten - so was asoziales hab ich auf noch keinem Konzert gesehen -, es den Kerlen 
gleichtun zu müssen und sich ihre Oberkörper freimachten - bis auf ihre Straps-BH’s natürlich! Trotz ihrer anwesenden 
Heldenmänner versäumten sie es nicht, sich an diesem oder jenem Kameraden ihre Hängetitten zu reiben. Gegen Ende des 
musikalischen Teiles des Abends, kam es dann zu noch einer recht einseitigen Schlägerei unsererseits, bei der auch die Oi!- 
Tussen was von unseren Frauen mitbekamen. Die Band machte irgendwelche dummen Sprüche, von wegen alle zusammen 
feiern und wir sollten denn vielleicht doch lieber andere Konzerte besuchen, was jedoch nur mit Gelächter quittiert wurde. 
Draußen knallte es dann weiter und so mancher Oi!-Schädel bekam die Wucht der SFD-Regenschirme zu spüren. 


Wir verließen dann aber den Ort des Geschehens und machten uns auf in Richtung Heimat KW. Die Berliner sollen an diesem 
Abend noch des öfteren und recht gut reingehalten haben. 


Fazit: ein mittelmäßiges musikalisches Erlebnis mit erstklassigen boxerischen Einlagen! 


Brumse für UNITED SKINS KW 


United Skins Rocket Team 


Madball, Ryker’s & Punishable Act - SO 36 16. Juli 1998 


Zu dritt machten wir uns am Donnerstag auf den Weg nach Kreuzberg, um diesem Konzert beizuwohnen. Am 
SO 36 angekommen bemerkte man, daß noch gar kein Einlaß war. Außerdem waren auch noch nicht sehr viele 
HC-Begeisterte anwesend. 

Nachdem der Einlaß eröffnet war, enterten wir den Saal. Zum Glück füllte sich dieser noch bis zum Beginn des 
Konzertes, so daß letztendlich ca. 500 Leutchen anwesend gewesen sein dürften. Wir begrüßten dann noch 
einige Bekannte und warteten gemeinsam auf den Beginn. 

Den Opener machten Punishable Act aus Berlin. Ich hatte P.A. das letzte Mal im Mai “97 live gesehen und 
muß sagen, dieses mal haben sie mir richtig gut gefallen. Sie spielten hauptsächlich neue Sachen, von der CD 
die im Herbst erscheinen soll, und wirbelten ordentlich auf der Bühne rum. 


Nach ca. 45 Minuten verließen P.A. die Bühne und nach einer kurzen Pause betraten Ryker’s aus Kassel „die 
Bretter, die die Welt bedeuten“. Ryker’s zeigten sofort, wo es lang geht in Sachen HC und knüppelten dem 
Publikum die Stücke nur so um die Ohren. Sie spielten Titel von allen CD’s, so daß eine super Stimmung im 
Publikum herrschte. Nach ca. einer Stunde und einer Zugabe verabschiedeten sich Ryker’s, welche für mich die 
beste deutsche HC-Band sind, und machten Platz für Madball. 

Madball machten da weiter wo Ryker’s aufgehört hatten. Zum Anfang spielten sie ältere Sachen und 
anschließend überwiegend neue Stücke ihrer aktuellen CD „Look my Way“, welche bestimmt wieder sehr gut rüberkommen wird. Die Stimmung 
im Publikum war super und Stage-diven war angesagt. Madball beendeten ihren Gig nach zwei Zugaben um 24.00 Uhr. 

Anschließend dann Richtung Heimat und müde, aber zufrieden um 1.00 Uhr die „Heia“ aufgesucht. 


Fazit: Geiles Konzert mit drei wirklich guten Bands, wobei Ryker’s für mich die Besten waren. Leid konnten einem die Roadies tun, welche alle 
paar Minuten quer über die Bühne hetzen mußten, um das Mikrokabel zu retten, wenn sich Kid-D (Sänger Ryker’s) oder Freddy (Sänger 
Madball) in die Menge schmissen. Außerdem lernte man den „gemeinen Balztanz‘“ von Schubi kennen ! 


Konzert Hard Resistance / Discipline am 15.11.98 (Insel/Treptow) 


Um 19.30 trafen wir drei KW’er uns mit den Adlershofern und da wir noch keine Karten hatten und wußten, daß die Insel ein sehr kleiner Club 
ist, machten wir uns auch gleich auf den Weg. 

Am Veranstaltungsort angekommen, mußten wir noch etwas warten, so daß wir erst einmal die anderen Bekannten begrüßen konnten, bevor es 
um 21.00 zum Einlaß ging. 

Um 22.00 begannen Hard Resistance aus Belgien mit ihrem Auftritt. Sie spielten Stücke ihrer ersten CD und auch neuere Sachen der MCD. 
Leider kam im Saal, welcher mit ca. 120 Personen gefüllt war, keine richtige Stimmung auf, obwohl Hard Resistance wirklich gut waren. 
Anschließend betraten Discipline aus Holland die Bühne und nach einem kurzen Soundcheck legten sie auch gleich gut los. Leider hielt sich auch 
bei ihrem Auftritt die Stimmung in Grenzen; außer etwas Pogo von 4-5 Leuten (wobei Fix natürlich ganz klare Vorteile auf seiner Seite hatte) 
kam vom Publikum kaum etwas rüber. Discipline spielten quer durch ihre Veröffentlichungen und kamen auch mit Cover von Slapshot (,‚Hang 
up your Boots’’) und Last Resort (,Violence in our Mind’’) gut rüber. Zum Abschluß ihres Auftrittes wurde von Discipline dann noch 
„Crucified’’ gecovert, was mich natürlich besonders freute. 


Fazit: Von den Bands war es ein super Konzert. Leider ließ die Stimmung zu wünschen übrig, trotzdem hat es Spaß gemacht. 


Konzert System of a Down / Sepultura / Slayer am 16.11.98 (Arena/Treptow) 


Wir trafen uns kurz nach 18.00 in Adlershof und in fast der gleichen Besetzung wie gestern, um auch am heutigen Abend einem Konzert der 
härteren Kategorie beizuwohnen. Da einige von uns noch keine Karten hatten, machten wir uns relativ zeitig auf den Weg. Nachdem wir uns mit 
Karten eingedeckt hatten und auch noch Norman und Sonja abgepaßt haben, konnten wir endlich die Halle entern. 

In der Halle wurden erst einmal Getränke gefaßt und nachdem noch einige Bekannte begrüßt wurden (Gruß nach Rathenow), konnte das Konzert 
beginnen. 


Als erstes betraten System of a Down die Bühne und sollten das Publikum für die Hauptacts warm machen. Zu der Band möchte ich nichts weiter 
sagen, außer daß sie schlicht und einfach Scheiße war. Nachdem dieser Umstand auch den anderen klar geworden war, konnten wir uns wieder 
anderen Themen widmen. 


Anschließend betraten Sepultura die Bühne. Auf sie war ich richtig gespannt, da ich sie eigentlich ganz gut finde und sie ein neues Album plus 
neuen Sänger präsentieren wollten. Leider muß ich sagen, daß Sepultura mich herb enttäuschten, da ich einfach mehr von ihnen erwartet hatte. 
Sepultura spielten ihren Set irgendwie ohne besondere Höhepunkte herunter, jedenfalls konnten mich die neuen Songs nicht überzeugen - 
zumindest nicht live. Jetzt sollte aber der Headliner kommen. 


Slayer, die ebenfalls ein neues Album vorstellten, ließen es von Anfang an richtig krachen. 

Das letzte komplette Album, welches ich von Slayer kenne (,Reign in Blood’’) stammt aus dem Jahre 1986 und obwohl die Musiker mittlerweile 
auch etwas in die Jahre gekommen sind, haben sie kein bißchen Aggressivität und Power vermissen lassen. Slayer spielten vorwiegend neuere 
Stücke, aber auch einige ältere Sachen wußten zu begeistern; alles in allem eine gute Mischung. 

Leider war der Auftritt nach drei Zugaben nach ca. 1.30 Std. beendet und wir mußten uns auf den Heimweg machen. 


Fazit: Die ersten beiden Bands haben mich doch arg enttäuscht (besonders Sepultura), dafür waren Slayer um so besser und überzeugender. Hat 
sich auf jeden Fall gelohnt das Konzert. Bleibt nur noch zu sagen, daß ich selten soviel menschlichen Müll bei einem Konzert gesehen habe. 
Gruß an die anderen KWer die anwesend waren, die Zossener und besonders die Adlershofer (auch wenn ein Unioner dabei war). 


Marko (Wildau) 


” 


Konzert in Baden bei Wien mit OI!96, Broilers, Panzerknacker 


Endlich nach langer Zeit sollte mal wieder ein Konzert in heimatlichen Gefilden, sprich Österreich, stattfinden. Also 
nicht lange überlegt, alles geplant und die Reise konnte beginnen. Freitag Vormittag noch zur Arbeit, um 12 Uhr 
nach Hause, Magen und Rucksack schnell aufgefüllt und wie meistens üblich erst einmal ein paar Kilometer mit 
dem Roller zurückgelegt. Da ich im Laufe der Woche eine Mitfahrgelegenheit organisiert hatte, gab’s diesmal 
keinen Streß. so gegen 20 Uhr hatte man auch schon die Donaumetropole erreicht, kurz bei Bekannten 
vorbeigeschaut und dann ging es erst mal auf eine Privatfete, war aber zum Gähnen (zum Glück gab's Freibier!). 
Für Unterkunft war bereits gesorgt, und nach etlichen Bierchen war es dann so gegen 4 Uhr morgens auch an der 
Zeit, ein wenig am Kissen zu lauschen. Samstag mittag kam ich dann endlich aus der Kiste, Stefan angerufen und 
mit der U-Bahn dort hin. Die „Brathühner,, aus Düsseldorf waren auch schon da, kurze Begrüßung, ein paar Biere 
gekostet, jede Menge Unsinn gelabert, rasch noch Platten, CD’s und sonstigen Kram in die Karren geladen und ab 
ging die Post in Richtung Baden. Unterwegs nutzte man noch die Gelegenheit, den neuen preßfrischen 
Panzerknacker-Silberling zu belauschen und so bekam man gleich einen kleinen Vorgeschmack auf das, was an 
diesem Abend noch folgen sollte. In Baden angekommen, wurde erst mal sämtliches Equipment in den ersten 
Stock des Konzertsaales gebracht, was einige Energie abverlangte. Inzwischen trudelten die ersten bekannten 
Gesichter am Ort des Geschehens ein, wiederum ein paar Biere verkostet, ‘ne menge zu erzählen, und der 
Verkaufsstand war auch schon zur Erstürmung freigegeben - zum späteren Leidwesen meiner Brieftasche. Also 
deckte ich mich gleich mal mit Platten und 7, ein. Dann wieder Bier, Soundcheck und so verflog die Zeit. 


Dann ging es endlich los... Als erste auf die Bretter wagten sich OI!96 aus der Steiermark und schon die ersten 
Töne wußten zu gefallen. Hatte bisher noch nichts von dieser jungen und sehr aggressiv spielenden Kombo gehört, 
war aber angenehm überrascht. Auf jeden Fall beherrschten sie ihre Instrumente bereits recht gut, machten einen 
Höllenlärm und wurden vor allem vom eigenen, mitgereisten Anhang frenetisch unterstützt. Kurz gesagt, ein 
vielversprechender Auftakt, und es sollte noch besser werden. Nach einer kurzen Pause kletterten dann die Broilers 
auf die Bühne, auf deren Auftritt ich sehr gespannt war, da sie mir auf Platte schon saugut gefallen. Und ich wurde 
zu meiner Freude auch nicht enttäuscht, guter Sound, coole Sprüche und absolut geile Mucke. Wie gesagt kannte 
ich die Rheinländer bisher nur vom Tonträger, aber live kommt die ganze Sache noch zackiger um die Ecke. Der 
Mob war am Toben und die Stimmung genial. Gespielt wurden fast alle Titel der aktuellen LP und noch ein paar 
neue Songs, die ebenfalls zu gefallen wußten. Man sah den Vieren an, daß sie, wie das Publikum auch, einen 
Riesenspaß hatten. Der Set war leider wieder mal viel zu schnell vorbei, so wie das halt bei Bands immer ist, die 
einem gefallen. Aber es sollten ja noch die Panzerknacker zum Tanze bitten. Also, kurze Verschnaufpause, Bier 
geangelt, und es konnte weitergehen. Endlich scheinen die Wiener ihre Idealbesetzung gefunden zu haben, 
musikalisch ausgereifter, spieltechnisch besser und druckvoller (Dank nun zweier Gitarren) knallten die 
Hauptstädter ihre Lieder aus den Boxen - und vor allem sind die neuen Sachen eine Spur schneller als die der 
ersten Pladde - einwandfrei Daumen nach oben. Was mir persönlich an dieser Gruppe besonders gefällt, ist die 
optimale Mischung aus guten Ol!-Krachern und Liedern mit Ska-Einschlag. Zu hören bekamen die Anwesenden 
natürlich die neuen Lieder, von denen mir "Werkstück, am besten gefällt (vor allem des gelungenen Textes wegen) 
und "Weltmeister ‘98, ist sowieso Kult. Der Saal war am Kochen, kurz gesagt ein Riesenfest. Zu meinem 
Leidwesen wurde das hypergeniale “Randale bei Mc Donalds, von der ersten Scheibe nicht geklimpert 
(dafür gibt es einen Minus-Punkt!). Ansonsten war der Auftritt mehr als gelungen. Als dann gegen Ende hin noch 
"Vereint, zum besten gegeben wurde, drohte der Saal aus allen Fugen zu geraten. Außerdem gab'’s keinen Streß 
untereinander, was ja auch nicht immer vorkommt, also ein toller Abend, außer daß 
das weibliche Geschlecht mal wieder vorwiegend durch Abwesenheit glänzte (dafür 
gibt es wieder einen Minus-Punkt) - aber man muß auch mal zufrieden sein... 


Als der Spuk dann vorbei war, stieg man noch in einem Rockabilly-Schuppen ab, 
um weiterzufeiern, was einigen Gästen den sogenannten "Rest, gab (ja, ja, Sammy 
hat mit Österreichern getrunken he-he!!!). Nach dieser Stärkung ging es dann noch 
zum Gastgeber, wo ich auch noch ein paar Getränke zu mir nahm, um mich dann 
friedlich und wohlgenährt dem Fußboden hinzugeben. Am Sonntag war dann leider 
E die Zeit gekommen, Abschied zu nehmen und die lange Heimreise anzutreten. Am 
ar RR | S Bahnhof traf ich dann noch zwei Bekannte, die mir die Hälfte der Strecke etwas 
»gGG00” 5 erträglicher machten, die letzten km wieder mit dem Roller und zu Hause 

38 r angekommen nur noch Dusche und Matratze. 
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Gruß und Dank geht an dieser Stelle an folgende Individuen: Stefan und Michi 
+09 (danke für die Unterkunft + Bier!), die Düsseldorfer Brathühner - besonders Sammy 
h 4 Nuzey Sn 289 für Gelächter am laufenden Band, Willi und Renate (die Reisebegleiter) und alle, 
a die zum guten Gelingen des Konzertes beigetragen haben... 


Sini OEM Rainer 


SCHLACHTHAUS 


US.: Wie fühlt man sich in der Ferne weit von der Heimat, unterscheidet sich das Allgäu stark von Österreich (mal abgesehen 
von den sprachlichen Barrieren) ?? 

SH: Landschaftlich gesehen unterscheidet sich das Allgäu nicht großartig von Österreich. Die Menschen hier sprechen einen 

etwas seltsamen Dialekt (he, he), den man als vermeintlicher “Bayern-Kenner“ anfangs nicht leicht versteht. Die sprechen hier 
nämlich schon mehr die “schwäbische Zunge“. Und ich dachte immer, in Bayern sprechen alle gleich. Na ja, so kann man sich 
irren. Von der Mentalität her gibt es auch ein paar kleine Unterschiede, aber das versteht man wohl unter kultureller Vielfalt. 


US.: Ihr wart ja die erste halbösterreichische Band, die eine CD veröffentlicht hat. Wie waren die Rückmeldungen auf Eure 
1'te, bzw. 2’te Veröffentlichung ? 

SH.: Was heißt hier “halbösterreichisch“?! Ich bin nach wie vor österreichischer Staatsbürger, auch wenn ich in Bayern wohne. 
Somit müßte es heißen, daß wir die erste österreichische Band waren, die eine CD veröffentlicht hat. Die Rückmeldungen“ 
auf unsere beiden CD’s waren sehr unterschiedlich. In Österreich waren sie sehr positiv, wobei der Mehrheit die erste besser 
gefiel. In Deutschland hingegen waren sie nicht so überragend, aber trotzdem nicht so schlecht. Der Grundtenor war ziemlich 
gleich, nämlich daß wir zu “metallastig“ wären, uns fehle der “Schmiß“. Aber es gab auch einige, denen unser Stil sehr gefiel. 
Also wie gesagt - sehr unterschiedlich. 


US.: In Österreich standet Ihr lange unter Verdacht eine reine Plastik(Studio)band zu sein, aber soweit mir bekannt ist, habt Ihr 
doch desöfteren live gespielt. Wie siehst Du Euch selbst ? 

SH.: Bis vor kurzem war Dein Verdacht auch richtig, aber das war zwangsläufig so. In unserer mittlerweile fünfjährigen 
Bandgeschichte haben wir auch schon einige Besetzungswechsel hinter uns. Es gelang uns aber nie ein vollständiges “Line- 
up“ zu realisieren. Teils aus mangelndem Ernst und Interesse, teils aus Trägheit. Aber das hat sich ja jetzt, “Odin sei Dank!“, 
geändert. Wir haben es endlich geschafft die von Anfang an geplante 5-Mann Besetzung zu verwirklichen. Live haben wir bis 
jetzt einmal gespielt und zwar in Eisenerz/Steiermark mit Ansgar, Oi 96, Freibeuter und den allseits bekannten Öi-Heroen, den 
Panzerknackern. 


US.: Ihr habt ja das Label gewechselt. Wieso eigentlich, war das Hammerdebut Eurer Nachbarn (Faustrecht) beim Jens Pühse 
Label der Hauptgrund ? 

SH.: An dem “Hammerdebut“ von Faustrecht bin ich nicht ganz unbeteiligt. Anscheinend hast Du nicht gewußt, daß ich 
Bandmitglied von Faustrecht bin. Ich bin der, der den Baß vergewaltigt. Aber das war nicht der Grund für den Labelwechsel. 
Wir waren mit Clockwork Records nicht mehr zufrieden, der Torsten war einfach zu unzuverläßlich. Außerdem saß er im Häf'n 
(für “Piefkes“: Knast), unter anderem wegen dem Faustrecht-Demo. 


US.: Apropos Nachbarn, in Österreich glaubt man oft, daß im Allgäu - ähnlich wie in abgelegenen walisischen Dörfern - alle 
recht eng miteinander verwandt sind. Wie siehst Du als Entwicklungshelfer diesen Fakt ? 

SH.: Ich als sogenannter Entwicklungshelfer habe mich nur darauf zu konzentrieren, daß die unter meiner Obhut stehenden 
“Allgäuer“ aufrecht gehen, lesen und schreiben, wie man sich bei Tisch benimmt, etc lernen. Wer mit wem, wie, wo und wann, 
hat außen vor zu bleiben (he, he). 


US.: Beantworte die nachfolgenden Fragen/Schlagwörter bitte kurz mit dem Satz, der Dir zuerst durch den Kopf schießt: 
- In Walhalla gibt's nur warmes Bier, drum bleiben wir hier ? 
- Mehr als 6.000 Patrioten in Passau und nur 2.000 Sub-Humans ? 
- Skinkonzert mitten in Berlin-Kreuzberg ? 
- Der Tod von Ernst Jünger ? 
- RAHOWA CD, bzw. Forthcoming Fire CD ? 
- Der Lemmer der ist “nonkonform“ / das Rock Nord ist “informativ“ ? 
SH.:- Na sowieso! Prost! 
- Dem Rest der “Sub-Humans“ war an diesem Tag wohl zu kalt. 
- Kein Problem! Wann? 
- Einer weniger! 


- Lemmer hat mit uns nix am Hut ... Rock Nord ist überraschenderweise gut. 


US.: Was mir in letzter Zeit auf den Konzerten auffiel, ist, daß die Assiskins, die in den späten "80ern fast nur auf rechten Gigs 
waren, nun geschlossen zu Oi-Skins mutierten und nun dort die Konzertbesucher nerven. Ist Dir das auch aufgefallen ? Der 
alte, damals berechtigte Vorwurf, daß sich eine Menge der rechten Skins nicht mal zu Konzerten ordentlich kleiden können, 
trifft heute ja wohl eher auf Cock Sparrer usw Konzerte zu. 

SH.:So ganz kann ich das nicht bestätigen, denn es laufen heute sehr wohl noch die, von mir sogenannten 
“Bombermantelskins“ auf “rechten“ Gigs herum, aber man sollte nicht alle gleich bewerten. Jeder fängt mal an, doch auf der 
anderen Seite habe ich auch schon welche getroffen, die seit angeblich mehreren Jahren Skins sind, aber noch immer nicht 
den Unterschied zwischen Springerstiefeln und Martens kennen. Auf Cock Sparrer Konzerten und dergleichen trifft man eher 
das andere Extrem, nämlich das Sharp-Gesindel und den Rest der linken Penner. 


US.: Na Michi, was hältst Du als Skin so von SKA, würde mich interessieren, was Du dazu sagst. Eine historische 
Verbundenheit zwischen Skin und Ska ist ja schwerlich wegzudiskutieren. 

SH.: Ska ist nicht so schlecht. Ich höre mir hin und wieder mal ein paar Ska-Sachen an und die Musik geht dann wirklich ins 
Bein. Auf Ska-Konzerte würde ich aber nicht gehen, denn da sind mir zu viele Idioten, außerdem kann ich die hirnlosen 
Statements einiger Bands gar nicht ertragen. Aber wie gesagt, die Musik ist gut, nur die Leute die dahinterstehen sind zu 
vergessen. 


US.: Wenn wir schon bei lästigen Fragen sind, was hältst Du von Skins und Punk’s United? 

SH.: Das ist strikt abzulehnen. Es würde sich ja schon von einem Punkt her gar nicht vereinbaren lassen. Skins sind 
Arbeiterklasse und was Punks sind, brauche ich, glaub ich, nicht zu erwähnen. Außerdem, was soli man denn mit diesem 
feigen Haufen schon großartig anfangen. Abgesehen von Steine werfen und randalieren, können die Arschgeigen doch gar nix. 
Skins und Punks United ist für mich völlig ausgeschlossen! 


US.: In Deutschland wird soviel an musikalischer Scheiße produziert, wie könnte man dies etwas eindämmen, hast Du da eine 
Idee ? 

SH.: Na ja, ein gewisser “Herr Nonkonform“ ist da schon mitschuldig, weil der, wie ein paar andere, jeden Scheiß produziert. 
Meiner Meinung nach sollte es so sein, daß man erst einmal ein oder zwei Demos veröffentlicht und die Reaktionen darauf 
abwartet. Man sollte auch nach Möglichkeit des öfteren live spielen, damit sich jeder ein Bild von der Band machen kann, bzw. 
die Band selber eine gewisse Bekanntheit erlangt. Es wäre auch nicht verkehrt, wenn man sich für das “Songwriting“ etwas 
mehr Zeit nehmen würde, um die Qualität der Texte und der Musik zu verbessern. In letzter Zeit kam ja textlich gesehen nicht 
so das Gelbe vom Ei heraus. Das wären so meine Gedanken zu diesem Thema. 


US.: Fußball?? Wie lebt es sich als Rapid-Wien Anhänger unter Ignoranten oder hast Du bereits einen neuen Club gefunden ? 
SH.: Rapid Wien ist nach wie vor mein Verein und so wird das auch bleiben. Für die “Ignoranten“ (die Allgäuer sind fast alle 
60’er Fans), gab es ja vor kurzem einen Dämpfer, nachdem man Rapid vor den beiden Spielen im Euro-Cup verhöhnt hatte. 
Tja, Hochmut kommt vor dem Fall bzw. Ausscheiden (he, he). Trotzdem interessiert mich natürlich der deutsche Fußball und 
ich sympathisiere schon mit ein, zwei Vereinen. 


US.: Dein Lieblingszine, Deine erste und 
Deine beste Platte/CD, Dein Lieblingsfilm. 
Deine letzten Grüße an die werten Leser ? 
SH.: Ein Lieblingszine habe ich eigentlich 
keines, ich lese alles was ich in die Finger 
bekomme. Meine erste CD war, glaub ich, 
die “Freitag Nacht“ von den Onkelz und 
meine beste CD ist auf jeden Fall die “Cult 
of the holy war“ von RAHOWA. Mein 
Lieblingsfilm ist die Stars Wars Trilogie. 
Grüßen möchte ich alle, die uns kennen 
und den Kampf gegen dieses System 
noch nicht aufgeben haben. Wenn wir fest 
und ehrlich zusammenhalten, werden wir 
siegen! 


US.: Ach ja, hast Du auch 'ne Frage an 
uns? 

SH.: Krieg’ ich jetzt ein Gratis-Jahres-Abo 
vom U.S. (he, he) ?! Fragen habe ich 
eigentlich keine, aber ich wünsche Euch 
weiterhin alles Gute und viel Erfolg für 
Euer Fanzine!!! 


Kontakt über: 
Schlachthaus 
Postfach 873 
87586 Kaufbeuren 


CD - Vorstellungen 


MUDOVEN „Truth & Tragedy - Life in the Occupied Zone“ 14 Titel/42:25 Minuten Tri-State-Terror 

So, der absolute Knüller und das Highlight der CD Reviews in diesem Heft wollen wir verdientermaßen an die Spitze der Auf- 
stellung stellen. Die erste volle CD von Mudoven ist schlichtweg musikalischer Wahnsinn. Von melodischen Titel bis hin zu den 
absoluten HC- und Metal Krachern reichen die Stücke, die auf diesem Album vertreten sind. Und anders als bei manch 
anderen „auswärtigen, Bands sind die Texte Mudovens, trotz der Deutlichkeit der Texte, weder abgedroschen noch wirken sie 
an irgendeiner Stelle peinlich. Und Titel wie „Weekend White Warrior“ werden den Zuhörer dieses Album zum nachdenken 
anregen. Ein Booklet mit allen Texten und zwei deutlichen Vorworten ist ebenfalls vorhanden. Musik für Revolutionäre !! 


SCHLACHTHAUS „Land der Berge“ 12 Titel/41:31 Minuten Tonträgervertrieb Jens Pühse 

„Land der Berge, ist die dritte Pühse-Produktion. Zwar stimmt hier ebenfalls die Aufmachung und die Spielzeit der CD, aber 
dafür ist die Musik absolute Geschmackssache. Schlachthaus bringen mit dieser CD gleich 10 Balladen auf einmal heraus, 
was in meinen Ohren ziemlich schnell langweilig wird und ermüdend wirkt. Die Aufnahmequalität klingt zwar wirklich gut, aber 
nur Balladen hintereinanderweg? Die CD hört sich praktisch an wie ein einziges Lied, zumal die Texte auch nicht so 
einfallsreich sind. Mir gefällt die CD also nicht besonders. Aber wer auf Balladenmusik steht, der wird diese CD wohl mögen. 
Bandkontakt über: S.H., Postfach 873, 87586 Kaufbeuren. Labelanschrift siehe oben. 


WERWOLF/TONSTÖRUNG „Live!“ 21 Titel/70:29 Minuten NS Records 

NS-Records hat auf dieser CD die Mitschnitte zweier alter Konzerte gepreßt. Die Aufmachung ist absolut beschissen (kein 
Booklet, keine Texte) und das Cover ist total peinlich-mies. Die 11 Titel von Werwolf sind von relativ guter Live-Qualität, die 
zehn Tonstörung Songs sind eher Durchschnitt. Als Erinnerung an vergangene Tage vielleicht halbwegs brauchbar, aber nichts 
zum öfter hören. Keine Kaufempfehlung, laßt lieber die Finger weg! 


FREIKORPS „Raritäten“ 10 Titel/30:39 Minuten -?- 

Die Aufnahmen zu dieser CD sollen bereits zwischen 1988 und '89 entstanden sein. So klingen sie dann selbstverständlich 
auch. Alte Songs mit den einstigen Originaltexten. Also alles eine leichte Gangart härter und deutlicher. Für „Fans, von 
Freikorps sicherlich eine ganz gute Sache, alle anderen sollten von dieser CD lieber nicht zu viel erwarten. Auch hier ist die 
Aufmachung schlicht und man hat natürlich nichts Neues in der Hand. Erstmal zur Probe hören! 


SONGS OF HOPE „Narben der Gewalt“ 08 Titel/36:18 Minuten GBF-Records 

Die „Lieder der Hoffnung, sind eine sehr gewöhnungsbedürftige Produktion. Die Musiker von Fortress, Ravens Wing und Noie 
Werte bieten einen sehr eigenwilligen Musikstil. Persönlich gefällt mir die CD nicht so besonders. Die zwei Coverversionen von 
Brutal Attack & Skrewdriver sind eher mißlungen und die Gesangsstimme klingt bei den drei englischen Stücken leider nur 
wenig kraftvoll. Die Aufmachung der CD ist gut, wirkt aber auf einer Seite des Textblattes etwas zu sehr „starmäßig“ (mit Groß- 
bildern der Musiker!). Alles zusammen gerechnet, ist es eher eine durchschnittliche CD, was vielleicht auch daran liegt, daß 
der Standard durch die ganzen neuen CD’s sehr weit nach oben geschraubt worden ist. GBF-Records, Postfach 810 264, 
70519 Stuttgart. 


SPREEGESCHWADER ‚„Orientexpress“ 11 Titel/43:53 Minuten Hanse Records 

Eine durchschnittliche zweite CD der Berliner Jungs. Sie schließt im großen und ganzen an das erste Album an, bietet aber 
kaum echte Höhepunkte. Man hört sich zwar die CD an, vergißt aber auch gleich wieder, was man da zu Beginn der CD hörte. 
Auch das Cover „Lebewohl lan Stuart“ (Farewell lan Stuart) ist nicht so recht gelungen. Die Aufmachung des Tonträgers ist 
hingegen großartig. Haufenweise Fotos und die Songtexte, alles in Hochglanz und in Vollfarbe. Von daher: Aufmachung „1“ 
und Musik „3-“. Wer die erste Scheibe mochte, wird die neue CD wohl auch mögen. 


STAHLGEWITTER „Germania“ 12 Titel/43:52 Minuten Eigenproduktion 

Der absolute Wahnsinn und eine 100%ige musikalische Steigerung zum ersten SG-Album! Deutliche Texte, ausdrucksstarke 
/kräftige Musik und eine gute Aufmachung - diese CD ist ein Arschtritt für jeden Bonner Bonzen. Songs, die einfach mitreissen 
und zu begeistern wissen. Auch beim Texten hat sich Stahlgewitter wieder mehr Mühe gegeben als der Großteil der deutschen 
Banags. Als Anspieltips seien nur „Schwarze Division“, „Nationaler Widerstand“ oder „Lübeck ’96“ genannt. An zwei der Songs 
spielen, bzw. Singen Die Gesangsstimmen zweier anderer bekannter Bands mit. Eine saubere, solide Arbeit! Kauft Euch die 
CD noch heute, wenn ihr sie nicht schon längst haben solltet. Note „1+“!! 


PANZERKNACKER „Erinnere Dich“ 14 Titel/41:56 Minuten Vinobona Records 

Was die Jungs aus der Ostmark selber zu ihren Songs zu erzählen haben, könnt Ihr in der CD-Vorstellung der Band in diesem 
Heft lesen. Das zweite Album der Pk ist eine recht flotte Oil-Scheibe, die stellenweise sehr locker in die Gehörgänge geht. 
Musikalisch auf jeden Fall eine gute Steigerung, textlich an manchen Stellen Geschmackssache. Die Lieder reichen von „eher 
Durchschnitt“ bis hin zu „absolut gelungen“, sie sind auf jeden Fall denkbar abwechslungsreich. Genial z.B. der Beitrag zum 
Ableben von „Lady Di, („Dodi Do, Dodi Di - diese Kurve kriegt ihr nie). Die Aufmachung paßt zum Namen der Band, die Texte 
sind komplett im Booklet enthalten. Wer auch mal etwas nicht so ernstes und 100%ig politisches hören will, der sollte sich das 
Album sofort bestellen. Ach so, recht lustig auch das Stück „Sommer '98“, Textauszug: „... denn der wahre Weltmeister, der 
heißt Österreich“. Nun ja ... Bandkontakt über das: Postfach 11, A-1023 Wien, Österreich. 


KATEGORIE C „Fußballfest '98“ 7 Titel/21:57 Minuten -?- 

Absolute Wahnsinns-CD, die mit sieben musikalischen Feuerwerken die Stimmung zur WM in Frankreich hebt. Das 
Studioprojekt bietet vier äußerst starke Coverstücke („Fußball&Gewalt“, „100 Mann“, „Frankreich '98“ und „Hooligans“), welche 
die einstigen Originalsongs sogar noch locker überbieten, und drei ebenfalls geniale eigene Lieder. Alles dreht sich dabei 
natürlich nur um das eine! Schnelle, flotte Musik, die sofort ins Ohr geht und die man wohl als „Sommerhits, bezeichnen kann. 
Schon jetzt die CD des Jahres!! Die Aufmachung ist übrigens passend zum Besungenen mit etlichen Fotos aus verschiedenen 
dritten Halbzeiten. Wenn Ihr Interesse an diesen Dingen habt, dann kauft Euch diese CD - wenn Ihr sie irgendwo seht!! 


BLUE EYED DEVILS „Holocaust 2000“ 12 Titel/29:11 Minuten Tri-State Terror 

Tja, was will man zu BED noch großartig schreiben? Denkbar eindeutige Texte, schnellste HC Musik und die Aufmachung in 
gutem Layout. Wer die direkte Art von BED mag, der wird dieses Album sicherlich lieben. Uber die Texte muß man sicherlich 
kein Wort verlieren, sie machen die Arbeit der „Revisionisten“ wirklich nicht leichter. Einen Minuspunkt gibt es für die zehnte 

Tri-State Produktion allerdings für die knappe halbe Stunde Spielzeit, bei 12 Titeln wäre wohl etwas mehr drin gewesen. 


LIGHTNING ROAD „MORE EVIL THAN ...“ 23 Titel/73:59 Minuten MSR-Productions 

Die allergrößte Verarsche! Hier sieht man den eindeutigen Versuch eines Labels, seine Kundschaft zu bescheißen. Einfach ein 
Hakenkreuz auf die Papiereinlage (erwartet bloß kein Booklet) gedruckt, ein paar ultradumme Texte zusammengebastelt und 
fertig ist die RAC Platte !? Von wegen, so dumm kann niemand sein! Die Musik und der Gesang sind auf diesem Tonträger 
einfach unerträglich, klingt wie gewöhnliche Mainstream Musik. Finger weg!! 


ENGLISH ROSE „Live in Germany "97“ 16 Titel/50.45 Minuten Movement Records 

Saubere Produktion des jungen B&H-Labels. Die Qualität der Songs ist wirklich einwandfrei und eine bessere Live CD habe ich 
bislang auch noch nicht gehört. Bis auf zwei gelungene Cover-Stücke (Blood&Honour & Deutschland belongs to you) werden 
einen die üblichen ER Songs dargeboten. Solide, englische RAC Musik im bewährten alten Stil. Kein Booklet, dafür ein auf- 
klappbares Pappcover. Kann man wirklich nur empfehlen. Das Movement Label ist zu erreichen unter: Postfach 18 in 01720 
Wilsdruff. 


ARCHIVUM „Tamadas“ 9 Titel/39.20 Minuten Movement Records 

Au weia, bei dieser CD bin ich ganz genau bis zum dritten Titel gekommen. Die Namen der einzelnen Songs sind auf der CD 
zwar in englisch angegeben, doch gesungen wird ausschließlich in ungarisch! Naja, und das ist natürlich Geschmackssache. 
Für mich ist die Sprachbarriere hier doch eine Stufe zu groß. Da hilft auch das farbige Booklet und das gute Layout nichts 
mehr. Bei dieser CD solltet Ihr erst mal zur Probe reinhören, sonst könnte es am Ende eine Enttäuschung geben. 


SAMPLER ‚Die Deutschen kommen“ 19 Titel/)67:31 Minuten -?- 

19 Titel, in denen stellenweise recht deutlich & ehrlich Stellung bezogen wird. Normalerweise sollte auf dieser CD für jeden 
Geschmack etwas dabei sein, denn man findet auf der CD renomierte Bands wie Saccara, Landser oder Endstufe, aber auch 
Newcomer wie Dragoner oder Hauptkampflinie. Von daher ist diese Produktion denkbar bunt gemischt und die Musik äußerst 
abwechslungsreich. Absolut positiv überrascht war ich von den beiden Titeln von HKL, die hier mit zwei richtig guten Songs 
vertreten sind. Gute Aufmachung und ein Teil des Erlöses soll in die Solidaritätskasse zugunsten von Erich Priebke gehen. 
Kauft Euch diese CD, Ihr werdet es sicherlich nicht bereuen. Endlich eine CD, mit ausschließlich guten bis sehr guten 
deutschen Titeln - wann hat man das schon?? 


AVALON „Our Honour is true“ 10 Titel/42:14 Minuten Di-Al- Records 

Gute solide RAC Musik im englischen Stil! Man kann wohl sagen, daß die britische Musikszene endlich wieder frische Impulse 
bekommt. Die zehn Titel mit einer ordentlichen Spieldauer sind absolut hörenswert, keine Heavy Metal - Einschläge, kein HC 
Einfluß, Musik wie man sie noch „von früher, kennt. Als Anspieltip sei hier „No Surrender“ empfohlen. Doch leider hat man der 
CD kein Booklet spendiert, so daß die Aufmachung eher Durchschnitt ist. Kaufen sollte man sich die CD aber auf jeden Fall. 
Beim Versand Deines Vertrauens oder bei: Di-Al- Records, PSF 23 05, 91012 Erlangen. 


AVALON „This is War“ 10 Titel/42:53 Minuten Movement Records 

Und hier gleich das zweite Album der Briten! Dieses mal wurde das Album für das Movement Label eingespielt und die Jungs 
(Band + Label) haben echt noch etwas zu der oben beschriebenen CD draufgelegt. Die Musik (noch immer purer RAC) ist 
ausgereifter, geht noch schneller in die Ohren und außerdem hat man bei dieser CD zusätzlich ein vollfarbiges, 12seitiges 
Booklet. Bestellen, aber zügig!! 


SAMPLER „We will never die! (Vol. 1)“ 21 Titel/71:55 Minuten NORDISC 

Sehr abwechslungsreicher und vielseitiger, internationaler Sampler. Der R. hat es geschafft, für diesen Tonträger 14 Bands 
aus 8 Ländern zusammen zu bekommen. Normalerweise sollte da ja wohl für jeden Geschmack etwas dabei sein. Die 
deutschen Farben werden hier von Nordwind (mit zwei wirklich guten Titeln), Chaoskrieger (ein gutes Lied) und 08/15 (ein 
Song, nicht so gut) vertreten. Höhepunkt der CD sind meiner Meinung aber auf jeden Fall die Schweden (Ultima Thule, Social 
Disease, Jinx und Riot). Die einzelnen Musikstücke hier zu beschreiben ist ausgeschlossen, es sind dafür einfach zu viele 
Sparten vertreten. Auch wenn jeder nicht alles mögen wird, so ist für jeden etwas hörenswert. Ach so, die meisten Titel sind 
bislang übrigens unveröffentlicht! Kontakt zu NORDISC Records gibt es über die Anschrift: Nordisc, Box 12 45, 8900 CE 
LEEUWARDEN, Nederland. 


STAATSFEIND „Widerstand“ 10 Titel/42:01 Minuten Tonträgervertrieb Jens Pühse 

NA ENDLICH! Hier nun also das erste Album von Staatsfeind, das Warten hat nun endlich ein Ende. Der Name der Band ist 
hier auf jeden Fall Programm und kein leerer Anspruch. Die Aufmachung der CD ist einfach stark (16seitiges, vollfarbiges 
Booklet mit Spitzenlayout & allen Texten) und der Band absolut entsprechend. Schnelle, geradlinige, aber spielfreudige Musik, 
die sich meiner Meinung nach nicht hinter internationalen Produktionen zu verstecken braucht. Die Texte sind mit Köpfchen & 
Niveau verfaßt worden und bieten endlich mal etwas Abwechslung in der deutschen Musiklandschaft. Als Anspieltip sei hier 
nur das völlig geniale „Die Macht des Profites“ genannt, welches SF von Skrewdriver covern. Hätte lan Stuart dieses Stück 
hören können, er wäre sicherlich stolz gewesen. ... 


STAATSFEIND „Democrazy“ 12 Titel/49:07 Minuten Movement Records 

Hmm, nun habe ich gerade das Debütalbum so gelobt und nun liegt schon die zweite CD in voller Länge vor mir, dieses mal 
eingespielt für Movement Records. Musikalisch ausgereifter, die Aufmachung diesmal etwas schlichter, doch die Texte auf 
gleichem Niveau. „Rühemanie“ und „Vergessener Soldat“ sind hervorragende Beispiele für die Vielseitigkeit der Band. 
Rühemanie, ein schneller Song der den skandalösen Rechtsruck bei der Bundeswehr aufs Korn nimmt und Vergessener 
Soldat, eine tolle Ballade die unter die Haut geht und eine Gänsehaut erzeugt. Und auch das erneute Covern eines 
Skrewdriver Songs ist ein Volltreffer. „Patriot“ (Patriots Call) ist ein Genuß für jeden RAC Liebhaber !! 


SAMPLER „Kampflieder zum 1. Mai“ 18 Titel/63:26 Minuten Junge Nationaldemokraten 

Nun ja, wer auf Musik von Rennicke & Hähnel steht, dem wird diese CD garantiert gefallen. Allen anderen Personen würde ich 
doch eher vom Kauf dieser CD abraten, es sei denn, sie wollen diesen Tonträger lediglich kaufen um die JN zu unterstützen. 
Für Skins, die mit Partei & Klampfenmusik nichts anfangen können, sind lediglich jeweils ein Titel von Notwehr und Faustrecht 
zu gebrauchen, die leider nicht einmal neu sind. Die Aufmachung der CD ist guter Standard. Absoluter Fall von 
Geschmackssache! 


GESTAPO „Heil dem Führer“ 11 Titel/29:51 Minuten ohne Labelangabe 

Nun, wer deutliche politische Botschaften in Musik verpackt mag und auf Sachen wie Macht&Ehre steht, der wird sicherlich 
auch an diesem Tonträger Gefallen finden. Musikalisch besser als die obengenannten M&E Produktionen, textlich stellenweise 
jedoch genauso peinlich und daneben. Die Aufmachung der CD paßt dann auch zu Titeln wie „Heil dem Führer“ oder „NSDAP“. 
Für pubertierende Jugendliche vielleicht ansprechend, ansonsten kann man sich die Ausgabe wohl auf jeden Fall sparen. 


TRISKELON „Vrede !“ 13 Titel/51:27 Minuten Midgard 

Härteste Knüppelmusik aus dem hohen Norden, die uns da vom Midgard Label präsentiert wird. Das Layout der CD und des 
achtseitigen Booklets (leider sind die Texte nur in Schwedisch abgedruckt worden) ist höchst professionell und kann sich 
wirklich sehen lassen. Die Musiksache ist auch bei dieser Produktion absolute Geschmackssache. Krachende, rasende 
Gitarren und eine Stimme, die jede Hardcore-Band vor Neid erblassen lassen. Wer nach den ersten beiden Titel nicht schon 
Kopf-schmerzen hat, wird diese CD sicherlich hoch schätzen. Aber man muß auch deutlich sagen, daß diese Produktion weder 
ein-tönig, noch langweilig klingt. Für HC-Anhänger absolute Kaufpflicht, „normale, RAC oder Oi! Liebhaber sollten erst einmal 
Probe hören. 


SAMPLER „Die besten Soldaten“ Volume Il 14 Titel/47:30 Minuten Movement Records 

Von der Gestaltung her schließt der zweite Teil des „Soldaten“ Samplers, nahtlos an den ersten Part an (hochklassig 
aufgemacht im farbigen Layout). Die Auswahl der Band und die musikalische Wahl der Titel möchte ich als gelungener 
bezeichnen. Stark vor allem Mistreat, Sniper und Razors Edge (deren Stile man ja bereits durch ihre Alben kennt). Nur die Titel 
von Billy & Nigel (als Broadsword & White Lightning, wo liegt der Unterschied - ©) wirken eher etwas einschläfernd und 
trocken. Bleiben aber immer noch zehn Titel die gut bis sehr gut gelungen sind. Also Kauftip !! 


Um bei der Fülle der neuen Tonträger nicht völlig mit den Reviews zu übertreiben, hier die restlichen Vorstellungen in Kurzform 


STORMBRINGER „Hammer of the gods“: Studioprojekt mit uralten Aufnahmen von Paul Burnley. Alt, langweilig und nur für 
Leute, die alles haben müssen. Eigentlich eine Verarschung. SAMPLER WHITE SOLIDARITY 2 „Ballads“: Sehr 
abwechslungsreicher Balladensampler mit den Bands Frigg (gelungen), Wietze (gut), Brutal Attack (wie immer 
Geschmackssache), Storm (sehr gut, beste Band auf der CD), Freikorps (peinlich), Germania (ebenfalls gut & hörenswert), 
Celtic Warrior (ermüdend) und Konkwista 88 (ohne Wertung). Die einzelnen Songs reichen von der „einfachen“ Akkustikgitarre 
Ballade bis hin zu eher rockigen Stücken. Sollte man sich ebenfalls zulegen. Leider ohne Booklet, aber mit künstlerisch 
schönen Cover. TOTENKOPF „Our symbol is death“: Gewöhnungsbedürftiges Album der Schweden. Nicht unbedingt schlecht, 
aber auch nicht so gut, daß man sie nun unbedingt haben müßte. Recht flotte Musik, die aber nach einigen gehörten Titeln 
schnell langweilig wird — zumal der Gesang etwas unter geht. Erfreulich, daß einige Titel in Englisch gehalten worden sind. 
Kein Booklet, nur ein schwarzweißes Klappcover. ENGLISH ROSE „Dreams of Freedom“: Die dritte Veröffentlichung die aus 
dem Hause English Rose erscheint. Und dieses Album ist wirklich großartig. Wo eine Band wie Celtic Warrior in der Ent- 
wicklung stehengeblieben ist, da haben ER einen gewaltigen Schritt nach vorne getan. Schnelle, rockige Musik die sofort in die 
Ohren und Beine geht. ER haben mit dieser CD bewiesen, daß sie noch immer eine RAC Band sind, die ohne HC- oder Metal 
Einflüsse auskommt und das sogar ganz wunderbar. 12 Hits in einer Länge von knapp 44 Minuten. Musik, ganz im Stile der 
guten alten Zeit. Kaufen ! WHITE LIGHTNING „We rule“: Naja, typisches Produkt, das sich anhört wie an einem Tag 
aufgenomm-en, abgemischt und gepreßt. Musikalisch langweilig, ohne jede Abwechslung, kein Booklet und alles in 
schwarzweiß gehalten. STIGGER „A Ballad Evening in Denmark“: Auf den ersten Blick ein eher schnell fertig produziertes 
Album ohne großartige Qualität. Doch wer Stigger gern hört und die Musik von Warlord, Skrewdriver und den Pride & 
Patriotische Balladen Projekten mag, dem wird dieser Livemitschnitt gefallen. Immerhin sind hier 21 Stücke (68 Minuten!) auf 
CD gepreßt worden, was ein wenig für die mangelnde äußere Qualität und die stellenweise schwache Soundqualität 
entschädigt. STURMTRUPP „Die letzten Patrioten“: erschienen bei Hanse Records. Label und Band haben eine tolle Arbeit 
abgeliefert , auch wenn einige Leutchen behaupten die Band würde sich immer gleich anhören. 12 Songs bester deutscher 
RAC, bei denen man meiner Meinung nach, nicht sofort denkt „ach, das haben wir alles schon ‘zig mal gehört,. Dazu ein 
16seitiges Booklet mit vielen Fotos, allen Texten & zusätzlich dazu eine Kurzkommentierung der Songs und einigen Gedichten. 
Was will man mehr ?? BROADSWORD „God of Thunder“: dieses Nigel&Billy Projekt wurde im Gegensatz zur White Lightning 
CD von Pühse produziert, was der CD zumindest ein ansehnlicheres Äußeres verschaffte. Musikalisch und vor allem vom 
Gesang her wieder absolut eine Frage des Geschmacks, nach spätestens zwei Titeln klingen die Stücke allesamt gleich. Von 
den acht Titel war ein Titel auch schon auf dem ersten Sampler „Die besten Soldaten, zu finden. Muß man nicht haben. 
FRONTSCHWEIN „Der Sieg wird unser sein!“: Starke Demo-CD der Band Frontschwein, welche sich mit acht (+ Intro) Songs 
vorstellt. Gleich das erste Lied „Erich Priebke, ist der absolute Hit, wobei die brutal wirkende Gesangsstimme absolut 
überzeugt. Gerüchteweise soll es die Band bedauerlicherweise schon gar nicht mehr geben; was sehr schade wäre. 
LIONHEART „Ride of the Valkyries“: CD-Nachpressung der bereits vor langer Zeit erschienen LP. An manchen Stellen hört 
man sogar das Knacken des Vinyl, was vermuten läßt, daß die Nachpressung direkt von der Platte erfolgte (zumal auch kein 
Booklet zu finden ist). Musikalisch sollte die (längst aufgelöste) Band ja bekannt sein. GERMAN-BRITISH-TERRORMACHINE: 
Die Split-CD der Bands Aryan Brotherhood und White Law muß man sehr unterschiedlich bewerten. Die 5 Titel der AB sind 
fraglos gelungen und regelrechte Kracher, die zu begeistern wissen (schnelle, melodiöse Stücke mit deutlicher Botschaft). 
Doch die 5 Lieder von White Law kann man dafür getrost vergessen. Der Sänger kann nicht singen und alles wird sehr 
einschläfernd. Selbst das Cover des „Rapist“ Song von Combat 84 wird absolut verhunzt. Was bleibt bei einer spitzen und 
einer miesen Band ? Eine durchschnittliche CD (die auch durch das sehr ansehnliche Layout nicht besser wird). 
OSTSEEFRONT „Same“: Ein Witz, über den wohl niemand lachen kann. Wer als Deutscher den Franzosen in Frankreich rät, 
sie „sollen nach Hause fahren, der kann nicht ernst genommene Texte schreiben wollen ! Ein Dank an Dieter Koch für den 
Brüller, für den andere Leute (nämlich die Käufer!) kein Verständnis haben werden. 


Anreise und Party mit Pluton Svea in Chemnitz im Wonnemonat Mai ‘98 


Am Freitag Abend machten wir uns mit der Grotte im Gepäck auf in Richtung Chemnitz (hieß zwischenzeitlich mal Karl Marx Stadt). Wir 
wußten gar nicht, wo genau die Reise hingeht, aber das irgendwo da unten eine Party mit direkter musikalischer Unterhaltung abloofen 
könnte. 


Irgendwann stellten wir fest, daß wa uff der falschen Autobahn unterwegs war’n, uff der nach Leipzig. Es kam der Moment, an dem unser 
Auto was zu schlucken brauchte, da riefen wa och gleich den an, der uns etwas jenauer sagen konnte wolang wa dit vierrädrige Unterteil zu 
lenken haben. Am anderen Ende der Strippe bekam wir jesagt, dat dit erst mal nach Chemnitz Süd und denne zu eenem bekannten Sportplatz 
jeht. Außerdem meente J., inner halben Stunde würde schon die Unterhaltungsgruppe eintreffen. Dank dieser Neuigkeit freundete ich mich 
schon mit dem Gedanken an, doch etwas zu spät zu kommen, war es doch schon halb Neun. Ick jab dann noch mehr Stoff und legte jute 
Mucke in den Ofen. N’ Ende nach Zehne trafen wa in Chemnitz ein, merkwürdigerweise aber fanden wa die Abfahrt Süd nich. Nach eener 
kleenen Stadtrundfahrt fand man den Sportplatz und suchte denne die Kneipe. Nach eener Sportplatzrundfahrt und vergebener Suche, riefen 
wa von na” nächsten Telefonzelle olle J. nochmal an und keene Minute später kam er och schon anjeflogen. Wir fuhren ihm hinterher und da 
waren wa. Wir verabredeten mit J., daß wa denn für een Pfund pro Kopf, wie auch ein paar andere, inner Pension übernachten. Drinne 
spielte Mucke vom Band und ein jeder war juter Stimmung. J. erzählte uns das der Carsten nicht da ist, er ließ sich woanders in der Nähe 
von kleinen Kinder ärgern. Die Grotte unternahm einen Angriff auf die Theke und eroberte etwas zu trinken. Freibier jabs nich mehr, aber 
Eintritt, ick globe dit war vorher 'n Zehner, brauchten wa nich mehr bezahlen. Wir guckten uns das alles so an und fandens ganz gut, drinne 
verkauften welche Musik CD’s und so, draußen zum Beispiel wurde jegrillt. Mucke mäßig hatten wir Pluton Svea verpaßt, die sollten aber 
noch mal spielen. Aldiweil klimperten auch einige auf Instrumenten rum und spielten gängige Liedchen. Tatsächlich spielte Pluton Svea 
nochmal und das echt beeindruckend. Sie legten ein, ich schätze mal, zwei Stunden Programm hin und spielten alte und neue Lieder. Fertig 
mit dem Programm, sollte noch keineswegs Schluß sein, denn da jings erstemal richtich los! Sie spielten nacheinander ohne müde zu werden 
die Wünsche aus dem glatzköpfigen Publikum. 


Nach dem Auftritt drehte dieses dann durch. Von überall ertönten „Wir sind bekloppt Gesänge,, und denn wurden die verrücktesten Spiele 
jespielt. So wurde wettkampfmäßig Ski Springen und Bob Fahr’n auf und mit Stühlen veranstaltet, so richtig mit Jewinner und so. 


Wir blieben natürlich bis zum Schluß, dann brachten J. und seine Freundin die anderen und uns in die Herberge zum Schlafen. Mit ‘nem 
schlafen wurde denn erst mal noch nischt, mußten die Pipi und ich unser Zimmer erstmal schlafgerecht einrichten. Grotte hatte sein eigenes 
Zimmer jekricht, für die Grotte auch gerade richtig. Im Flur quatschte man noch so mit den anderen und dann jings ins Bett. In der Frühe 
sorgten die Schweden dafür, daß jeder im Hause wach wurde, wir leider auch. Nach dem morgendlichen Beschäftigungen machten wir uns 
auf die Suche nach wat, wo man wat essen könnte, fanden in dem Nest aber nichts. Bald holten uns die gleichen ab, die uns auch hingebracht 
hatten, dann gings in eenem Konvoi zu ‘ner Kneipe wat frühstücken. Dort hielten wa uns ‘ne janze Weile uff, um dann mit den anderen 
weiter zum Konzert irgendwo hinter Zwickau, wo denn irgend eene Englische, n’ paar Deutsche, aber uff jeden Fall die Proissenheads 
spielen sollten. 


Roland (Berlin) 


United Skins Geburtstagsparty 


Wir trafen uns mit den Dresdnern, Schwerinern und Gubenern in KW und begaben uns per Bahn nach Berlin. Nach langer Fahrt am Ort des 
Geschehens angekommen, begannen die üblichen Begrüßungszeremonien und man holte sich natürlich erstmal ‘ne große Mischung von der 
Theke. Die Stimmung war gut, es wurde von Landser über Exploited bis hin zu Böhse Onkelz und Skrewdriver alles mitgegröhlt. Einige 
nutzten diese Stimmung, um ‘ne Runde Schach zu 
spielen oder zu darten - also jeder gab sich ganz 
seinen Lastern hin. Am späteren Abend und nach 
einigen hochprozentigen Getränken bewies einer 
seinen Hang zum Exhibitionismus, indem 
er vor versammelter Bande seinen Allerwertesten 
entblößte! 

Mit der Zeit trafen immer 
gute Laune und Getränke 
Stimmung noch mal hob! 
In den späteren 

dann auf ca. 10 Loite 
Dies war aber nicht weiter 
quälte trotzdem die 
rumliegenden 

massakriert und fotografiert. 

Am Ende begaben wir uns mit einer gesponsorten 
Kiste Bier (Dank an Jan) en gen S-Bahn, wo sich ein 
Dresdner und ein Schweriner bei Minusgraden gegenseitig Bier über die Köpfe gossen. Man begegnete auch Renate, welche sich uns 
anschloß und für ein Bier ihre Tattoo-Sammlung (welche ‘’sehr preisverdächtig’’ war) darbot. Sie verließ uns dann leider in Lichtenberg. 
Gefrühstückt wurde ordnungsgemäß bei MC, wonach sich der Pöbel endlich in Richtung Heimat aufmachte! 


mehr Gäste ein, welche 
mitbrachten, was die 


Morgenstunden war man 
zusammengeschmolzen. 
schlimm, denn man 
Stimmbänder weiter, die 
Schnapsleichen wurden 


Dank und Gruß gehen an die Schwerin, Dresden, Trebbin, Guben, Forst, Berlin (speziell Jan) und natürlich United Skins KW. 


Der Punkrocker 


DFB-POKALENDSPIEL IM BERLINER OLYMPIASTADION am 16. Mai 1998 


FC BAYERN MÜNCHEN - MSV DUISBURG (2:1) 


Nachdem ich mich, für einen Samstag Morgen sehr unchristlichen Zeitpunkt (halb sechs), aus meinem Bett kämpfte und mit einem zu dieser 
frühen Stunde schon widerlich schwitzelnden Proleten-Taxler zum vereinbarten Treffpunkt fuhr, erwartete mich ein Teil der mir bekannten 
Bayern-Fanatiker und tranken schon heftig Wein, Sekt und andere Alkoholikas. Düstere Erinnerungen an die Busfahrt nach Wien (1860 M. 
— Rapid Wien) wurden wach und ich hielt mich erstmal alkohol-technisch zurück. Aber an so einem schönen Morgen, die Sonne geht 
strahlend auf, geile Musik im Ohr, Vorfreude auf ein Pokal-Endspiel (endlich mit uns nach 12 Jahren!) — schon nahm ich das bekannte 
„Zisch-Geräusch,. wahr, das von den Fingern meiner rechten Hand wie automatisch durch das Öffnen einer kalten Becks Dose entstand ... 


Das konnte ja wieder heiter werden; 7 Uhr Morgens, eine ca. 7-stündige Busfahrt vor uns, kein Klo im Bus (!!!) und nichts zu Essen. 
Erschwerenderweise wurden mir auch immer wieder Köstlichkeiten in allen erdenkbaren Formen und Arten angeboten und so passierten 
noble Sekt-Perlchen genauso wie herbe Schnappsströme meine noch angeschlagene Kehlkopfgegend und das um diese Uhrzeit. Als ich mich 
schon meinem Schicksal ergeben und selbigem freien Lauf lassen wollte, gab es eine positiv überraschende Wende, denn wir machten in 
Weiden/Oberpfalz Zwischenstop, denn hier sollten wir noch zwei Fans mitnehmen, denen eine Gaststätte gehört. Diese beiden ließen sich 
jedoch nicht lumpen, und als wir 25 Mann ankamen, waren frische Weißbiere eingeschenkt und ein riesiger Kessel mit Weißwürsten und 
knackigen Brezen stand bereit. Als man unter den Kastanienbäumen in dem sehr gemütlichen Garten Platz nahm, entdeckte man so nebenbei 
einen Appetitverstärker in Form einer Marine-Flagge, welche öffentlich gehißt, an einem Masten friedlich im Winde flatterte. Sehr 
sympathisch, muß man schon sagen! Und der Magen freute sich auch, endlich eine Verarbeitungsgrundlage zu bekommen. Aus dem 
Hintergrund überwachte übrigens ein 1,50 großer Jagdhund aus seinem Zwinger heraus das Geschehen ... 


Nach einiger Zeit ging’s, ähnlich wie zuvor, weiter und die Kilometer wurden, unterbrochen von "»-stündigen Piss-Pausen, runtergefahren 
auf einer sehr miesen Autobahn mit übelstem Zustand und mindestens 20 Baustellen oder Verengungen. Die ersten “Pärchen“ hatten sich 
gebildet und so schliefen Mann mit Mann oder Stumpfi mit Mädchen auf, über oder miteinander ein, (das miteinander war nur ein Witz!). 


So irgendwann um 14.00 Uhr sind wir dann in Berlin angekommen und über den berühmten Ku-damm gefahren, am „KaDeWe,, vorbei und 
haben somit auch zumindest ein bißchen was von der Reichshauptstadt gesehen. Als wir einen geeigneten Parkplatz gefunden hatten, 
machten sich, außer Rüdiger, Dominik und mir, alle auf, irgendwelche Kneipen zu besuchen, um dort den ohnehin schon sehr erhöhten 
Promille-Blutwert weiter hochzuschrauben. Wir kamen dann irgendwann beim „Bahnhof Zoo“ raus und was sich uns hier bot, ist wohl nur 
schwer zu Papier zu bringen, denn in meinen düstersten Erwartungen habe ich mir das nicht so vorgestellt; menschlicher Abschaum und so 
an die 100 verschiedene Nationen verteilt auf jeden einzelnen Quadratmeter, gemischt mit Halbtoten — einfach unglaublich! Der Film 
„Christiane F.-Wir Kinder vom „Bahnhof Zoo“ ist ein Scheißdreck gegen die Realität. Da muß echt schleunigst was passieren, falls es nicht 
schon zu spät ist! 


Rüdiger und ich machten uns auf, um mit dem Bus zum Brandenburger Tor zu fahren, welches wir nach ca. 25 Minuten erreichten. War 
schon ein geiles Gefühl, wenn man dort steht und sich vorstellt, welche geschichtlichen Ereignisse damit verbunden sind, bzw. wer dort 
schon im Fackelschein durchmarschiert ist ... 

Gleich wurde ein Tourist geschnappt und genötigt, uns fotographisch mit jenem Hintergrund festzuhalten. 

Auf dem Weg zum ehemaligen Bunker-Standort kam es dann zu einem kleinen Zwischenfall mit einem „Pärchen“, bestehend aus weißes 
Frau und schwarzes Mann und schon sah man sich umgeben von Linken und Passanten, die uns beschimpften! Im übrigen haben sie über 
den ehemaligen Bunker, in dem sich Hitler angeblich vergiftet hat, Pappeln gepflanzt und eine Neubausiedlung gestellt, dessen „Bewohner“ 
so an die 95% Nicht-Deutsche sein dürften — welch grausame Realitätsperversion! 


Nach weiteren 25 Minuten in der U-Bahn und schon einem etwas erleichtertem Gefühl, waren wir endlich am Berliner Olympiastadion, 
welches sehr beeindruckend war zwecks Architektur und Schönheit! Pünktlich zu der Nationalhymne, bei der bei einigen die Sonne tief im 
Gesicht stand, und das dadurch durch den rechten Arm geschützt werden mußte, kamen wir im Stadion an und sahen eine für uns üble erste 
Halbzeit an, in der unser „allseits geliebter,, MSV-Stürmer Salou auch noch das 1:0 für die Ruhrpottler erzielte. 


Mit düsterer Miene besorgten wir uns das Halbzeit-Bier , das nur in alkfreiem Zustand verkauft wurde, und Anfang der zweiten Halbzeit 
wurden unsere „Haut den Neger um,,-Sprüche endlich belohnt, und Tarnat grätschte ihn weg. Tja, so schnell kann das gehen, aber nicht nur 
deswegen hatten wir jetzt das Spiel in der Hand. Wir hatten glänzende Möglichkeiten und herrliche Ballstafetten durch Matthäus, Basler und 
Hamann, aber Elber und „Fußballgott,. Jancker vergaben einige 100%ige, ehe endlich der Ausgleich zum 1:1 durch Abwehrspieler Babbel 
fiel, der den Ball irgendwie über die Linie stopselte. Na endlich! Wir spielten nun super und unsere Geduld wurde belohnt, denn „Super- 
Mario“ markierte durch einen Gewalt-Winkel-Schuß eine Minute vor Spielende den 2:1 Siegtreffer! Der Mob tobte natürlich und endlich, 
nach 12-jähriger Pause, konnten wir wieder den Pokal mit in unsere Landeshauptstadt nehmen! Grazie und Ciao Trap war nun angesagt und 
unser „Spielerschlechtwieflascheleermüssenspielalleinentscheidenstruuuuuuuuuuuunz“ — Trainer wurde verabschiedet! Nach Spielende 
wurde noch abgefeiert und irgendwann fielen wir todmüde in den Bus, um eine sehr anstrengende Fahrt mit wenig Schlaf auf sich zu 
nehmen. Sonntag Morgen traf man dann mit einem guten Gefühl wieder im heimischen Gau ein und man konnte auf einen gelungen Tag 
zurückblicken! BERLIN, BERLIN, WIR WAREN IN BERLIN !!!! 


Beauty 


1900 — 1997 


WIR SIND MÜNCHENS MACHT 


DIE SZENE IN NEUSEELAND 


Vergangenheit und Gegenwart einer Bewegung 


1932 
Ein Journalist namens A.N. Field gründet die erste neuseeländische faschistische Partei, die „NATIONAL-SECURITY 
LEAGUE... 


1933 
Die Bewegung wird umbenannt in „NEW ZEALAND LEGION,. Nach intensiven Werbekampagnen hat die „Legion, 2.000 
Mitglieder. 


1934 
Die „N.Z. Legion, wird mit 20.000 Mitgliedern zu einer Massenbewegung. 


1937 
Die Bewegung kollabiert, ihr Führer, Dr. Campbell Begg verläßt das Land, nachdem die Organisation stagniert und nicht die 
gesamte Nation erreicht. 


1970 
Viele Mitglieder und Unterstützter arbeiten mit der ‚WORLD UNION OF NATIONAL-SOCIALISTS, zusammen. 
In den späten "70ern wird die „NEW ZEALAND N.S. PARTY, durch Mitglieder der „World Union, gegründet. Die ersten 
Skinheads tauchen auf. 


1982 
Die „NATIONALIST WORKERS PARTY, wird gegründet. Ex-Mitglieder anderer Organisationen unterstützen die Partei, welche 
große Unterstützung genießt. Auf den Straßen Gewalt zwischen Skins und Gangs. 


1983-1985 
Skinheads erscheinen im Straßenbild von Auckland, Wellington, Christchurch, Dunedin und Invercargill. 
Starke Oil-Gefolgschaften, beeinflußt durch die Musik der „4-SKINS,, „COCKNEY REJECTS, etc, welche auch die 
Jugend inspiriert, sich mit anzuschließen. Bands die in dieser Ara gegründet wurden waren: „MORAL FIBRE,, 
„IHE GAPS, und „STICKY FILTH,. 


1986-1990 
In diesen vier Jahren wenden sich viele Skins vom Oi! ab. Die ersten politischen Skinhead- 
Organisationen waren die in Invercargill beheimatete „SOUTHLAND SKINHEADS, und „THE FIRM, in Christchurch. Nachdem 
ein Skinhead einen anderen Mann tötete und dann Selbstmord begeht, wendet sich die Öffentlichkeit gegen die Skins. Die 
Skins, die noch immer zum Oi! standen, werden langsam zum S.H.A.R.P Abschaum. 


1991-1995 
Die nächsten vier Jahre verliefen ziemlich genauso. Starke Skinheadaktivitäten in der Stadt Christchurch. 
Die „UNITED SKINS, gründen sich 1992. Sie bekommen starke Unterstützung von White-Power-Motorrad-Gangs und 
von Gefangenen. Doch sie existieren nicht lange, denn sie zeigen sehr unarisches Verhalten, viele von ihnen nehmen 
Drogen und greifen jeden und alles an. 


1996 
Gründung des „NATIONAL DESTINY,, Ex-United Skins und Pro-Faschisten arbeiten zusammen. Dadurch wird der 
N.S. größer und organisierter. Die Polizei durchsucht die Wohnungen einiger Mitglieder. Vier Skins werden wegen 
dem Vertrieb rassistischer Literatur in Haft genommen. Skins in verschiedenen Städten und Dörfern vernetzen sich. 


April 1996 
Erste Formation der S.H.S - „Southern Hammer Skinheads,, außerdem zusätzlich die Gründung der 
„SKINHEAD UNION N.Z... 


1997 
„NATIONAL DESTINY, wird zur „NEW ZEALAND FASCIST UNION,,. Die „NZFU, wird zur bedeutendsten 
Organisation im Nachkriegsnationalismus in Neuseeland. Es ist die erste Organisation, die es erfolgreich schafft, 
verschiedene nationalistisches Fraktionen zu vereinen. 


März 1997 
Die „SOUTHERN HAMMER SKINS, starten Abteilungen in Christchurch und Wellington. Auch Invercargill ist bereit zum 
Anschluß. Grundsätzlich beginnen die Skins damit, ihre Aktivitäten gemeinsam zu betreiben. 


1998 
Zwei „S.H.S., Kameraden kehren von einem Treffen der „SOUTHERN CROSS HAMMERS, in Australien zurück. Die Räder 
werden in Bewegung gesetzt um B&H in Neuseeland als ein „S.H.S., Projekt zu starten. 
„9.H.S., wächst an und ist nun in allen neuseeländischen Regionen vertreten (in der Nordregion gibt es Abteilungen in 
Palmerston North, Hastings und Havelock North - in der Südregion in den Städten Nelson, Westport und Greymouth). 


Fünf Kameraden werden wegen dem Besitz von Handfeuerwaffen und dem Setzen einer Menschenfalle in Haft gesetzt. Die 
Polizei spricht sich dafür, aus alle Skinhead Organisationen niederzuwerfen ... 


Die „NZFU, und die „S.H.S., arbeiten zusammen, und die Mitgliederschaft ist in beiden Organisationen stark. Und diese beiden 
Gruppen sind die einzigen in Neuseeland, die den wahren Feind bekämpfen! Es gibt noch andere sogenannte White-Power- 
Skins, die uns aber in den Medien durch ihr Verhalten und ihren Drogenkonsum schlimm dastehen lassen. Deswegen sind wir 
im Konflikt mit den Leuten von „ROAD KNIGHTS, „STOSS-TRUPP, und „BANDENKRIEG,. Wenn der Hammer fällt, dann 
werden sie die ersten sein, die gehen müssen ... 


Die Musikszene in Neuseeland ist nicht sehr gut, denn es gibt hier kaum Bands und WP/RAC Tonträger sind verboten. Doch 
hoffentlich wird sich das noch einmal ändern. Wir kämpfen dafür, alle Aktivisten zu vereinigen, um gegen den wahren Feind 
kämpfen zu können. 


HAIL VICTORY - 88! 
Jeder, der an der „N.Z.F.U., oder den „S.H.S., interessiert ist, sollte uns schreiben. Jede Post ist willkommen und wird 
garantiert beantwortet. Wir haben auch zwei monatlich erscheinende Magazine, das „IHE FASCIST, und das „HAMMER, 


Einsendungen dazu werden gerne genommen. 


Unsere Kontaktadresse lautet: 


G. Hal 
c/o N.Z.F.U. 
Box 477 


Dunedin 
New Zealand 


In den letzten sechs Monaten haben sich auch 
einige Skin- & NS-Frauen zusammengefunden 
und einige Aktivitäten für Frauen (und deren 
Kinder) organisiert. Und sie versuchen junge, 
weiße Frauen in einem gut geführten, engen 
und 20Oköpfigen Freundeskreis zu 
organisieren. Jede Kameradin die an einen 
Briefkontakt oder an Unterstützung mit 
Material Interesse hat, schreibt bitte an: 


Michelle/,„League of Fascist Woman,, 
c/o N.Z.F.U. 
Box 477 
Dunedin 
New Zealand 


Vorsicht Verräter! 


Momentan läuft in Neuseeland gerade ein Schauprozeß gegen drei Kameraden der 
N.Z.F.U. Die drei Aktivisten sind wegen dem Besitz von einer größeren Menge Waffen 
und Sprengstoff angeklagt und müssen mit sehr langen Haftstrafen rechnen. 

Ins Rollen gebracht wurde dieser Prozeß erst durch den Verrat von LEE MURPHY, der 
ZOG die Waffenverstecke verriet und zum Kronzeugen der Anklage wurde. MURPHY 
bekam durch ZOG eine neue Identität und tauchte als ALISTAR SCOTT ab. Da es 
äußerst unwahrscheinlich ist, daß MURPHY alias SCOTT noch einmal sein Gesicht in 
Übersee zeigen wird, muß man damit rechnen, daß er irgendwo in Europa auftaucht, um 
neu in die Szene einzusteigen. Größte Vorsicht wenn Ihr MURPHY alias SCOTT sehen 
solltet !! 


Einer unserer inhaftierten Kameraden, würde sich über zusätzliche Post sehr freuen. Wer 
der englischen Sprache mächtig ist und etwas Solidarität zeigen möchte, schreibt bitte 
an: 


Andrew Murray (Wir werden die Post Andrew beim Besuch persönlich 
c/o Box 477 in die Hand drücken) 
Dunedin 


New Zealand 


Foto: LEE MURPHY aka ALISTAR SCOTT 


DER TOD IST EIN MEISTER AUS DEUTSCHLAND 


Die offizielle Bandgeschichte von ABSURD beginnt mit dem 2.01.92 a.y.p.s., obwohl D.ark M.ark D.oom und ich, J.arl F.lagg- 
N.idhoegg, bereits in den Monaten zuvor gemeinsam Musik gemacht haben; damals jedoch noch ohne ernsthafte Ambitionen. Dies 
änderte sich erst mit der Veröffentlichung von MAYHEM „Live in Leipzig“, DARKTHRONE „A Blaze in the Northern Sky“ und BEHERIT 
„The Oath of Black Blood“ - jenen Alben, welche 1991 a.y.p.s. für das Wiederaufleben des Black Metal in Skandinavien verantwortlich 
waren. Da wir uns seit dem Fall des “Eisernen Vorhanges“ verstärkt für Okkultur, heidnisch-germanische Mythologie und antichristliche 
Philosophie interessierten, lag es auf der Hand für uns, sich musikalisch wie Iyrisch mit diesen Dingen zu beschäftigen - und ein dafür 
passendes Medium konnte nur der Black Metal sein. Wir versuchten dennoch seit unseren Anfangstagen, eine eigene musikalische 
und ideologische Identität zu entwickeln, welche unseren vielfältigen künstlerischen Vorlieben entsprechen und nicht zu einer Kopie des 
Skandinavischen Black Metal entarten sollte. So darf es nicht verwundern, daß in unserer Musik auch Oi! bzw. RAC-Einflüsse 
auszumachen sind, und wir generell schon frühzeitig den Terminus des „German Black-Metal“ verwendeten, um dadurch unsere 
(nationale) Eigenständigkeit zu betonen. Im Juni "92 a.y.p.s. haben wir das „God’s Death“-Promo aufgenommen und veröffentlicht 
Wie das bei allen anderen Bands in deren Anfangszeit auch (gewesen) ist, konnte ein solches Promo nur als erstes „Lebenszeichen“ 
dienen. Damals hatten wir unseren Proberaum noch im lokalen „Haus der Jugend“, aber nachdem es zu massiven Konflikten mit dem 
CVJM und einer asozialen Punkband, die sich ebenfalls in diesem Haus einquartiert hatten, gekommen war, verlegten wir unseren 
Proberaum in eine kleine, private Waldhütte in der Umgebung unserer Geburtsstadt. 

Fernab von anderen menschlichen Behausungen, und damit auch entrückt aus der Sphäre der heutigen Zivilisation, nahmen wir dort 
unser legendäres „Death from the Forest“ -Reherasal Demo im November '92 und Januar '93 a.y.p.s. auf. Dieses Demo machte den 
Namen ABSURD im europäischen Black Metal-Untergrund bekannt, und erhielt später sogar ausgiebiges 
„Air-Play“ in bundesdeutschen TV-Sendungen. Das war uns zum damaligen Zeitpunkt freilich noch nicht bewußt. 

Im Februar "93 a.y.p.s. nahmen wir dann unser „Eternal Winter“-Video auf, welches diverse selbstgedrehte „Videoclips“ zu einigen 
Liedern, sowie Live-Aufnahmen aus dem Winterwald von uns enthielt. Zu einer Veröffentlichung des Videos ist es aber niemals 
gekommen, weil die ZOG-Schergen das Mastertape kurz vor unserer Verhaftung beschlagnahmten. Trotzdem wurden die wenigen 
Promo-Kopien, welche wir zuvor noch verteilt hatten, später fleißig raubkopiert. 

Im März '93 a.y.p.s. nahmen DMD und ich noch einmal unser „God’s Death“-Promo auf, und veröffentlichten es gemeinsam mit älteren 
Material, das wir unter dem Titel „Sadness“ ebenfalls neu einspielten, als SplitDemo. Vor diesen Aufnahmen hatten wir unseren zweiten 
Gitarristen aus der Band entfernt, weil er sich sowohl musikalisch wie auch ideologisch als inkompatibel erwiesen hatte. Dieser 
Untermensch rächte sich später an uns, indem er vertrauliche Informationen an ZOG-Handlanger und Medien weitergab. Die 
Gelegenheit dazu hatte sich schon wenige Wochen nach den Aufnahmen ergeben. Zusammen mit einem dritten Mittäter entschlossen 
DMD und ich, das lebensunwerte Leben eines bisexuellen Antifaschisten zu beenden, welcher uns schon vorher über Monate hinweg 
negativ aufgefallen war. Die Idee zur Tat reifte über diesen Zeitraum in unseren Köpfen, doch der Wille zur Tat war schon immer 
vorhanden, so daß wir endlich den konkreten Entschluß faßten und den Akt der Nächstenliebe vollzogen! 

In der Walburgisnacht wurde der Leichnam von DMD und mir in einem Erdloch vergraben, dennoch hatte die Fahndung nach dem 
vermißten Jungen bereits eingesetzt und sich auf DMD fokussiert, nachdem die Eltern des Toten an die ZOG-Organe weitermeldeten 
daß der Tote mit DMD (und damit ja auch ABSURD) einen Konflikt über Monate hinweg gehabt habe. Durch den Verrat diverser 
Personen aus unserem früheren Umfeld gelang es der ZOG-Polizei schließlich, uns nach fünf Tagen festzunehmen und in 
Untersuchungshaft zu stecken. Da wir alle zum Tatzeitpunkt noch 17 Jahre alt gewesen sind, mußte bei unserer Verurteilung im 
Februar ‘94 a.y.p.s., welche -wie der Fall insgesamt- ausgiebig durch Judenpresse und -TV „behandelt“ wurde, das Jugendstrafgesetz 
Anwendungen finden. Deshalb erhielten DMD und ich „nur“ acht Jahre, und der dritte Mittäter sechs Jahre Jugendstrafe wegen Mordes. 
Da wir nun zu dritt in einem Gefängnis untergebracht waren, und sich hier auch die Möglichkeit zum gemeinsamen Proben und für 
Aufnahmen ergeben hatte, spielten wir im April "94 a.y.p.s. unser (unplugged) „Out of the Dungeon“-Rehearsal als Lebenszeichen aus 
der Haft ein. 

In den Folgemonaten widmeten wir uns den Proben, und nahmen ab & zu auch neues Material auf. Mittlerweile hatte sich unsere 
Weltanschauung auf das Ario-Germanische Heidentum fokussiert, was durch die lange „Frei“-Zeit in der Haft, welche DMD und ich mit 
intensiven Geistesstudium ausfüllten, wesentlich begünstigt wurde. Wir nützten diese Zeit also, indem wir uns weiterbildeten und 
unsere Gesinnung sowohl ausbauten als auch festigten. Dies fand seinen Niederschlag natürlich auch in unseren weiteren Proben und 
Aufnahmen, denn ABSURD sollte schließlich schon immer DAS Medium für uns, speziell DMD, sein, um damit der eigenen Ideologie & 
Philosophie Ausdruck verleihen können. 

Rückblickend glaube ich, daß sich unsere abschließende Entwicklung hin zu glühenden Verfechtern des Nationalsozialismus schon viel 
früher abgezeichnet hatte, als wir im Kindesalter, durch die Generation der Großeltern gefördert, mit Ahnenforschung und 
archäologischer Heimatkunde in Berührung kamen, und durch die Sowjetische Besatzungszone zu Kollektivismus und Militarismus 
erzogen wurden. 

Letztlich kamen wir zwar nicht über die „Politik“, sondern über Philosophie, heidnischer Mythologie und Ariosophie zu unserer heutigen 
Weltanschauung, aber wir empfinden unsere Gesinnung gerade deswegen als vollkommene Synthese aus 
faustischer/nietzsche’anscher Philosophie, ariosophischen Sozialdarwinismus und vor allem neuheidnisch-germanischer Glaubenswelt. 
Unter diesen Vorzeichen entstanden einige Lieder, welche wir 1995 a.y.p.s. noch aufnehmen konnten, bevor der Judenmob einmal 
mehr gegen uns hetzte und schließlich die Verlegung in drei verschiedene Gefängnisse erwirkte. Die bis dahin entstandenen 
Aufnahmen wurden einmal als „Thuringian Pagan Madness“ - TapeEP über CAPRICORNUS Prod. Veröffentlicht, dann als „Facta 
Loquuntur“ - Album auf CD/LP über NO CLOOURS rec. & SDP, und schließlich als „Totenburg“ - SplitEP mit der deutschen Band 
HELDENTUM über SDP. Mittlerweile sind auch fast alle Veröffentlichungen wieder ausverkauft. DMD hat seit 1995 a.y.p.s. viele neue 
Lieder geschrieben, und wenn es mit unserer vorzeitigen Entlassung im Herbst diesen Jahres klappen sollte, dann werden wir noch 
1998 a.y.p.s. ins Studio gehen, um unsere kommende MCD „Asgardsrei“ einzuspielen, sowie ein - zwei Lieder für einen Black 
Metal-Sampler von HATE Rec. aufzunehmen. Abschließend ist zu sagen, daß sich ABSURD sehr für eine Verbrüderung 
zwischen der Skinhead- und Black Metal-Szene einsetzen. Natürlich kann dieser Schulterschluß nur dort einsetzen, wo ideologische 
Gemeinsamkeiten auf beiden Seiten bestehen, denn die anzustrebende Zusammenarbeit soll schließlich allein die echten 
Gesinnungsgenossen und Aktivisten umfassen: das gemeinsame, revolutionäre Ziel vereint uns! 


Informationen über ABSDURD gibt es bei: 
D.T.B., Postfach 100 947, 99019 Erfurt/Germania 
(bitte Rückporto oder IRC beilegen!) 


Die Supporter- & Fußballszene Italiens 


Die folgende Auflistung behandelt die politische Situation in den sogenannten „harte - Kern“- Gruppierungen (den „Ultras“). Jedes 
italienisches Fußballteam, von der ersten Division bis weit hinab in die tiefsten Ligen, hat im Stadion seinen eigenen Bereich für seine 
Supporter, für gewöhnlich „Curva“ genannt (die traditionellen Kurven hinter den Toren, wo die Ticketpreise billiger sind). Jedes 
halbwegs vernünftige Stadion hat eine „Curva North“ und die „Curva South“, eine für die eigenen Supporter und die andere dann 
jeweils für die Gäste. 


Entstanden in den 70er Jahren, gerade als politische Zusammenstöße Dutzende von toten Jugendlichen (sowohl bei den Rechten als 
auch bei den Linken) hinterließen, waren auch die meisten Ultra Gruppierungen tief politisch. In diesen Jahren waren beispielsweise 
die Anhänger von AC Milan, Roma, Bologna, etc. total pro-links eingestellt, während Lazio, Inter, Juventus, etc. pro-rechts waren. 
Andere Teams wie Napoli waren hingegen immer schon a-politisch. 


Seitdem haben sich viele Dinge geändert und heute kann man viele Teams vorfinden, die sowohl linke, als auch rechte Gruppen und 
auch Nordseparatisten (die der Lega-Nord Bewegung, stark im Nord-Osten des Landes) in ihren Fankurven haben. Die alten Führer 
der größeren Gruppierungen der Curva’s (und für gewöhnlich die Polizeiinformanten, das sollte ich hinzufügen) haben aber soviel 
Kontrolle über die gegensätzlichen Gruppierungen, daß sie gemeinsame Zusammenstöße vermeiden können, wenn ihr Team gerade 
spielt. In Fangruppierungen jedoch, in denen mehrheitlich jüngere Rechte sind, kommen solche Auseinandersetzungen dann öfter vor. 
Möglich ist aber auch, daß die Anhänger verfeindeter Teams die gleiche politische Ausrichtung haben. Hier also eine Kommentierung 
der populärsten Teams und ihrer Supporter ... 


ATALANTA: Zwei Gruppierungen; „Brigate Neroazzurre“ (Schwarz-Blaue Brigade) linksextrem und „Wild Kaos“ (Separatisten der Lega 
Nord) — beide Gruppierungen bestehen aus exzellenten Kämpfern. 

BARI: rechte Nationalisten. 

BOLOGNA: 90% Kommies, jedoch auch eine starke Gruppe neofaschistischer Mods (trotz des Namen sind auch Skins dabei). 
BRESCIA: Hauptsächlich pro Lega Nord (Separatisten). 

CAGLIARI: Sowohl Linke, als auch Rechte. Nichts besonderes. 

EMPOLI: Zu 100% Kommies, aber eine kleine Gruppe. 

FIORENTINA: Versuchen unpolitisch zu sein, doch es gibt eine gute Anwesenheit von Rechten. Diese leben dafür Juventus zu 
schlagen (in allen Sinnen). 

INTER (MILANO): In den frühen/mittleren ‘80er waren sie die Besten; mit der größten Gruppe an Skins (bis '94). Dann erfolgte der 
bittere Niedergang, verursacht durch Polizeiinformanten und einen multi-rassischen Team. Die Kontrolle der Curva North wurde 
dadurch an Drogendealer verloren. 

JUVENTUS (TURIN): Noch immer eine der am meisten politisierten neofaschistischen Gruppen mit zur Schau gestellten Symbolen 
(Keltenkreuz, etc.). Rassisten. 

LAZIO (ROME): Wahrscheinlich die aktuell beste Gruppierung. Faschisten seit den frühen Tagen, mit großartigen Choreographien und 
Symbolen. Gute Kämpfer. 

LECCE: Rechte, aber moderat. 

AC MILAN: Für gewöhnlich rot, aber heute wesentlich moderater. Der Rest ist pro Berlusconi (Forza Italia Partei), welcher gleichzeitig 
Präsident des Vereins ist. 

NAPOLI: Grundsätzlich unpolitisch, aber ein Anti-Norden Team (Rom inklusive). Eine aufkommende rechte Gruppe. 

PARMA: Ein Multimillionärs Team, mit schwachen unpolitischen Supportern. 

PIACENZA: Rechts stehend. Das einzige Team mit ausschließlich immer italienischen Spielern. 

PERUGIA: Kommies! Eine kleine aufkommende rechte Gruppierung. 

ROMA: Verglichen an der Zahl der Supporter die größte Gruppe ans Ultras. Jedoch anhaltende Disputs zwischen den verschiedenen 
einzelnen Gruppierungen, auch im rechten Lager (Radikale gegen Moderate). Großartige Choreographien in den Heimspielen. 
SAMPDORIA: Ziemlich unpolitisch, nichts wichtiges. 

GENOA: Links. Für gewöhnlich mit einer kleinen SHARP Gruppe. 

SALERNITANA: Newcomer. Enthusiastische Supporter, mit anti-Nord Haltung. 

TORINO: Für gewöhnlich gute Kämpfer und ebenfalls rechts. Nun der Niedergang der glorreichen Vergangenheit, bedingt durch ein 
mieses Team (zweite Liga). 

UDINESE: Hauptsächlich pro rechts (auch mit Farbigen im Team). Einige Jahre zuvor gab es eine hart geführte Kampagne gegen die 
Verpflichtung eines israelischen Spieler namens „Rosenthal“, welche den Verein dazu zwang Rosenthal nur Tage nach dem Transfer 
wieder zu verkaufen. Viele Separatisten und starke Trinker. 

VICENZA: Ziemlich unpolitisch, aber mit einer zunehmenden Anzahl von Neofaschisten in den letzten Jahren. Ebenso Separatisten. 
Zusammen mit Udinese die Nummer #1 im Trinken. 

VERONA: Eigentlich eine der besten rechten Supportergruppen in den frühen/mittleren "80er Jahren. Doch harte Polizeirepressionen 
und der sportliche Niedergang des Teams führten sie aus den Kreis der Vereine mit den großen Ultra-Gruppierungen. Exzellente 
Troublemaker, beeinflußt durch das bekannte Verhalten der Briten. 

VENEZIA: Newcomer, mit einer kleinen Gruppe an Separatisten. 

PADOVA: In nur zwei Jahren degradiert von der ersten bis in die dritte Division. Eine ansehnliche Anzahl von rechten Troublemakern. 
TIRESTINA: Heute nur noch in den niederen Ligen vertreten, jedoch mit einer sehr glorreichen Vergangenheit und noch immer mit 
einem 100%igen rechts-nationalistischen Anhang, welcher während der Spiele Flagge zeigt. 


WILLIES REVIEWS 


B.A.P. - “Friday Night“ (DSS Records) 


Auf dieser CD gibt eine junge Band aus Baden/Wien ihr Debütschaffen zum Besten. 

B.A.P. steht einfach nur für die Vornamen der Jungs und hat absolut nix mit der gleichnamigen Betroffenheitscombo aus Köln zu tun. Der 
Stil setzt sich aus einem Schuß Ska, Rock'n Roll, Punk und evtl. ein wenig Hardcore zusammen. Das Ganze klingt sehr melodiös und nett, 
wobei die Texte absolut nicht ernst zu nehmen sind. Gesungen wird übrigens in Englisch - da fällt es einem dann nicht so auf, was für 
Schwachsinn da eigentlich geträllert wird, aber dafür gibt’s ja das Beiheft in dem man die Texte, die u.a. von Blähungen (kein Witz!), 
Alkoholmißbrauch und ähnlich geistig hochstehenden Themen handeln, nachlesen kann. Nun, wahrscheinlich hab’ ich einfach zu wenig 
Humor, aber mich nerven solch “lustige‘“ Texte irgendwie... - wenn sie wenigstens originell wären, aber das sind sie beileibe nicht. 

Positiv zu bemerken ist nochmals die eigenwillige musikalische Mischung, die durchaus partytauglich ist - und ab 2,5 Promille Alkohol im 
Blut versteht man eh nicht mehr viel von dem, was da so gesungen wird. 


THE BRUISERS “Anything you want it’s all right here ...“* (Cyclone Rec.) 


Hier nun eine Art “Best of“ der Ex-Skins aus Portsmouth. Die Liederauswahl geht querbeet von ihren Anfängen bis in die Gegenwart. 
Geboten wird eine Mixtur aus HC und Street R'n"R, die ja typisch ist für diese Leute. Mir ist der Stil irgendwie zu anstrengend, da er 
streckenweise für meinen Geschmack zu gitarrenlastig ist und die Stimme teilweise heiser klingt-versucht‘s doch mal ohne Pressen! 
Zusammengefaßt kann ich nur sagen, daß ich mir die CD nach dieser Besprechung höchstwahrscheinlich nie mehr aus vorher genannten 
Gründen in meinem Leben anhören werde: außerdem hört sich irgendwie alles gleich an, bis auf die Coverversionen von Oppressed’s „Work 
together“ und Blitz“ „Nation on Fire“. Übrigens wird auch Roddy Moreno (für alle Unwissenden: R. Moreno ist der Kopf von „The 
Oppressed“ und einer der Hauptinitiatoren von SHARP im Vereinigten Königreich - wobei ich aber zugegebenermaßen die alten Werke von 
Roddy und Co., die vor seiner antifaschistischen “Erleuchtung“ geschrieben wurden, ganz o.k. finde) für seine Unterstützung gedankt - so, 
Ende des Schachtelsatzes !! Fazit: Die Bruisers sind nicht für jeden, zumindest aber nicht für meinen Geschmack geeignet. 


DROPKICK MURPHYS “DO OR DIE“ (Hellcat Rec.) 


Um es gleich vorweg zu nehmen; als ich die Platte/CD das erste Mal bei einem Freund beim Tätowieren gehört habe, gefiel sie mir gleich 
auf Anhieb. Die Einleitung der Oi!-Band aus Boston (einer irischen Hochburg in den Staaten) erfolgt mit dem traditionellen 
Dudelsackmarsch “Cadence in Arms“, der dann mit den Oi!-typischen Instrumenten begleitet wird. Das kommt sehr fetzig und bombastisch 
rüber und in dieser Art wird dann ohne Dudelsack fortgesetzt. Als puren Oi! kann man diese Musik nicht bezeichnen, da auch einige 
typische irische Elemente rauszuhören sind, gepaart mit einem Einfluß von “77er Punk, der für ein “mitgröhlfreundliches Ambiente“ sorgt. 
Wenn die Pogues ein wenig härter spielen würden, würden sie wahrscheinlich so oder ähnlich klingen. Die Texte sind aus dem alltäglichen 
Leben (Straße, Kneipe, Arbeit) gegriffen, wobei aber alles von der eher lebenslustigen Seite der Iren betrachtet wird. Es wird aber auch die 
Ausbeutung der Arbeiterklasse im Lied “Do or Die“ abgehandelt. Für mich zählt die mir bis dato unbekannte Band zu eine der besten 
Neuerscheinungen. 

Angeblich soll sich die Band ja schon wieder aufgelöst haben, da zumindest ihre Konzerte in Hamburg, Wien und Esterhofen und wer weiß 
wo sonst noch, abgeblasen worden sind. Ein Konzertveranstalter hat mir telefonisch immerhin auch zugesichert, daß diese Trennung der 
Wahrheit entspricht. Wäre schade von denen nichts mehr zu hören ... 


COCK SPARRER “TWO MONKEYS“ (Blitzcore) 


Hier nun das Abschluß(?)werk der Oi!-Heroen. Meiner Meinung nach das beste, was die Herrschaften jemals produziert haben. Auf diesem 
Tonträger befinden sich nur allerbeste Hymnen - ein Lied ist besser wie das andere. Diese Platte hat zwar nicht den Kultfaktor wie die 
„Shock Troops“ - LP, die wohl jeder kennt, aber ich denke, daß diese Platte selbst dieses geniale Stück Vinyl übertreffen wird. Als C.S. Fan 
hat man die Platte sowieso schon im Schrank und all die anderen werden den Besitz derselben mit Sicherheit auch nicht bereuen. 


DROPKICK MURPHYS “Boys on the Docks‘ (Cyclone Rec.) 


Für diese MiniCD gilt eigentlich dasselbe wie für deren LP. Gewohnter Stil mit lustigen aber auch bissigen Texten wie z.B.: „euro trash g0 
away, so so trendy, your pathetic euro scumbag, champagne and caviar, techno bullshit blarin from your daddvs car ...“. Das Lied “Boys 
on the Docks“ ist übrigens auch auf der LP und handelt vom Kampf der irischen Einwanderer für das Recht auf Arbeit. 


THE HEADHUNTERS “Huntig for heads“ (Dim Rec.) 


Wieder mal eine neue Scheibe (EP) aus Schweden. Wie fast alles von dort gefällt mir auch dieses Vinyl sehr gut. Sehr melodischer Oi! wie 
man ihn teilweise von Ultima Thule kennt, irgendwie werde ich auch den Verdacht nicht los, daß eben genannte Band bei diesem Projekt 
ihre Finger in irgendeiner Art und Weise mit drin gehabt haben muß. Man tut ja auch sehr geheimnisvoll bei der Aufmachung dieser Platte. 
Hier sind vier Personen ohne Kopf abgebildet und alle spielen sie unter dem Pseudonym Vorname Headhunter. Auf jeden Fall kann man 
sich diese Platte ohne Bedenken und Vorbehalt anhören und zulegen. Gefällt mir !! 


DIE BROILERS “Fackeln im Sturm‘ (New Breed Rec.) 


Deutscher, unpolitischer Oi!, der an die Rabauken rankommt, wird hier zur Darbietung gebracht. Schnelle, melodiöse Klänge mit 
einprägsamen Refrains sind charakterisierend für die Spielart der Broilers. Natürlich hat man auch noch das obligatorische Lied gegen Links 
und Rechts und Oben und Unten parat, um ja nicht in den Verdacht zu geraten, irgendeine politische Meinung zu vertreten. Ansonsten kann 
ich nur sagen; wirklich gute Oi!-Band, die mich auch in Baden /Wien bei ihrem Konzert schon zum Schunkeln gebracht hat. Wer Musik der 
Kategorie Rabauken & Co. mag, liegt bei dieser Platte mit Sicherheit richtig. 


DIE WIENER PANZERKNACKER “Erinnere Dich‘ (Vindobona Rec.) 


Und hier das zweite Werk der Wiener Oi!sters. Ich muß sagen, mir ist schon beim Konzert in Baden/Wien aufgefallen, daß die Musik der 
Mannen um einiges schneller und ausgefeilter geworden ist. Dieser positive Aspekt hat sich auch voll und ganz auf ihr neuestes Werk , das 
auf dem hauseigenen Label herausgebracht wurde, übertragen. Besungen werden “Hardcore“-Skins jeglicher Coleur, Poserkins, WM ‘98, der 
Tod Lady Di’s, Kinderschänder, etc - außerdem wird Bad Manners” „“Skinhead Love Affair‘ auf eigene Art in Deutsch vorgetragen. Für 
Abwechslung, sei es thematisch oder musikalisch gesehen, wird bestens gesorgt. Mir persönlich gefällt das im österreichischen Dialekt 
gehaltene Stück “Es wird scho ois guat“, was wahrscheinlich jenseits des “Weißwurstäquators“ nicht so gut verstanden wird, am besten. Um 
es noch mal zu erwähnen - die Panzerknacker haben sich enorm weiterentwickelt und sind mit ihrem letzten Werk, das ja nicht so toll war, 
überhaupt nicht zu vergleichen. Ein Meilenstein des österreichischen Oi !!! 


Interview mit dem Skingirl Freundeskreis Deutschland (SFD) 


US.: Die „SFD“ wurde vor einigen Jahren doch als „Skingirl Front Deutschland“ gegründet 
und dann erst später in „Skingirl Freundeskreis Deutschland“ umgenannt. Wie lange 
besteht denn die/der SFD schon und welchen Grund gab es für diese Namensänderung? 
Inwieweit ist der heutige SFD noch immer eine reine Skingirlorganisation, bzw. inwieweit 
war die SFD jemals eine reine Skingirlgruppe? 

SFD: Der SFD wurde zur Jahreswende 1990/91 in Berlin gegründet. 

Es war noch nie eine reine Skinorganisation, der Name besagt lediglich, daß die Mehrzahl zur Gründung Skingirls waren und 
daß alle anderen Frauen im Bezug zur Skinheadszene stehen. Somit wollen wir auch nicht die Freundinnen von Skins 
ausgrenzen, die keinen Reneehaarschnitt haben, aber doch zur Szene gehören. 

Mittlerweile haben einige Renees sich auch die Haare wachsen lassen, sind aber noch mit dem Herzen dabei, auch diesen 
Frauen bietet der SFD eine Gemeinschaft an, bei der alle Frauen willkommen sind. 

Die Namensänderung erfolgte, da der Begriff „Front“ doch schon sehr abgedroschen war und der Begriff „Freundeskreis“ doch 
besser unsere Ziele und unsere Arbeit beschreibt. 


US.: Wie sieht heute das Mitgliederverhältnis von „normalen“ Mädchen/Frauen zu dem Anteil der Skinheadgirls aus? 
Spielt es überhaupt noch eine Rolle wie lang die Haare sind oder wie politisch die Einstellung? 

SFD: Heute sieht es etwa so aus, daß 70% Renees sind und die anderen „einen normalen Haarschnitt“ haben. Eigentlich spielt 
es keine Rolle wie lang oder kurz die Haare sind, was nützt es dem Freundeskreis wenn die Frauen ganz kurze Haare haben, 
aber nichts aktiv leisten und sich nicht einbringen? Eine nationale Einstellung ist bei uns schon die Voraussetzung überhaupt 
mitzumachen, ansonsten würde doch die gemeinsame Grundlage fehlen. 


US.: Welche Zielsetzung habt Ihr Euch selber der Gründung des SFD gesetzt, die Ihr verwirklichen wollt? Ich meine, 
geht es bei der Tätigkeit Eures Freundeskreises „nur“ um eine gemeinsame Freizeitgestaltung oder erhebt Ihr auch in 
irgendeiner Weise einen politischen Anspruch? 

SFD: Unsere Zielsetzung ist ganz klar eine Gemeinschaft von nationalen Mädels, Frauen und Müttern zu schaffen, die einen 
Bezug zur Skinszene haben. Dabei ist es wichtig neue Kontakte zu knüpfen, miteinander etwas auf die Beine zu stellen, einen 
Zusammenhalt in allen Lebenslagen für die Frauen zu schaffen und ihnen einen gewissen Rückhalt zu geben. 

Wir sind natürlich auch in der politischen Bildung unserer Frauen aktiv, viele von den Mädels sind auch Mitglieder in Parteien. 
Wir sind jedoch keine Partei, wir wollen eher eine gelebte Gemeinschaft sein, die sich natürlich eher auf den privaten und 
Freizeitbereich erstreckt. Wer politisch aktiv sein möchte, hat genug andere Möglichkeiten dies zu tun. 


US.: Soviel wie ich weiß, wird Eure SFD-Publikation nur an Eure Mitglieder abgegeben. Würdet Ihr nicht einen 
größeren Zulauf erhalten, wenn auch Mädels das Mag lesen könnten, die nicht zu Euch gehören? 

SFD: Unser Zine ist nur von den Mädels für unsere Mädels und Interessentinnen gedacht. Leider haben wir auch nicht die 
Möglichkeit eine so große Auflage herauszugeben, daß wir es öffentlich verkaufen könnten. Es ist eigentlich als Rundbrief 
gedacht, bei dem jede Frau mitarbeiten kann. Wer Interesse hat, kann das Heft aber auch kaufen. Leider ist es schon oft in 
falsche Hände geraten, so daß wir es nur noch intern verteilen. 


US.: Dazu gleich die passende Frage wie eine Interessentin überhaupt Mitglied im SFD werden kann. Habt Ihr 
bestimmte Kriterien oder Erwartungen, die eine „Neue“ erfüllen sollte? 

SFD: Unsere Kriterien für eine Neuaufnahme sind erst mal eine nationale Grundeinstellung, dann muß man bereit sein, aktiv 
mitzuarbeiten, Kontakte zu Frauen aufzubauen und zu erhalten, Briefe zu schreiben, zu Treffen zu kommen und man sollte 
persönlich bekannt sein. Das heißt, bevor jemand aufgenommen wird, muß das Mädel schon auf einem Treffen gewesen sein, 
damit sich jeder ein persönliches Bild machen kann. Wir haben es schon oftmals erlebt, daß die Briefe ganz nett geklungen 
haben, aber die Frau dazu die reinste Katastrophe war. 


US.: Mal angenommen, ich würde Euch zwei Seiten dieses Heftes zur freien Verfügung stellen. Was würdet Ihr dem 
männlichen US-Leser mitteilen wollen? Gibt es bestimmte Themen oder Dinge, die ihr als Frauen in einen „normalen“, 
durchschnittlichen Magazin vermißt? Oder, halt umgekehrt, Dinge die Ihr für absolut überflüssig haltet?? 

SFD: Die Frage kann ich nur persönlich beantworten, da hat wohl jede Frau ihre eigenen Interessen. Mir fehlen in den Zines 
doch sehr die geschichtlichen und politischen Themen, so gibt es doch sehr viele Frauen die bedeutendes geleistet haben. Für 
überflüssig halte ich eigentlich nichts, denn jeder hat andere Interessen, man kann es ja nicht jedem richtig machen. 


US.: Wie beurteilt Ihr im allgemeinen den momentanen Zustand der deutschen Skinheadszene? Und wie seht/beurteilt 
Ihr die Situation der Frauen in unserer Szene? Was könnte anders und vielleicht besser werden, sowohl für die 
Frauen, als auch für die gesamte Szene. 

SFD: Der Zustand der Szene ist nach wie vor der gleiche, es bleibt der harte Kern und es kommen und gehen viele. Genauso 
ist es mit den Frauen. Besser werden sollte der Zusammenhalt und das Auftreten in der Öffentlichkeit, viele geben sich 
genauso wie es die Fernsehzuschauer gerne sehen wollen und das ist sehr schade und zerstört doch sehr viel. 

US.: Unterstützt der SFD politische Gruppen oder Organisationen, wie beispielsweise Blood&Honour oder die 
Hammerskins? Seht Ihr das Vorhandensein solcher Gruppierungen als eine Notwendigkeit an und was denkt Ihr über 
Combat 18?? 

SFD: Wir unterstützen offiziell keine Organisationen, jede Frau kann dort aktiv sein, wo sie ihre Fähigkeiten und Interessen hat. 
Leider muß man sagen, daß das Vorhandensein interner Skinheadgruppierungen eher schaden als Nutzen für die Szene 
waren und sind. Entweder man fühlt sich ausgegrenzt oder privilegiert, der Sinn sollte doch eher ein gruppenübergreifender 
Zusammenhalt sein, Feinde haben wir jaeh genug. Über Combat 18 kann ich nichts sagen, ich kenne die Strukturen dieser 
Organisation nur oberflächlich, als daß ich eine Meinung dazu äußern kann. 


US.: Möchtet Ihr am Ende des Interviews noch etwas bestimmtes loswerden oder auf etwas aufmerksam machen, 
vielleicht auch auf Eure Kontaktadresse?? 

SFD: Zuerst einmal möchte ich mich für das Interesse am SFD bedanken, sicher gibt es noch ein Menge Fragen, die in einer 
so gerafften Form gar nicht alle aufgegriffen werden können. Wir würden uns freuen, wenn uns einige Frauen, besonders 
Mütter, mal schreiben würden um mehr über uns zu erfahren. Wir werden unseren Teil zum Kampf für unsere Heimat 
beitragen, auch wenn dies in der Öffentlichkeit nicht so zu erkennen ist. Wir sind jedoch überhaupt kein Emanzen- oder 
Häkelclub, sondern wir stehen mit beiden Beinen in der Realität und versuchen eine Gemeinschaft für Frauen von Frauen in 
der Skinszene zu bieten. 


Es grüßt die SFD 

Achtung! 
Unsere Köntaktanschrift: Einige Mitglieder des SFD engagieren sich in der neu 
HARTUNG gegründeten Erste-Hilfe-Truppe, dem Braunen Kreuz. 
POSTLAGERND 


Die Truppe nimmt an Veranstaltungen wie 
13409 BERLIN 


Demonstrationen teil und versorgt verletzte Kameraden 
unmittelbar vor Ort. Für diese aufopfernde Arbeit in 
vorderster Linie werden dringend Spenden und 
Unterstützung benötigt. Informationen dazu bekommt 
u.a. auch unter nebenstehender Berliner Anschrift. 


Genetic Hygiene 


The concept of human equality and the complete denial of biological differences between the races and sexes has all but eradicated any type 
of genetic hygiene. Nowadays, hygiene means only bathing regularly. The only type of genetic hygiene which occurs en masse is confined to 
the realm of animal husbandry. The best possible specimens are bred to produce the fastest race horses, the most tender beef, and the most 
aesthetic show dogs. But when it comes to people the very suggestion of selective reproduction is regarded as an affront to so-called civilized 
society. 

Anybody who has watched “Wild Kingdom“ has witnessed how the males of most species fight for the privilege to mate with the choicest 
females. In turn, females will often spurn the advances of weaker males and actively seek out amore dominant and appealing mate. The 
reason for this is to attempt to produce the healthiest, strongest offspring as possible, thus ensuring the survival of the species. Animals 
instinctively know what we humans with all our intelligence have either forgotten or choose to ignore: the key to survival is biological 
selection. As an aside, one has to wonder how many prospective geniuses have been murdered through abortion. 


While nature can be cruel, she is not without compassion. Invariably, weaker specimens do survive and in many animal societies have 
significant roles. They are also afforded a certain degree of protection by the stronger leaders. In human society, however, we have come to 
treat the weaker as special, deserving of all kind of privileges and preferences. We’ve gone to a compassionate extreme which Nature would 
never tolerate as it would lead to extinction! Weakness is not a crime but it should not be encouraged. The mentally and physically infirm 
needn’t necessarily be destroyed, but definitely not allowed to pass their deficiencies on to another generation. 


Genetic hygiene extends into providing a healthy environment in which to live. It’s totally unacceptable to destroy our land, water and air. 
But we need people with strong, healthy genes to produce methods which will ensure a balance in the environment. There is a moiety here 
which cannot be ignored. This also applies to disease. Those diseases which cannot be eliminated via selective reproduction must be cured. 
Again, we need individuals of the highest possible intelligence to find these cures. Those who are already infected with contagious, deadly 
diseases must be isolated from society. In today’s world they are not as it would be a violation of their “human rights“. And what about the 
rights of the healthy? Shouldn’t they come first? Not a difficult question to answer. 

While we can improve our race through positive eugenic programmes, there is one more aspect with regards to overall genetic hygiene: the 
home. Even a genetically superiour individual cannot thrive in an unhealthy family. This is where recognizing the differences between men 
and women comes into play. I read once that if it was just as natural for men to nurture and be the primary care gives to children as it is for 
women, then Nature would have made men capable of bearing children, also. Hard to argue with that! And, of course, both parents have the 
responsibility of raising their children with the proper ideals, teach them about nutrition and fitness, and basically give them all the tools 
necessary to live a productive, happy life. Genetic hygiene doesn't begin and end in the womb, it is an ongoing process. And having children 
is an awesome responsibility as our children are our future. 


If you are reading this, chances are you already recognize the fact that Aryans are genetically superior to all other races. It’s obvious that 
genetic hygiene does not include miscegenation! I will not get into the differences between the races here. Suffice to say a quick glimpse at 
history will yield the fact that Aryans are responsible for the greatest feats in culture and invention. When an Aryan breeds outside the race, 
they can only create a genetically inferior being. It pays to note that cross breeding has created the sterile mule and also the killer bees. 


Genetic hygiene needs to become a priority for all of us who are racially aware. Eventually, it needs to be incorporated into every Aryan’s 
life in a homogeneous society. Remember, our fight is not simply ridding our lands of other races and theit cultural influences. One of the 
most important things to remember is that we are not fully evolved as a Volk! We must seek constant improvement of ourselves individually 
and as a race. Through these improvements, we shall have our victory. 


Michelle Q. Benson / 1998 


2. United Skins Fußballturnier in Schenkendorf 


Es sollte nun zum 2. Male zum Fußball in KW geladen werden. Nach den üblichen Scherereien mit unseren Freunden in Grün 
gelang es trotz allem einen Fußballplatz in unserer Nähe anzumieten, nachdem uns das Fußballspiel auf dem Platz vom 
Vorjahr mit allen Mitteln untersagt wurde. Die Herren der Staatsmacht setzten diesmal die Betreiber des Platzes in KW mit 
Androhung der Kündigung des Pachtvertrages so unter Druck, daß ihnen nichts anderes übrig blieb, als uns kurzfristig 
abzusagen, was ihnen bestimmt nicht leichtfiel, da im Vorjahr eine ganz stattliche Summe für sie zusammenkam, die dem 
Nachwuchs von Eintracht KW zur Verfügung gestellt wurde. 


Trotz allem konnten wir am 20.Juni 1998 das Turnier durchführen, zu dem 13 Mannschaften antraten, um die begehrten 
Trophäen zu erkämpfen. Auch dieses Jahr zogen wir es unserer Kondition wegen vor, auf Kleinfeld zu spielen. Für Speis und 
Trank war, wie wir hofften, reichlich gesorgt und so konnte es unter glühend heißen Himmel gegen 10.00 Uhr losgehen. 
Gespielt wurde wieder in zwei Staffeln, in denen jeweils die ersten zwei weiterkamen. Nebenbei sei zu bemerken, daß die 
Rathenower wegen ihres stimmgewaltigen Anhangs klar im Vorteil in ihrer Staffel waren, da sie einfach all ihre Gegner 
versuchten in Grund und Boden zu singen. In den Vorrunden kam es dann zu folgenden Ergebnissen: 


Staffel A 

- Vorrunde - 
Guben vs. Chemnitz | 
Limbach vs. Rathenow 
B&H Berlin vs. Fürstenwalde 
Guben vs. Penig 
Chemnitz | vs. Rathenow 
B&H Berlin vs. Limbach 
Fürstenwalde vs. Penig 
Guben vs. Rathenow 
Chemnitz | vs. B&H Berlin 
Limbach vs. Fürstenwalde 
Penig vs. Rathenow 
Guben vs. B&H Berlin 
Chemnitz | vs. Fürstenwalde 
Penig vs. Limbach 
Rathenow vs. B&H Berlin 
Guben vs. Fürstenwalde 
Chemnitz | vs. Limbach 
Penig vs. B&H Berlin 
Rathenow vs. Fürstenwalde 
Guben vs. Limbach 
Chemnitz | vs. Penig 


PR NPSERTONFSZIR NE NT 2 
SOSODOS-ZOSOORAIDOHTOOÄURKRD 


Demnach standen sich im Halbfinale 
folgende Mannschaften gegenüber: 
Fürstenwalde vs. Chemnitz, sowie 
Rathenow vs. United Skins KW. 


Im Spiel Rathenow gegen United Skins 
KW hatten die Rathenower trotz 
unseres Heimvorteils den stärkeren 
Mob im Rücken. Aber da wir ja 
bekanntlich total abgebrüht sind, ließen 
wir uns nicht aus der Ruhe bringen und 
mit jedem Tor, das wir erzielten wurde 
die Rathenower Anhängerschaft 
ruhiger. Am Ende gelang uns ein klarer 
3:0 Kontersieg. Atsch! Raus! 


In der anderen Partie besiegte Fürsten- 
walde die Chemnitzer, die bei uns ja 
als "Angstgegner” bekannt sind. 


Im kleinen Finale um Platz 3 gelang es den Rathenowern 
zur Freude ihrer Fans mit einem knappen 1:0 dennoch 
einen der Pokale zu erhaschen, welcher bei der 


Siegerehrung wie der 1. gefeiert wurde. 


Staffel B 

- Vorrunde - 
Dresden vs. Wurzel 
Chemnitz Il vs. Ostara 
United Skins vs. Brandenburg 
Dresden vs. Chemnitz Il 
Wurzel vs. United Skins 
Ostara vs. Brandenburg 
Dresden vs. United Skins 
Chemnitz Il vs. Wurzel 
Brandenburg vs. Dresden 
Ostara vs. United Skins 
Chemnitz || vs. Brandenburg 
Wurzel vs. Ostara 
Chemnitz Il vs. United Skins 
Dresden vs. Ostara 
Brandenburg vs. Wurzel 


Plazierungen in der 
Vorrunde: 


Staffel A 
Fürstenwalde 
Rathenow 


Chemnitz | 
Guben 
Penig 

B&H Berlin 


Im Finale trafen wir nun auf Fürstenwalde, die unseren Traum auf den 1. Platz mit einem Tor schnell 
schwinden ließen. Der Ausgleich gelang uns trotz Angebote von Schmiergeld leider nicht mehr und 
wir mußten uns mit Platz 2 begnügen ("Scheiß Egoisten”). Achja, ca. gegen 15.00 Uhr ist es 
unseren Supercops doch noch gelungen, uns ausfindig zu machen und es wurden sofort mehrere 
Auflagen erteilt, die einzuhalten seien, sonst würde das achso gewalttätige Turnier aufgelöst 
werden. Der Vermieter wies unsere Beamten aber darauf hin, daß es privates Gelände sei und sie 
somit keine Handhabe gegen uns hätten. Das sah man dann ein und trollte sich mießgelaunt davon. 
Allerdings hinterließ man mal wieder die Rechte Superüberwachungseinheit "Mega” zur 
Beobachtung des "gewalttätigen” Mobs. Naja, traurig, traurig... 


Legion Limbach 


Staffel B 
United Skins KW 
Wurzel 
Ostara 
Chemnitz Il 
Brandenburg 
Dresden 


Die endgültigen Plazierungen wurden von den anderen 
Mannschaften wieder im heiß umkämpften 9-Meter- 
Schießen ausgetragen. Es kam am Ende zu folgenden 
Plätzen: 


1. Platz: 
Fürstenwalde 
2. Platz: 


Besonderer Dank geht wie immer an 
unsere Mädels, sowie an Fixe für die 


United Skins KW 
3. Platz: 
Rathenow 
4. Platz: Chemnitz | 
5. Platz: Guben 
6. Platz: Chemnitz Il 
7. Platz: Ostara 
8. Platz: Wurzel 
9. Platz: Brandenburg 
10. Platz: Penig 
11. Platz: B&H Berlin 
12. Platz: Dresden 
13. Platz & Arschkarte: Limbach 


Erledigung des Einlasses und natürlich 
auch an unsere "Bardame” Jan. 


Marco für United Skins KW 


Dein Künstlername läßt ja auf ein gewisses Nahverhältnis zur germ. Mythologie vermuten, kläre uns etwas auf, 
inwieweit Dich die Religion unserer Vorfahren beeinflußt und prägt. 
Religiös bin ich in keinsterweise, allerdings lese ich so ziemlich alles, was mir über nordische Kultur in die Hände kommt. 


Wer und / oder was ist Munin? Stell Dich uns einmal vor. 
mein richtiger Name ist Björn, bin 20 Jahre alt und spiele seit drei Jahren nationale Balladen und bald erscheint (hoffentlich) 
meine 1. CD. 


Du hast Dich für ein neues Label entschieden, welches mit der Faustrecht CD einen Bombeneinstand hingelegt hat. 
war dies der Grund für Deine Entscheidung? 
Den Jens lernte ich während eines Liederabend kennen. Ihm haben wohl die Balladen gefallen und so machten wir die CD. 


Normalerweise ( schöne, alte Zeiten!) brachte man früher ein Demo raus, dann noch eines und dann vielleicht mal ‘ne 
CD. Heute bringt man eine CD raus und dann noch ca. 20 in unterschiedlichen Musikprojekten. Wie siehst Du als 
Künstler diese Problematik? 

Traurig ist das, wenn man dann noch sieht, daß Bands, welche schon eine CD aufgenommen haben und noch nicht einmal 
ihre Instrumente beherrschen und bestimmte Label sich einen bestimmten Konkurrenzkampf geben. 

Wer die meisten Bands hört, da wünscht man sich die guten alten Zeiten zurück. Natürlich gibt es auch sehr gute neue Bands 
und meistens setzt sich je die gute Musik immer durch. 


Wer Ballade sagt, muß auch Frank Rennicke sagen. Was verbindet und was trennt Dich mit / vom Grandfather of 
Balladenmucke? 

Vom Frank kann man sich schon ein paar Scheiben abschneiden. Letztendlich entscheidet das die Zuhörerschaft, drum kann 
ich dazu nicht viel sagen. 


Endlich mal wieder ein Trend, der von Dt. die Welt zu erobern scheint. Von lan S., Erik O., Fortress bis hin zu den 
Schweden scheinen alle starke Anleihen am guten Frank genommen zu haben. Auch viele dt. Musiker gehen den Weg. 
Besteht nicht die Gefahr einer Übersättigung am Balladenmarkt? 

Es gibt Sachen, die schon irgendwie Geschmacksache sind. Aber wie schon oben erwähnt, die gute Musik setzt sich durch. 


Bei Balladen scheinen sich ja die verschiedensten Musikhörerschichten zu treffen, vom Kriegsveteranen bis zum Skin, 
bis hin zum Jugendbündler. Welche Zuhörergruppe bevorzugst Du? Anschließend die Frage, ob Du durch den oben 
erwähnten Umstand die Chance siehst, gegenseitige Vorurteile abzubauen? 

Meistens habe ich bis jetzt vor Skins gespielt. Mir ist das aber egal, wer meine Lieder hört. (Hauptsache national.) Ich hoffe, 
doch auch mit meiner Musik Vorurteile abzubauen. Allerdings gibt's auch Leute, die meinen wörtlich “mit dieser Subkultur 
können wir nichts anfangen - wir suchen uns einen anderen Liedermacher... 


Beantworte die nachfolgenden Fragen/Schlagwörter bitte kurz mit dem Satz, der Dir als erstes durch den Kopf schießt: 
a.) In Walhalla gibt’s nur warmes Bier, drum bleiben wir hier b.) mehr als 6000 Patrioten in Passau und nur 2000 sub- 
humans c.) Skinkonzert mitten in Berlin Kreuzberg d.) der Tod von E. Jünger e.) Rahowa CD bzw. Forthcoming Fire 
CD f.) Der Lemmer, der ist nonkonform .... das Rock Nord ist informativ 

a.) 22? ....... HASSERÖDER b.) Voller Erfolg für die Nationale Bewegung c.) mal was anderes 

d.) kann ich nichts zu sagen e.) Forthcoming Fire ist nicht mein Fall, aber Rahowa ist Kult f.) keine Macht den beLEMMERten 


So nun stell uns bitte jedes Deiner Lieder auf der neuen CD ( bitte umfangreich, so ca. 2-3 Zeilen pro Lied) vor, damit 
wir uns ein Bild über Deine Texte und Ideen machen können. 

Der Titel der CD lautet - Vergiß die treuen Toten nicht! Die Spielzeit beträgt ca. 45 min. 

Das erste Lied ist ein Loblied über unsere Fahne und heißt: Unsere Fahne steht für Kampf. 

Vergiß die treuen Toten nicht - ist eine Mahnung an alle Geschichtsfälscher und Lügner und zugleich eine Erinnerung an alle 
alte dt. Helden. 

Deutschlands Jugend - heißt das 3. Lied. Es geht in diesem Lied um uns und unseren Kampf. 

Als viertes ist das Lied Ehre zu hören, welches ein vertontes Gedicht ist und welches von Renate Schütte geschrieben ist. 
Der helle Tag - ist ebenfalls ein vertontes Gedicht, welches vom Stil her an Landsknechts Musik erinnert. 

Aufruf zum Kampf ist das sechste Lied. Es heißt Widerstand. 

Das siebente Lied heißt - Das Leben hat viele Kammern und ist mein persönlicher Favorit. 

Ein deutsches Mädel - ist der achte Leckerbissen dieser CD. Es mußte leider geändert werden. Hierbei geht es um die alten 
Werte, welche vieler unserer Mädels schon verloren haben. 

Das neunte Lied heißt Deutscher Osten und ist ebenfalls von Renate Schütte. Niemals dürfen wir den Osten Deutschlands 
vergessen oder aufgeben. 

Das vorletzte Lied heißt Deutschland - welches, wie ich finde, ziemlich gut gelungen ist. 

Das letzte Lied ist eine Coverversion von lan Stuart und heißt Another prayer for the dying. 


Hast Du eine Frage an uns? 
Stellt Ihr immer so dumme Fragen? 


Deine Wünsche für ‘99 und eventuell die obligatorischen Grüße? 
Grüße gehen an: Leipzig, Magdeburg, Tangerhütte, Schönebeck und an die Bands Odessa, Standrecht, Foierstoss und 
Sperrfeuer, an alle nationalen Kameraden und an alle inhaftierten Kameraden. 


DIE SCHWARZE SONNE 


Der Begriff „Schwarze Sonne“ fand schon bei den Erbauern der Pyramiden seine erste Erwähnung. Die Errichtung der 
Pyramiden schreibt man einer früheren, untergegangenen Hochkultur zu, die in allen Wissensbereichen und in ihrer sozialen 
und kulturellen Ausprägung weit über dem heutigen Niveau anzusiedeln war. Den Inschriften und mythischen Fersen zufolge, 
sind die Schöpfer dieser Hochkultur, die Arier der Insel Atlantis, die durch eine Umweltkatastrophe unterging und seit dem nur 
noch in Sagen und Mythen weiterexistierte. Die untergegangene sagenumwobene Insel Atlantis vermuten Wissenschaftler in 
der Nordsee, also im germanischen Siedlungs- und Kulturraum, was viele alte Inschriften auch mehrfach bestätigen. 


Aus den alten Überlieferungen von Babilu geht hervor, daß im Reich von Atlantis eine „Weiße Sonne“ scheint, die über der 


Welt Erde strahlt und des Tages Licht gibt (die uns bekannte Sonne) und dort über dem Mitternachtsberge eine „Schwarze 
Sonne“, im Inneren von uns leuchtet, die der Kraft Erkenntnis schenkt. Daß heißt, die „Schwarze Sonne“ ist zwar nicht 
sichtbar, aber eine esoterische Metapher für das Licht des eigenen Inneren, der Seele der Menschen von Atlantis, den Ariern, 
die die Weisheit alles Wissens von Anfang und Ende der Zeit in sich birgt und anderen davon kündet. Das Zeichen der 


„Schwarzen Sonne“ führten die Wissenden als Geheimzeichen. 


Die „Schwarze Sonne“ gilt somit als die arische Gotterkenntnis, die Erleuchtung und das absolute Wissen über die 
Zusammenhänge des gesamten Lebens aus einem arteigenen, germanischen Denken und Gefühlslebens heraus. Die 
ursprüngliche Farbe der „Schwarzen Sonne“ ist ein tiefes dunkelrot oder ein tiefdunkles Purpur, sie wurde jedoch — um 
sie als Kontrast der „Weißen Sonne“ des Tageslichtes gegenüberzustellen, als eine „Schwarze Sonne“ dargestellt, was ihr 


auch letztendlich den Namen gab. 


Die Kraft der „Schwarzen Sonne“ konnten sich auch andere Geheimgesellschaften nie ganz entziehen. Die Alchimisten 
und die Ritter des Templer-Ordens strebten nach den Erkenntnissen des alten Wissens und sahen die „Schwarze Sonne“ 
stets als ein Heilzeichen der allumfassenden Weisheit an, die dem Heute verlorenging. 


Das tiefe Geheimnis und das Wissen, was seit je her mit dem Symbol der „Schwarzen Sonne“ verbunden wird, ist bis 
heute leider noch nicht vollständig geklärt. Das ist auch nicht weiter verwunderlich, wenn man der Meinung folgt, daß vor 
unserer heutigen „Zivilisation“ bereits eine viel weiterentwickelte Kultur existierte, die daher nach heutigen „niederen“ 

Maßstäben auch in ihrer Vollkommenheit gar nicht erkannt werden kann. 


Vieles spricht dafür ... 


Ein düsteres, metallisches & hartes Comeback: 


Kreuzfeuer 


Neun Tracks, 

44 Minuten Spielzeit, 
12seitiges, vollfarbiges 
Booklet mit der 
Bandgeschichte 

und allen Songtexten. 
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Zurück, um zu verletzten 


F.O. Service, Postfach 34, 09207 Limbach/Oberfrohna 


Feuersturm 
(Kreuzfeuer) 


Straße für Straße, Stück für Stück 
Holt Euch alles, alles zurück 
Bevor die Jugend im Gift ertrinkt 
Und alles hier im Dreck versinkt 


Unsere Gegenwehr ist wie eine Flut 
Naturgewalt, geboren aus unserer Wut 
Ein Feuersturm der Reinigung 
Ist das Ergebnis unserer Peinigung 


Keine Gnade, kein Erbarmen 
Das ist die Notwehr, die Notwehr der Armen 
Unser Grund diesen Krieg zu führen 
Eine Zukunft ohne Fesseln zu spüren 


Süchtig geboren, getreten und verlassen 
Kinder verkaufen ihren Leib 
Und so hoch sie stehen sollten 
So tief werden sie fallen 


Familien zerbrechen 
Verkommen und zerstört 
Dämonen verrückt vor Gier 
Rauben was nicht ihnen gehört 


Eine chemisch verseuchte Wohlstandsgeneration 
Zerfressen durch absolute Moraldegeneration 
Korrupte Politiker — korrupte Staatsmacht 
Der kriminelle Dealer ist der letzte, der noch 
lacht 
Die Hilflosen schreien auf 


Szenebericht Italien 


Hier ein kurzer, bündiger Artikel über die aktuelle Szene, welche in den letzten Monaten einiges erdulden mußte. Denn im 
Zuge der neuen Polizeioperation mit dem Namen „Thor“ (!) wurden Hunderte von Wohnungen durchsucht und unzählige Leute 
verhaftet. 


Doch der Druck des Staates kann die Bewegung nicht im ganzen stoppen und während es an einigen Orten noch immer 
Schwierigkeiten und Probleme bei der Organisation von Aktivitäten gibt, existieren an anderen Plätzen noch immer starke 
Chapter die die Dinge am laufen halten. Bands wie „GESTA BELLICA“ (erst inhaftiert, jetzt sind sie wieder draußen und 
arbeiten an ihrer zweiten CD) und Newcomer wie „COPRIFUOCO* spielen nahezu jede Wochenende live und werden 
scheinbar auch in Deutschland gemocht, waren sie aktuell doch zwei-, dreimal dort zu Gast. 


Auch im nordöstlichen Gebiet (Veneto) gibt es eine gute Anzahl von aufkommenden Bands wie „FRONTE 82“ und „BOZEN 
ONKELZ“ (natürlich ein witzig gemeinter Name, da die Jungs aus Bozen / Süd-Tirol kommen). „WARBOOTS“ sind 
ebenfalls ein guter Haufen, wie auch das neue Projekt des „F.T.E/KONATTO ESTREMO* Sängers, welches die Straßen mit 
einem furiosen Sound erschüttert. 


„ATTACCO FRONTALE“ (eine R.A.C. Band aus Florenz) werden ihre Debüt CD in einigen Wochen auf Tuono Records 
veröffentlicht haben und „LONDINIUM S.P.Q.R.“ haben ein exzellentes Konzert hier in Veneto gespielt und werden schon 
bald in Deutschland zu sehen sein. Einige Bands aus Sizilien sind auch noch erwähnenswert, darunter „SUD-XT“ mit einer 
veröffentlichten Debüt CD und „BLOCK 11“, welche eine neue Veröffentlichung planen. 


Während die Anzahl an Bands wirklich gewaltig ist (ich kann mich nicht an alle Namen erinnern, es sind noch ein gutes 
Dutzend mehr), so ist das Fehlen an aktuellen Zines noch immer ein Problem. Es gibt zwar einige wie „GROARRR!“, 
„CARICA“, „SPIRIT OF 88“, welche einen guten Job machen, doch mit den wenigen anderen (hauptsächlich Bulletins), ist 
das zu wenig für eine Szene die noch mehr Publicity und Information benötigt. 


Live-Gigs werden regelmäßig im Norden organisiert, finden aber auch in Plätzen wie Neapel oder Sardinien statt. Doch bei den 
Schwierigkeiten im „Mafia Land“ ein Konzert zu organisieren, ist das dann immer mehr als nur ein Erlebnis. 


Einige Worte noch zur sogenannten „Alternativen Musik“ (welche bei Balladen beginnt und über Folk bis zum Rock-Sound 
geht). Sie hatte in den letzten Jahren eine sich erhebende und anwachsende Szene, immer unterstützt von den Skins. Auch wenn 
ihre Aktivitäten weniger den physischen Weg (Straßenkampf) nehmen, so Konzentrieren sich doch in der Unterstützung von 
politischen Bewegungen. Bands wie „270 BIS“ sind mit ihrem Live-Set wirklich unterhaltend, wann immer sie auftreten hat 
man eine großartige Nacht vor sich. Andere Bands wie „ROCKAFORTE“‘, „HOBBIT" usw. sind ebenfalls auch sehr 
interessant, nicht zu vergessen auch der Solosänger „DARIO BRESSAN“ (unser aufkommende Frank Rennicke). 


Für eine komplette Liste an CDs, Demos, etc. der erwähnten Bands kontaktiert bitte: 
TUONO RECORDS - CP. SUCC. 6 - 36100 VICENZA - ITALIA - TEL/FAX (0) 444 969788. 


Noch immer ist Veneto der Platz, an dem die Aktivitäten durch die Präsenz der V.F.S. am stärksten sind. 
Bei dieser Gelegenheit grüßen wir alle unsere Kameraden von Sachsen B&H und von dem United Skins Team. 


Saluto | Italia, Saluto V.F.S. !! 
And Thanks A Lot For The 
Strong Support 
During The Last Years 


Foto: FRONTE '82 


Nationaler Widerstand 
Sozialistische Zelle 
Betreff: Unstimmigkeiten wegen des Kay Diesner Transparents 


Stellungnahme 


Am 05.12.1998 führte die JN und der Nationale Widerstand in Berlin vor der JVA Tegel eine Demonstration für die 
Freilassung nationaler politischer Gefangener (insbesondere Frank Schwerdt und Christian Wendt) sowie gegen staatliche 
Repressionen durch. 


Aus diesem Grunde fertigten wir - die sozialistischen Zellen im Nationalen Widerstand — ein Transparent mit der Aufschrift 
„sprengt die Ketten! Freiheit für Kay Diesner“ an. Somit wiesen wir auf die erheblichen Ungerechtigkeiten und Schikanen hin, 
die ihm bis heute von Seite des Staates widerfahren. 


Kay, den wir persönlich schon seit Jahren kennen und der mehr ist für uns als nur ein Kamerad, sondern auch ein guter Freund, 
ist nicht der kaltblütige Polizistenmörder, wie er in der Systempresse dargestellt wird. Vielmehr wurde er das Opfer des 
Systems, da es ihn über Jahre hinweg systematisch zermürbte und ihn so zu dieser unüberlegten Kurzschlußhandlung drängte. 
Auch wir seine Tat nicht für sinnvoll erachten, darf er als nationaler Aktivist und Kamerad nicht von uns isoliert und verteufelt 
werden, denn jeder von uns könnte in eine ähnliche Situation getrieben werden. 


Wir sind uns der Brisanz des Themas sehr wohl bewußt, haben dennoch den Mut gefunden, Konfrontationen in Kauf zu 
nehmen, da der Nationale Widerstand in der Lage sein muß, auch unangenehme Themen in Opposition mit dem System und 
seinen Opportunisten zu behandeln. Wichtig ist hierbei die Auseinandersetzung mit dem Thema und nicht die Erbeutung von 
Wählerstimmen. 


Dieser Meinung schienen allerdings nicht alle Teilnehmer der Demonstration gewesen zu sein. Wir wurden zu unser Herrn 
Distler barsch und in arroganter Art und Weise aufgefordert, unser Transparent zu entfernen. 

Herr Eisenecker ging noch einen Schritt weiter, er forderte mehrere Beamte des Berliner Staatsschutzes auf, uns das 
Transparent zu entreißen und uns festzunehmen. Diese konnten nichts Illegales an unserem Transparent feststellen und hatten 
keine rechtlichen Bedenken. Deshalb griffen sie nicht ein. Wir waren entsetzt über solch ein Vorgehen gegen die eigenen 
Kameraden und kamen dieser unverschämten Aufforderung selbstverständlich nicht nach. Es kam nun leider zu einem Streit 
zwischen NPD/JN und dem Nationalen Widerstand, bei dem sich Christian Worch, die freien Kameradschaften und sogar 
NPD-Mitglieder mit uns solidarisierten und freie Meinungsäußerung unter Nationalisten forderten. 


Wir möchten hiermit eindringlich betonen, daß es nicht in unserem Interesse liegt, eine Spaltung zwischen NPD und dem 
Nationalen Widerstand herbeizuführen, dies würde allenfalls unseren politischen Gegnern nützen. Dennoch stehen wir nach wie 
vor zu unserem Auftreten und sind uns keines Fehltrittes bewußt. 


Mit dem besten Gruß, 


Freunde der 
sozialistischen Zellen 
im 
Nationalen Widerstand 
Postfach 790 1350 
13015 Berlin 


Faustrecht Interview 


Standardfrage: Besetzung, Alter, Hobbys, Beruf, usw. usf. 

Pep, 25, Gitarre, Mechaniker 

Michi, 25, Bass, Gartenbauer 

Tommy, 25, Schlagzeug, Heizungsbauer 

Nogge, 26, Gesang, Flugzeugmechaniker 

Michi, 20, Gitarre, Verpackungsmittelmechaniker 

Wir spielen noch in der Originalbesetzung, in der wir angefangen haben Musik zu machen. Nur haben wir noch einen zweiten 
Gitarristen in die Band aufgenommen. Unsere Hobbys sind alle so ziemlich gleich: Fußball, Wein, Weib und Gesang !! 


Wie kam es zur Gründung von Faustrecht und wird es die Band Schlachthaus weitergeben, da ja der Michael auch bei 
Euch den Baß zupft ? 

Die Idee im Allgäu eine Band zu gründen, gab es schon seit Ende der 80er. Aber erst im Jahre ’95 hatten wir auch die 
Möglichkeit dazu, sprich Proberaum und die passenden Leute. Also haben wir einfach mal versucht, Musik zu machen, obwohl 
der Pep als einziger ein Instrument spielen konnte. Aber deshalb haben wir fleißig geprobt und dann im April 1996 unser 
Demotape „Geächtet, herausgebracht. Der Rest ist jaschon Geschichte. Die Band Schlachthaus gibt es immer noch, obwohl 
der Michi unser „hauptamtlicher Basser, ist. Die anderen Mitglieder von Schlachthaus wohnen ja alle in Wien, und der Michi im 
Allgäu - weshalb es für ihn ziemlich schwierig ist, beides unter einen Hut zu bekommen. 


Wieso heißt Ihr eigentlich nicht Foistroicht (ein Oi hättet Ihr schon einbauen können, wie so viele andere deutsche 
Bands - Ihr fallt da ja richtig aus der Reihe. Und das ist im positiven Sinn gemeint) ?? 

Es ist in Deutschland schon ein Graus, wieviele Bands sich so extrem abgedroschene Namen zulegen. Der Name Faustrecht 
ist ja auch nicht gerade eine Offenbarung, aber immer noch besser als der fünfte Sturm-, Foier-, oder was weiß ich was für 
Namen. Ein bißchen mehr Einfallsreichtum wäre wirklich nicht schlecht. Unser Name wurde von einem Kameraden während 
eines Trinkgelages erdacht. 


Weil wir gerade bei Oi! sind; wie würdet Ihr Eure Musik bezeichnen? 
Unsere Musik ist kein klassischer Oi!, obwohl wir schon vom alten Oi!-Stil beeinflußt sind. Wir versuchten einfach die Musik zu 
spielen, die uns gefällt und die wir in der Lage sind zu spielen. 


Ich nehme mal an, daß Ihr Euch als Hammerskins bezeichnet - seht Ihr das Leben daher nur aus einem politischen 
Blickwinkel (das muß dann ja wohl ziemlich frustrierend sein anhand der vorherrschenden Lage) oder denkt Ihr, daß 
man durchaus auch noch Spaß am Leben haben kann? 

Energisches Dementi! Wir sind keine Hammerskins. Aber wir sind durchaus politisch aktiv. Wir versuchen, auch durch unsere 
Musik Deutschland wieder auf den „rechten, Weg zurückzuführen. Das wird für alle aus dem nationalen Spektrum ein langer, 
steiniger Weg, aber es muß einfach versucht werden. Ansonsten haben wir nichts mehr zu lachen. Das Leben besteht aber 
nicht nur aus Politik und wir haben auch immer noch sehr viel Spaß am Leben. Wir gehen des öfteren zum Fußball (1860 
rules), fahren auf viele Konzerte und besaufen uns des öfteren. 


Momentan „feiern“ wir ja in Mitteleuropa das 150jährige Jubiläum zur 1848er Revolution. Denkt Ihr, daß man Parallelen 
zwischen dem Vormärz und der Gegenwart ziehen kann? Bei uns herrscht ja auch nicht unbedingt Presse- & 
Meinungsfreiheit und anhand der steigenden Arbeitslosigkeit sind die Bürger auch nicht gerade sehr zufrieden. Glaubt 
Ihr, daß sich der Deutsche mit diesen Umständen noch lange abfinden wird? 

Die Umstände unter denen die Menschen damals litten, kommen unter anderen Vorzeichen wieder zurück. Die Fürsten und 
Grafen von damals haben nie behauptet, daß sie Demokraten sind. Bei unseren „Herrschern, ist das ja andersherum, auch 
wenn sie wieder verstärkt auf die Mittel des Vormärz zurückgreifen. Es ist schon eine Schande, wie sich die heute Mächtigen 
auf Kosten des Volkes bereichern und dabei noch von Demokratie und Menschenrechten labern. Aber es ist nun mal so, daß 
Freimaurer, zensiert und Kapitalisten die Welt in ihrem Würgegriff haben und sie in ihrem Sinne verändern wollen. Dabei 
spielen so kleine Stolpersteine wie Kultur, Hautfarbe und Nationen in ihren Augen keine Rolle mehr. Man kann nur hoffen, daß 
sich Europa erhebt, um diese Bevormundung abzuschütteln. Über die Umstände warum und wie können wir uns leider aus 
rechtlichen Gründen nicht auslassen. 


Lohnt es sich in dieser Zeit überhaupt noch so etwas wie Idealismus zu besitzen (ist man da nicht ständig der Depp, 
der eh nicht gehört & verstanden wird?) oder meint Ihr, daß dieses Land noch nicht ganz verloren ist? 

Wer in seinem Herzen ein Ideal hochhält, egal welches, glaubt wenigstens an etwas. Ein „gläubiger, Kommunist ist immer 
noch besser, als einer der ca. 75 Millionen „ungläubigen, Deutschen. Wir Nationalisten haben nur noch eine Chance den 
Spieß umzudrehen, denn in 50 Jahren ist unsere ethnische Grundlage durch ZENSUR zerstört. Der Idealismus ist also unsere 
einzige Chance. 


Auch Euch muß ich die Frage stellen, ob der momentane „Rechtsrock,, - Boom in Deutschland nicht ein wenig 
hinterhinkt neben der musikalischen & textlichen Qualität? Meint Ihr, daß diese Schwemme wieder abflauen wird oder 
wird sich dieser Trend fortsetzen? 

Wir sehen uns nicht als Rechtsrock Band, sondern einfach nur als Skinhead Band. Dieser sogenannte Boom in Deutschland 
wird vor allem von einigen raffgierigen Produzenten getragen, in dem sie einfach jeden Mist unter Vertrag nehmen und eine CD 
davon herstellen. Der Markt für nationale Musik wird momentan immer größer, aber man sollte schon ein bißchen auf Qualität 
achten. Es wäre für viele Bands einfach besser, etwas länger zu proben und dann erst einmal ein Demo zu veröffentlichen, als 
gleich eine ganze CD herauszubringen. Wenn sich die Qualität der „Rechtsrock, CDs erhöht, wird der Markt sicher noch 
wachsen und sich etablieren. 


Seht Ihr Euch als Nationalisten im Sinne der Strasserbrüder (also eher „links,,) oder haltet Ihr Euch auch an 
irgendwelchen Rassentheorien fest? 

Die politische Meinung innerhalb der Band marschiert nicht im Gleichschritt, aber ein Teil von uns bekennt sich zu den 
politischen Idealen von Otto und Gregor Strasser. Der Kapitalismus und seine Auswüchse sind das Grundübel der heutigen 
Gesellschaft, wobei nicht vom privaten Kapitalismus im Westen zum Staatskapitalismus im (ehemaligen) Osten unterschieden 
werden sollte. Der dritte Weg, also eine Vereinigung von Nationalismus und echtem völkischem Sozialismus, ist die wahre 
Heilslehre für die weiße Rasse. Europa ist ein weißes Land und soll weiß bleiben, aber mehr kann aus rechtlichen Gründen 
nicht zu den „Rassentheorien, gesagt werden. 


Was haltet Ihr von der momentanen heidnischen und odinistischen Strömung, die ja immer mehr Einfluß auf die 
R.A.C.-Szene ausübt? Setzt Ihr Euch auch mit diesem Thema auseinander oder findet Ihr das zu abgehoben? 

Wir haben mit keiner Religion etwas zu tun, weder mit der heidnischen, noch mit dem ganzen Christenkram. Das Christentum 
hat zwar einen Teil unserer Kultur und unserer Wertvorstellungen geprägt, ist aber in unserer Zeit nicht mehr angemessen. 
Über das Heidentum können wir uns keine endgültige Meinung bilden, da wir von dieser Thematik einfach zu wenig wissen. 


Wie steht Ihr eigentlich zum guten, alten, traditionellen Oi!, den ja heute anscheinend kaum noch eine Band zu spielen 
vermag? Haltet Ihr die Entwicklung für gut, daß heute auch schon mal Bands ihre „Botschaft,, mittels Deathmetal oder 
Gothic (z.B. Rahowa) rüberbringen? 

Wir stehen alle voll auf den guten, alten Oi!, aber er hat sich halt auch weiter entwickelt und klingt heute eben etwas härter und 
moderner. Auch die besseren Produktionsverhältnisse tragen dazu sehr viel bei. So manche alte Oi! Platte würde, modern 
produziert, viel härter klingen. Man kann niemandem verbieten, seine Meinung mit Death - oder Gothicmetal zu verbreiten, 
aber mit der Musik der Skinheads hat das ja nun wirklich nichts mehr zu tun. Aber auch wir hören manchmal ganz gern 
Hardcore äla B.E.D. oder Agnostic Front und der Michi und der Tommy stehen voll auf RAHOWA. 


Welche Bands sind Eure persönlichen Favoriten und gibt's da eine oder mehrere, die Euch in irgendeiner Richtung 
beeinflußt haben? 

Skrewdriver ist die beste Band aller Zeiten und wird niemals übertroffen werden können. Ansonsten hören wir eigentlich so 
ziemlich jede gute Mucke, von Triebtäter über No Remorse zu den 4-Skins und altem Oil. 


Letzte Grüße, Danksagungen, Weisheiten oder was Ihr sonst noch so loswerden wollt ... 
Wir grüßen alle, die uns kennen und die uns mögen! White Revolution - the only Solution. 


Vorstellung: HSV 


Team: Hamburger Sport Verein (HSV) 

Liga: Erste Bundesliga 

Bisherige Erfolge: 

Deutscher Meister 1923, 28, 60, 79, 82, 83, 

DFB Pokal 1963, 76, 87 

Europacup (Pokal) 1977 

Europacup (Meister) 1983 

Stadion (Name & Kapazität): Volksparkstadion 
(Neues Stadion) 50.000 Plätze 

Heimzuschauer (Durchschnitt): 31.288 

(Saison 97/98) 

Eigene Zuschauer auswärts: 2.000 bis 5.000, 
unterschiedlich - je nach Gegner 
Heimmobstärke (davon wie viele Skins & 
Hools): Es kommt ganz drauf an, was heute noch 
als Skinhead bezeichnet werden kann und was als 
kahlköpfige Mitläufer/Modeerscheinung. Geht 
man nach Glatzen, so beträgt die Zahl durchaus 
ca. 50 Mann. Von den Hools kann man auch nur ; 
eine ungefähre Angabe machen, deren Gruppe so um die 30 Mann (oder mehr) betragen dürfte (von den Guten). 
Auswärtsmobstärke: Die Auswärtsmobstärke ist abhängig von Plazierung und Gegner. Hools und Skins in etwa 30 Mann. 
Bestehende Fanfreundschaften: BVB (Dortmund); ansonsten keine ernsthaft bekannten 

„Intimgegner,,: FC St. Pauli (Punk Pauli), Bremen, Bayern, Schalke 

Fanpublikationen im Umfeld: „Tribüne Überdacht,,, „. Hamburger Sturm,,, „Schwarz Weiß Blau,, (aus Berlin) 
Stadionprogramm (Name & Preis): „HSV Live,, 2,- DM 

Kartenpreise (im Durchschnitt): (Neues Stadion) Erwachsene ca. 40,00 DM 

Spielbericht (nur falls möglich): Dritte Halbzeit St. Pauli - HSV, siehe „Hamburger Sturm,, Nr. #19 (HS, c/o Postfach 600 703, 
22207 Hamburg) 


(Foto: HSVer im Nürnberger Frankenstadion) 
Bestelliste mit diversen Fußballcollagen & Photos erhältlich bei: Postfach 49, 96271 Grub am Forst 


1859 GIESING AMATEURE versus FC BAYERN AMATEURE (3:1) 


Über die Wichtigkeit und den Stellenwert dieses Tages braucht man nicht mehr allzuviele Worte zu verlieren. 
Sportlich war mit einer Niederlage für die Amateure des FC Bayern München zu rechnen, das Auftreten beider - 
der Gewalt sicherlich nicht abgeneigter Fangruppen beinhaltete da schon deutlich mehr Spannung! Zu erwarten war 
ein massiver Polizeieinsatz, oder sollten die Cops wirklich nichts aus dem A-Jugend-Derby vor einiger Zeit gelernt 
haben? An dieser Stelle sei übrigens erwähnt, daß dieser Bericht nicht zur Gewalt aufrufen soll, sondern nur die 
Vorfälle rund um das Derby wiedergibt!!! 


Zuerst traf sich ein nicht kleiner Teil der ziemlich komplett mobilisierten Bayern-Szene im Augustiner, um von dort 
in einem Grüppchen von 50-70 Personen auf „Löwen-Jagd“ zu gehen. Mit der Straßenbahn ging es in Richtung 
Stadion, wobei der letzte Kilometer zu Fuß zurückgelegt wurde. Auf Höhe der U-Bahn Haltestelle „‚Silberhornstraße“ 
ließ dann auch der Gegner nicht lange auf sich warten, wobei die feigen Giesinger trotz zahlenmäßiger Gleichheit das 
Werfen von Pflastersteinen und Flaschen einer Boxerei vorzogen und unsere Leute (verständlicherweise) laufen 
gingen. Scheiß Aktion der Stinker - aber wer hätte schon etwas anderes erwartet? 


Kaum hatte ich die nicht allzu genauen Kontrollen der Ordner hinter mir gelassen und war gutgelaunt um die Ecke 
gebogen, bot sich mir ein fast unglaublicher Anblick: Jeweils gut 100-150 verfeindete Fans standen sich direkt 
gegenüber, getrennt von gerade mal abgezählten sechs (!!!) Polizisten. Kaum zu glauben, die Polizei in München hat 
nichts, aber auch überhaupt nichts gelernt. Anstelle die Bekannten in aller Ruhe begrüßen zu können, hatte man 
dadurch nach Sekunden das Vergnügen, sein eigenes (sicherlich noch ausbaufähiges) boxerisches Können unter 
Beweis zu stellen, was trotz unzureichender Aufwärmphase auch ganz ordentlich von statten ging. 


Auf des Gegners Seite war dann doch ein deutliches Zögern zu bemerken, hatten doch einige Feinde ziemlich eingesteckt. Und siehe da, 
plötzlich verkörperten sie nicht mehr nur die harten, brutalen und übermächtigen „Chaoten“, sondern vielmehr den schon immer erwarteten 
Haufen Scheiße! Ein bißchen mehr Entschlossenheit an dieser Stelle - der Haufen, bestehend aus Halbstarken und Schlampen, hätte wohl 
eine herbe Niederlage verdauen müssen. 


Keine zwei Minuten später hatten die aus allen Ecken und Enden herbeieilenden Cops die Sache aber relativ gut unter Kontrolle, und 
spätestens nach dem verspäteten Eintreffen des Sondereinsatzkommandos konnte man die handgreiflichen Aktionen im Stadion als beendet 
ansehen. Ärger gab es in dieser Hinsicht nur in regelmäßigen Abständen, wenn die Grünen wieder „Knüppel aus dem Sack“ spielten und 
teilweise doch recht hilf-, plan- und grundlos in die Menge rannten ... 


Gesanglich war auf beiden Seiten nicht allzu viel geboten, wenn ich auch der Meinung bin, daß der kreativere und lautere Support aus 
unseren Reihen zu vernehmen war. Pyrotechnisch trennte man sich mit einem wohl gerechten Unentschieden - ja, man höre und staune, für 
dieses Spiel wurde das Rauch- und Bengalenverbot kurzerhand vergessen - gut so! Ansonsten hatten die geliebten blauen Freunde bis auf 
das übliche Herumgehample und Sabbern nichts zu bieten, während man auf roter Seite versuchte, das Fanduell mit einer rot/weißen 
Folienchoreographie endgültig für sich zu entscheiden. 


Gefreut hat auch, daß sich als eine Art moralischer Unterstützung Frankfurter, Magdeburger, Stuttgarter, Karlsruher, Braunschweiger und 
Hannoveraner bei.den einzig wahren Münchnern einfanden!!! Auf das Spiel kann und will ich nicht näher eingehen, habe ich doch zum 
einen keine einzige Sekunde davon gesehen, noch verspüre ich große Lust, mich wieder über die unfähige Vereinsführung des FC Bayern 
aufzuregen, die es tatsächlich geschafft hat, innerhalb von 2-3 Jahren aus einer Amateure-Mannschaft mit großartigen Perspektiven einen 
lieblos zusammengewürfelten Haufen überforderter Jugendspieler zu machen, mit denen ein weiterer Verbleib in der Regionalliga immer 
unwahrscheinlicher wird. 


Aufgrund der inzwischen fast unheimlichen Polizeipräsenz im und um das Stadion herum, dachte ich eigentlich nach dem Spielende, der 
Schlagabtausch wäre vorüber - wie man sich täuschen kann!!! Die Stinker wurden vorerst im Ground festgehalten, während sich unser 
Haufen den Weg zum Ausgang bahnen mußte und sich dort wieder sammelte. Nach knapp 20 Minuten Wartezeit wurde es mir dann zu 
dumm und ich gondelte mit einem wachsamen Auge zum Auto. Auf dem Weg dorthin hatte man noch kleinere Probleme mit zwei 
ausgewachsenen Monstern im Alter von gut 30-35 Jahren, die sich mit einem „Hey, du rote Sau!“ an unsere Fersen hefteten ... 


Während man sich so quasselnd auf den Heimweg machte, vergnügte 
sich der am Schlachtfeld gebliebene Rest beim Spielchen „häng-die- 
Polizei-ab-und-versuche-die-restlichen-Giesinger-zu-treffen“, was in 
zwei weiteren Begegnungen am etwas späteren Abend seinen 
Höhepunkt fand, als die Stinker zuerst in einer Seitenstraße hinter 
dem stadionnahen Mc Donalds deutlich den kürzeren zogen (hatten 
diesmal wohl keine Steine...) und später auch noch in der U-Bahn 
gestellt wurden, wo aber nicht mehr allzuviel passiert ist. Mit 
Sicherheit für alle Beteiligten ein besonderer Tag, auf ein neues 


Beauty | Against Giesing 


- Ein Wochenendbericht der United Skins KW - 


Nachdem die letzte Veranstaltung (das zweite Fußballturnier) in (bzw. bei) Königs Wusterhausen erfolgreich über die Bühne 
gegangen war, überlegte sich die KS U.S.-KW, welche Freizeitgestaltung man wohl als nächstes organisieren könnte. Da sich für den 
Monat September bereits Besuch aus England angesagt hatte, überlegten wir uns, daß vielleicht ein kleines, privates Minikonzert das 
richtige sei um unseren Gästen etwas Unterhaltung zu bieten. 

So wurden also die notwendigen Vorkehrungen getroffen, um ein Konzert zu organisieren, auf dem die Wikinger von Storm das 
musikalische Highlight sein sollten. Die handverlesene Besucherliste von maximal 50 Gästen war sehr schnell zusammengestellt und 
die Beschaffung eines Saales unweit von KW stellte zunächst auch kein Problem dar ... 


- der Freitag - 
Am betreffenden Freitag Mittag erreichten unsere Kameraden der National-Socialist-Movement (NSM) dann problemlos unsere schöne 
Stadt. Nachdem sie Holland und den Westen Deutschlands bereits „geplündert“ hatten, machten sich die Jungs sofort daran unsere 
Bier & Würstchen Vorräte zu plündern. Als besonders durstig und hungrig auf die deutschen Köstlichkeiten erwies sich dabei Dr. 
Albion, Herausgeber des „White Dragon“ Magazins. Der arme Teufel war an dem Abend übrigens auch der einzige, der sich als 
Anhänger des Teams von Arsenal London outete, was ihm einigen netten Spot einbrachte. 
War bis zu diesem Zeitpunkt organisatorisch noch alles bestens gelaufen, so erschienen dann einige Problemchen, in Form der 
brandenburgischen Superpolizei MEGA. Der Wirt der angemieteten Gaststätte war so leichtsinnig gewesen, die Party beim zuständigen 
Ordnungsamt & der Polizei anmelden zu wollen. Daß dies im Jahre „1984“, ähh 1998 im Land Brandenburg nicht gut gehen konnte, war 
natürlich abzusehen. Die Mega flog bei dem Kameraden ein, der den Saal angemietet hatte und versuchte mit den üblichen 
Nötigungen, Erpressungen und einer schriftlichen Verbotsverfügung alles und jeden einzuschüchtern. Naja, wir machten uns dann mit 
einigen Autos trotzdem auf in Richtung Gaststätte, mußte man die Cops doch zumindest etwas provozieren und ihnen das 
Wochenende ein wenig erschweren. 
Im Nachbardorf angekommen konnte man feststellen, daß der Ort einer Festung glich. Alle Zufahrtsstraßen abgesperrt und überall 
häßliche grüne Uniformen. Trotzdem gelang es zwei PKW durch die Polizeisperre zu kommen und in die Gaststätte zu gelangen. In der 
Kneipe freute sich der Wirt zwar über das Auftauchen der ersten Gäste, doch seine Freude sollte nur kurz währen. Nach vielleicht fünf 
Minuten stürmte die Polizei im Laufschritt in den Saal, um uns sieben Männeken zu erklären, daß die Veranstaltung sofort beendet sei. 
Ich weiß nicht was für eine Menschenmenge oder was für eine Feier von den Cops erwartet worden war, doch die mit Videokameras 
und Polaroid Fotoapparaten ausgerüsteten Polizeikräfte kamen sich etwas fehl am Platz vor. Nix zu filmen oder zu knipsen und nur 
sieben Personen am Ort, welch’ großartiger Erfolg. Den schwarzen Peter hatte letztendlich natürlich der Wirt, der seine Einnahme nun 
abschreiben konnte, doch wer so leichtsinnig ist... 


Nach einigen kurzen Beratschlagungen wurde kurzerhand beschlossen, aus dem verhinderten Konzert einfach eine Party zu machen. 
Also rückte alles ab zu einer Kneipe, in der man es sich (mit Polizeibewachung vor der Tür, was will man mehr - ©) gemütlich machte. 
In der Zwischenzeit wurden auch die vier Storm-Schweden aus Berlin abgeholt und nach KW verfrachtet, was sich für den Fahrer als 
gar nicht so einfach erweisen sollte, denn Parkhäuser und auch Berlin selber sind verdammt groß. Doch im Endeffekt kamen 
schließlich alle Gäste auch in KW an und die Besucher aus Schwerin, Guben, Berlin, Schweden und England schienen sich zu 
vergnügen. Unbestrittener Höhepunkt war an diesem Abend sicherlich noch der provisorisch abgehaltene internationale Länder- 
vergleich im Armdrücken. Coco schaffte es für KW den teilnehmenden Engländer wegzudrücken. Doch beide wurden dann eiskalt und 
nacheinander vom schwedischen Champ Curt abserviert, so daß die Reihenfolge am Ende: 

1. Platz Schweden, 2. Platz KW & 3. Platz England lautete. 

Irgendwann spät in der Nacht, die Cops hatten gerade Schichtwechsel, wurde die Party beendet, was zumindest für die Cops eine 
Freude war, die gerade erst ihren Dienst begonnen hatten. 


- der Sonnabend Mittag - 
Der Sonnabend sollte dazu dienen, den „Mädels“ von der politischen Gegenseite einen Höflichkeitsbesuch abzustatten, denn in 
Potsdam sollte wieder eine historische Wachparade der Langen Kerls stattfinden (siehe auch den Bericht zu unserem ersten Besuch). 
Mit ca. 30 Mann machte man sich also auf den Weg in die Brandenburgische Landeshauptstadt. Als wir bei bestem Wetter und in 
bester Kampfeslaune am Ort des Geschehen ankamen, trafen wir auf zwei zusätzliche Potsdamer Kameraden, die schon die 
allgemeine Lage erkundet hatten. Die Schmuddelkinder der Kampagne für zottelige Haare & ungewaschene Füße waren natürlich auf 
dem ersten Blick zu erspähen. Doch erst bei Beginn des Wachwechsels wurden diese aktiv. Ihre Sprechchöre wurden prompt mit 
einem kleinen deutsch-englisch-schwedischen Sturmlauf beantwortet und als die ersten Ohrfeigen, Tritte und Schubsereien erfolgreich 
verteilt waren, riefen die Memmen urplötzlich wieder nach der Polizei. Wie schon beim ersten Besuch in der Landeshauptstadt konnte 
auch diesmal die Parade so ohne Schwierigkeiten beendet werden und die Touristen bekundeten durch offenen Applaus ihre 
Sympathie für unser Eintreten. Die Stinker versuchten dann nach dem Ende der Veranstaltung sich in einer Gruppe zu verdrücken, was 
mit einem erneuten kleinen Angriff von zwei Seiten verhindert werden konnte. 
Nun standen die Brüder also gefangen und umzingelt von den bösen „Nazis“ 
mitten in ihrer eigenen Stadt. Tja, die wenigen Cops die anwesend waren, 
waren wieder recht freundlich uns gegenüber und zeigten der linken Bande 
deutlich ihre Abneigung. Erst als wir uns schließlich aufmachten den Platz zu 
verlassen durfte auch die Gegenseite den Platz räumen. Da wir den Linken nun 
noch eine richtige Schmach erteilen wollten, liefen wir direkt zu dem 
Hauptgebäude der Kampagne - in der Hoffnung, daß sie wenigstens den Mut 
hätten sich vor ihrem eigenen Hauptquartier zum Schlagabtausch zu stellen. 
Aber denkste, bis auf maximal 20 Meter kamen sie nur heran, danach blieben 
sie unschlüssig stehen. Also mußten wir uns dazu bequemen die 20 Meter in 
einem kleinen Sprint zu überbrücken. Die ersten Zecken in der Gruppe lagen 
dann plötzlich vor lauter Schwäche am Boden, die, die weiter hinten standen 
sah man dann nur noch als kleine Staubwolke am Horizont. Vor allem die 
Engländer hatten bei diesen Scharmützeln offensichtlich ihren Spaß, denn sie 
kamen aus dem Lachen über die rennenden Linken gar nicht mehr heraus. 


Der rote Mob, kurz vorm Wegrennen ... 


Anschließend zog der Großteil der Leute nach Berlin, wo der BFC Dynamo ein Punktspiel gegen Leipzig hatte, welches meiner 
Erinnerung nach gewonnen werden konnte. Der kleinere Teil der Gruppe fuhr zeitgleich mit den Schweden dann wieder zurück in 
Richtung Königs Wusterhausen, wo die Band sich etwas für das Konzert am Abend einspielen wollte. Obwohl Kenneth mit seinen 
Jungs nur rummeckerte, klang der Soundcheck recht anständig und man konnte sich schon auf das Konzert im Sachsenland freuen. ... 


- der Sonnabend Nachmittag & Abend - 
Am späten Nachmittag machte sich schließlich einmal mehr auf um ein Konzert des Movement Labels zu besuchen. Die Fahrt verlief 
alles andere als ruhig, wer schon einmal vier Bier trinkende Schweden über eine längere Distanz fahren „durfte“, der weiß was ich 
meine. Dauernd ein schrilles „Nich gut, nich gut“ in Ohren und mit Türken- & Polenwitzen in Englisch-Schwedisch bombardiert, hatte 
man ernsthaft mit den Tränen zu kämpfen. Doch obwohl die Vikings rum unkten kamen wir schließlich heil am Treffpunkt in Sachsen 
an, wo wir auch den Rest unserer Crew wieder trafen. 


Vom Treffpunkt aus ging es einen kilometerlangen Weg entlang, der uns mitten durch einen sächsischen Wald führte und der einfach 
nicht enden wollte. Doch allen Befürchtungen zum trotz kamen wir letztendlich doch noch in einer geschlossenen Ortschaft an. Der 
Veranstaltungsort war ein riesiger Saal, der für ein Konzert dieser Größenordnung einfach wie geschaffen war. Wie viele Gäste 
letztendlich vor Ort waren kann ich wirklich nicht sagen, es waren auf jeden fall verdammt viele — wobei ein recht großer 
Besucheransturm aus Italien zu bemerken war. Naja, kein Wunder - sollten doch schließlich gleich zwei italienische Bands spielen. 


Den musikalischen Teil des Abends eröffnete dann schließlich die erste italienische Band, deren 
Namen ich leider vergessen habe. Musikalisch waren sie aber auch nicht so dolle, trotzdem 
wurden sie vom Anhang aus dem sonnigen Süden lautstark unterstützt. 

Als zweites folgten dann schon Storm, die es mit ihrem RAC schafften absolut zu überzeugen. 
Bemerkenswert war der Song „Auf ewig treu“ den Kenneth auf Deutsch sang - was sich richtig 
gut anhörte. Allerdings war das Publikum wohl noch nicht ganz warm und so kam erst langsam 
und zum Ende des Storm Gigs richtig gute Stimmung auf. 


Als nächstes kamen dann Gesta Bellica und die Senfheads. Beide Bands heizten die Stimmung 
weiter an und schafften es vor allem mit etlichen Coverstücken das Publikum bei Laune zu 
halten. Musikalisch waren sie deutlich besser als auf ihren jeweiligen CD’s. 


Als Hauptband waren dann letztendlich Max Resist an der Reihe, welche mir aufgrund der hohen 
Stimmlage des Sängers aber überhaupt nicht zusagen. Auch wirkte mir das Auftreten des 
Gitarristen (der musikalisch großartig war) viel zu Popstar mäßig. So nutzte ich die Zeit viel 
lieber um mich mit den Italienern etwas zu unterhalten. Dadurch abgelenkt bekam ich zuerst gar 
nicht mit, wie sich auf der Bühne mächtiger Ärger abzeichnete. 


„What shall we do with the drunken Swedish?“ 


Denn einer unserer Engländer stand auf der Bühne und grüßte das Publikum, worauf er von einem Ami der Max Resist Security 
rücklings von der Bühne gestoßen wurde. Als einer unserer KWer Jungs dann schließlich schlichten wollte, bekam er von dem 
bekackten Ami eine volle Bierflasche über den Schädel gezogen, worauf unser Kamerad sofort blutend zusammenbrach. Welch 
Heldentat eines arischen Kämpfers. Urplötzlich war der „Held“ dann aber verschwunden, er wußte wohl, daß er mit seiner zweiten 
Aktion viel zu weit gegangen war. Also suchte man die nähere Umgebung ab und fand den Feigling schließlich wie er sich hinter einem 
Baum versteckte. Nun wurde er genauso fair behandelt, wie er sich zuvor benommen hatte. Aber anstatt dann wenigstens seine 
Schnauze zu halten, mußte er auch noch Geld anbieten um den Schaden wieder gut zu machen, worauf er noch eine Backpfeife 
bekam. Der Typ hat echt gedacht, er kann sich mit seinen Dollars von seiner Schuld freikaufen. Unser Mann kam dann glücklicherweise 
wieder zu sich, seine Narbe ist noch heute deutlich zu sehen. Es ist wirklich unglaublich wie sich das Max Resist Security Mitglied 
benahm, einige Leute bekommen wirklich einen Höhenflug wenn sie auf der Bühne stehen. Scheiß „Stars“ ! 

Schließlich war der Heimweg anzutreten, der sich ewig lange hinzog und auf dem sich unsere Engländer mit noch mehr „Sausages“ 
und „Beer“ versorgten. Irgendwann am frühen Morgen kamen wir schließlich müde und geschafft in KW an. 


| - der Sonntag - 

Doch noch war das Wochenende ja nicht zu Ende und so 
entschlossenen wir uns am nächsten Tag mit dem Chef der NSM, noch 
den Heldengedenkfriedhof in Halbe und das KL Sachsenhausen bei 
Oranienburg zu besuchen. Als wir auch schließlich diese Programm- 
punkte beendet hatten, verabschiedeten wir auch die letzten Gäste und 
ein äußerst erlebnisreiches Wochenende fand sein Ende ... 


Storm in K.W. ... ...und die Langen Kerls in Potsdam. 
Ein KWer 


Konzertveranstaltung vom 07. November 1998 


Die Veranstaltung sollte am 07. November um 20.00 Uhr mit dem Einlaß der Konzertbesucher beginnen und so erfolgte es 
dann auch. Einige zu früh angereiste Teilnehmer wurde selbstverständlich auch schon früher Einlaß gewährt. Sie konnten sich 
derweil schon mal mit diversen Getränken versorgen, die von zwei Kameradinnen der Strausberger Kameradschaft 
„ANSDAPO* frisch ausgeschenkt wurden. 


Gegen 21.00 Uhr sollten die eingeladenen Bands spielen, um alle Kameraden mit ihrer Livemusik zu erheitern. Doch leider 
konnte an dem besagten Abend nur eine Band auftreten. 


Eingeplant waren eigentlich die Bands Frontalkraft, Germania, Elite 88 aus Belzig, Sturm & Drang aus Senftenberg, die Band 
Sturmfront-Skinheads aus Dresden und eine Band aus Eisenhüttenstadt, wo mir der neue Name noch nicht bekannt ist. 


Leider hatten wir von allen Bands, bis auf die Jungs aus Eisenhüttenstadt, kurzfristig eine Absage erhalten. Von zwei Bands 
sogar noch am selben Abend, und die anderen Bands, die leider nicht anwesend waren, zwei-drei Tage vorher. Aber leider 
auch zu kurzfristig, um noch einen Ersatz für uns zu gewinnen, so daß aus einem geplanten Konzert eine für uns 
entsprechende gute und für fast alle „Gäste“ ebenso gute Glatzenparty wurde. 


Livemusik gab es wie gesagt einige Stücke, mit Unterbrechung des Liedergutes, wo mehrere Stücke von verschiedenen Bands 
gecovert worden sind, um den anwesenden Kameraden wenigstens eine musikalische Abwechslung zu bieten, wenn uns die 
Bands schon im Stich ließen. 


Zu bemerken wäre noch, daß 5-6 Kameraden von B&H-Berlin an diesem Tage nicht zufrieden und sich ständig beim 
Veranstalter beschweren wollten, was aus reeller Sicht auch ihr gutes Recht gewesen war. 


Wir, bzw. der Veranstalter versuchten die Kameraden zu beruhigen und zu erklären, woran es lag, daß es überhaupt zu dieser 
Miesere kam. Trotz plausibler und verständlicher Erklärungen, sowie mehrfacher Entschuldigungen von Seiten des 
Veranstalters gaben die besagten Kameraden sich damit nicht zufrieden und begannen so langsam unruhiger zu werden, so 
daß es doch (zu unserem Bedauern) zu einer kleinen Auseinandersetzung zwischen eines Angehörigen der B&H und einem 
Besucher dieser Veranstaltung gekommen ist. 


Größere Auseinandersetzungen konnten glücklicherweise durch die Ordnungskräfte und einige Veranstaltungsteilnehmer 
verhindert werden, so daß es weiter zum Verlauf der Veranstaltung kommen konnte. 


Die Mitwirkenden an diesem Disput traten dann auch nach kurzer Zeit ihren Heimweg an, sowie auch einige Besucher, die 
wieder in Richtung ihres Heimatortes aufbrechen wollten. 

Bis auf einige, wenige Ausnahmen waren alle mit der „Party“ zufrieden, obwohl es leider zu keinem direkten Konzert gekommen 
war. Gegen 3.00 Uhr am nächsten Morgen kam es dann langsam zum Ende der Veranstaltung. 


Als Trost des Nichterscheinens der Bands wurden nach anderthalb verkauften Fässern Bier die restlichen von den 
bereitstehenden fünf Fässern als Freibier ausgeschenkt. Zu erwähnen wäre noch, daß diese Veranstaltung keine kommerzielle 
Veranstaltung gewesen war. Von den Einnahmen wurden die vorher bestellten und bereitstehenden Getränke bezahlt, die 
Miete des Veranstaltungsraumes (1.100,- DM) und alle weiteren anfallenden Nebenkosten, die man hat, wenn man eine solche 
Veranstaltung organisiert. Der übriggebliebene Erlös dieser Veranstaltung wird der von unseren Kameraden Kurt & Ursel Müller 
geleiteten HNG (Hilfsorganisation für nationale Gefangene und deren Angehörige e.V.) zu gute kommen. 


Da der Verlauf dieses Tages anders zu Ende ging wie geplant, möchte ich mich auch im Namen des Veranstalters und der 
Kameradschaft „ANSDAPO'“ Strausberg entschuldigen und um Verständnis bitten. 


Es müßte eigentlich jedem klar sein, daß es im „Nationalen Lager“ bei der Planung und Durchführung einer Veranstaltung 
(jeglicher Art) stets zu diversen Pannen kommen kann. Denn die Schergen des Systems haben immer ein Auge und eine Hand 
auf uns, so wie es auch am 07. November der Fall gewesen ist. 

Denn nicht jeder, der auf dem Weg zu dieser Veranstaltung war, kam auch genau dort an. Denn die Büttel des Systems hatten 
auch an diesem Tage mal wieder nichts besseres zu tun, als auf „NAZI-Jagd“ zu gehen. 

Glücklicherweise kam es zu keinem großen Polizeiaufgebot während der Veranstaltung, so daß die Lage nicht zu eskalieren 
drohte. 


Zu guter letzt bitte ich alle Kameraden noch inständig ihr Vertrauen nicht auf den Nullpunkt sinken zu lassen, im Bezug auf die 
Strausberger Kameradschaft „ANSDAPO'“, die versuchten den Kameraden einen netten Abend zu bescheren. 


In diesem Sinne grüßt die Kameradschaft „ANSDAPO' alle Kameraden die es Wert sind, besonders die Kameraden die am 07. 
November 98 zu dieser Veranstaltung erschienen sind. Wir hoffen, daß wir der HNG und besonders den Kameraden Kurt & 
Ursel Müller ein wenig helfen und unterstützen konnten |! 


Für’s United Skins, 


Euer Kamerad Rene B. „ANSDAPO“ Strausberg 


Der schwarze Bastard 


Diesem grausamen und wahren Erlebnisbericht möchte ich nur voran fügen, daß dieses die Erfahrungen einer deutschen Touristin sind. Sie 
war der Meinung, in Südafrika als Entwicklungshelferin arbeiten zu müssen. Heute ist sie dieser Meinung nicht mehr ... 


Ich bedanke mich bei ihr, daß sie mir ihr Erlebtes zur Verfügung stellte. 


“Vor fünf Jahren begab ich mich auf eine Reise in den schwarzen Süden. Dort lernte ich sehr nette weiße Farmer kennen. In den Dörfern 
herrschte ein buntes Treiben und alle Menschen waren nett. Allerdings sollte ich nur die Weißen so kennenlernen. Es fällt mir auch heute 
noch unheimlich schwer, über diese perversen Neger zu sprechen. 

Die Farmer luden mich zu sich nach Hause ein, es waren Sieben. Wir gingen Abends in die gemütlichen Kneipen des Dörfchens und 
amüsierten uns toll. Eines Abends sitzen wir alle beisammen, als plötzlich hohe Stichflammen von einem Feld in unser Blickfeld fallen. Es 
war die Farm von einem meiner weißen Freunde. Er rief “Der Neger hat wieder zugeschlagen!“. Alle rannten hinaus und gemeinsam 
kämpften wir mit den lodernden Flammen. Die Neger standen am Rand und klatschten Beifall, während wir in dem Qualm fast verreckten. 
Am nächsten Abend begann das gleiche Spiel wieder von vorn. Heute wurde es ein trauriger Tag, denn einer meiner weißen Freunde kam in 
den Flammen um. Ich konnte diese Trauer seiner Frau, Kinder und Freunde nicht ertragen - es war wirklich schlimm. Aus diesem Grund 
reiste ich auch eher wieder ab. 


Nach zwei Jahren entschloß ich mich, meine Freunde wieder zu besuchen, in der Hoffnung es hätte sich beruhigt. 

Völlig geschafft von der langen Reise kam ich abends in unserer Stammkneipe an. Aber warum saßen nur noch fünf am Tisch? Ich konnte 
die Trauer in ihren Gesichtern lesen. Es hatte den nächsten erwischt. Die ganzen nächsten Tage wurde es nicht so wie früher, alle waren sehr 
bedrückt und zum Teil auch verängstigt. Ich dachte bei mir, daß es doch nicht sein kann, daß eine kleine Minderheit auf der Welt soviel 
Schaden anrichten kann. Ich dachte oft an die Situation in meiner Heimat. Wie sprach man hier von dem armen Schwarzen!! Meinen 
Freunden verschwieg ich diesen Zustand lieber, sie hätten nicht glauben können, daß ich das duldete. Vor allem weil ich in der Heimat 
dieser Bastarde das wahre Wesen dieser Affen kennengelernt habe. 

Wir beschlossen, ein Trauermahl einzunehmen. Doch zur verabredeten Zeit erschienen nur 3. Wo waren die anderen beiden? Mein weißer 
Freund kam angerannt und berichtete voller Angst und Haß, daß unser anderer Freund nicht kommen kann. Die Neger hatten seine Frau 
vergewaltigt. 


Ich dachte nur noch “Weg von hier!“. Der Schreck und das Entsetzen machten das Fortbewegen unmöglich. Nach einem kurzen Erstarren 
nahmen wir unsere Beine in die Hände und liefen so schnell wir konnten zu seiner Farm. Es schien die Ruhe vor dem Sturm zu sein. Meine 
übriggebliebenen Freunde waren sich einig, daß etwas geschehen mußte. Bei Nacht und Nebel liefen sie, ich ging nicht mit, um den Negern 
einen Besuch abzustatten. Mit Erfolg wie ich sehen konnte. Doch zum Verhängnis wurde ihnen, daß sie ihre Wut dabei heraus schrien. Sie 
waren erkannt. 


Am nächsten Morgen, weit ab auf einem Feld, waren zwei starke Pfähle in den Boden gerammt. Daran hingen an Autoschläuchen wieder 
Freunde von mir, tot. Es war das Schlimmste, Grausigste und Menschenverachtendste, was ich jemals erlebte und sah. Diese Bilder kann ich 
meinen Lebtag nicht vergessen. 


Ich kam als junge Touristin nach Südafrika, fand weiße Freunde und mußte miterleben, wie innerhalb von zwei Jahren von sieben Weißen 
vier Weiße von Negern hingerichtet wurden. Am Rande dieser Tragödie verhängte Nelson Mandela über Südafrika ein Nachrichtenverbot. 
Er weist diese Taten an und ist ein Schwein. Für mich bleibt die Frage offen: WER ist hier der Rassist? Auch einer schwarzen Frau, die 
Rassenschande begeht ergeht es nicht anders. Sollten wir es in diesem Punkt den Negern nicht gleich tun? Wie man in Deutschland weiß, 
sind sie ein liebenswertes Volk ... 


(Verfasserin der Redaktion bekannt) 


Antifa-Demo in Berlin am 21.11.1998 gegen das Cafe Germania 


Nachdem der bolschewistische Pöbel mal wieder gegen nationale Treffpunkte in Berlin marschieren wollte, mußten natürlich auch wir 
zugegen sein! Man traf sich mit einigen Aufputschmitteln auf dem KWer Bahnhof und stellte erfroit fest, daß ein guter Mob 
zusammengekommen war (Gruß nach Guben). Auf der Fahrt passierte nichts erwähnenswertes, außer daß ein Kamerad seinen letzten Traum 
erzählte, welcher dann sowas zwischen Erstaunen und Gelächter hervorrief. 

In Berlin angekommen, ging es dann erstmal zum Utgard, wo man aber Dank Staatsbüttel nicht lange verweilte und sich Richtung Cafe 
aufmachte (natürlich in Begleitung von zwei Six-Pack). Als wir beim Germania eintrafen, begann zunächst die übliche Durchsuchung, bei 
der ein Kamerad seinen Mundschutz verlor und wir darauf hingewiesen wurden, daß der Genuß von Alkohol in der Öffentlichkeit verboten 
wäre!? Nach dem Platzverbot begaben wir uns in eine gegenüberliegende Kneipe, wo man einige von B&H Berlin, Rostocker und Potsdamer 
traf und sich ein wenig stärken konnte. Die Rollos mußten runtergezogen werden wegen der Provokation usw. und es wurden direkt vor den 
Fenstern Bullenwannen geparkt. Als das rote Drecksvolk dann endlich draußen angekommen war, bewegten sich die Rollos von Odins Hand 
und einige Gegenstände wurden von draußen auf unerklärliche Weise angezogen! Die Megaphonsprecherin des Drecks nuschelte irgend 
etwas von Treffpunkt der Nazis und Mörder, so daß man dachte, man sei bei einem Gelöbnis... 

Naja, irgendwann war der Spuk vorbei und man ging ins Germania, traf einige längst vergessene Gesichter. 

Unter Polizeischutz (???) ging es dann zum Bahnhof. Auf der Fahrt ergaben sich noch zwei Zusammenkünfte mit dem roten Pöbel, welche 
einmal durch den °’Froind und Helfer”' und das andere Mal wegen Unentschlossenheit und der Freiheitsliebe leider verhindert wurden. 
Fazit: Es waren viele Gleichgesinnte an Ort und Stelle, um das Germania zu verteidigen. 

Leider konnte die Antifa ihr Ziel erreichen, denn das Cafe wurde mittlerweile geschlossen und dem Herzen Deutschlands ist wieder ein 
nationaler Treffpunkt verloren gegangen. Grüße an alle die da waren. 


Der Punkrocker 


Vereinsgeschichte des Berliner Schlittschuh Club Preußen 


Der BSC Preußen wurde 1983 gegründet. 

1985 und 1986 spielte man überlegen in der zweiten Bundesliga, Ergebnisse wie z.B. 24:0 gegen Kassel waren keine Seltenheit. Den Aufstieg 
schaffte man aber in diesen Jahren nicht, da man in der Aufstiegsrunde jeweils Dritter hinter den beiden Erstligaklubs wurde (der jeweils 9. und 10. 
Platz in der I. Bundesliga spielte mit den besten 8 Teams der 2. Liga um den Wiederaufstieg in die 1. Liga). 

1987 schaffte man als 1. in der Aufstiegsrunde den Sprung in die erste Liga. Damals gewann man am letzten Spieltag auswärts beim SC Riessersee, 
wo um die 300 Preußen Fans zu diesem entscheidenden Auswärtsspiel fuhren. Da Frankfurt 2. wurde, stieg der ‘’dienstälteste’’ Klub mit dem SC 
Riessersee aus der I. Bundesliga ab. 

1987 spielte man somit das erste Jahr in der ersten Liga. Man wurde Letzter (9.), da aber Iserlohn Bankrott ging, spielte man als einziger 1. Ligaklub 
um den Wiederaufstieg, den man auch sicher meisterte. 

1988/89 verpflichtete man zwei Finnen als Ausländer, die sich aber beide recht früh in der Saison verletzten. Die Vorrunde beendete die Preußen als 
6. und starteten die Play-offs mit einem Auswärtssieg bei Mannheim, die nächsten drei Spiele wurden dann aber verloren. Trainer der Preußen war 
Olle Ost. 


1989/90 wurden zwei Amerikaner verpflichtet: Dave Silk und Tom O’Regan. Dave Silk avancierte zum bislang besten Stürmer der Preußen in der 
Vereinsgeschichte. In seinen beiden Preussenjahren steuerte er 62 Tore und 66 Assist bei, was einen Schnitt von 64 Points pro Jahr macht. In der 
Saison 1989/90 wurde man 4. nach der Vorrunde und verlor die legendären Viertelfinale Play-off Spiele gegen Schwenningen mit 2:3 (5 
Auswärtssiege). Preußen kassierte dabei mit 2:8 im ersten Spiel die höchste Heimniederlage in der 1. Liga in der Vereinsgeschichte. (Die höchste 
Heimniederlage kassierte man 1986 in der 2. Liga mit 0:10 gegen Eintracht Frankfurt.) Im 5. Spiel verlor man gegen Schwenningen zu Hause mit 
4:5, wobei es einige Zuschauertumulte aufgrund der schwachen Schiedsrichterleistung gab. 

In der Saison 1990/91 wurde man 4. nach der Vorrunde. Neuer Trainer wurde zu Saisonbeginn Dan Hober, da Olle Öst die Preußen in Richtung 
Mannheim verließ. Dan Hober wurde später von Craig Sarner abgelöst. In der Vorrunde verdiente man sich den Namen SUPERPREUSSEN, da man 
beim EV Landshut aus einem 0:7 Zwischenstand nach dem zweiten Drittel noch mit einem 7:7 nach Hause fuhr, zwischen der 43. und 56. Minute 
konnten sich 7 Schützen in die Torjägerliste eintragen (Preuss, Kammerer, Silk, Holzmann, K. Birk, Malo und O’Regan). Kammerer traf sogar noch 
in der 58. Minute den Pfosten, aber das wäre wohl des Guten zuviel gewesen. Im Viertelfinale setzte man sich gegen Mannheim mit 3:0 durch und 
traf im Halbfinale auf die Haie. Das erste Auswärtsspiel wurde 5:2 in Kön gewonnen. Eine kleine Schar von knapp 20 Fans bejubelte den Sieg (I 
was there!). Das folgende Heimspiel wurde auch siegreich gestaltet, doch dann ging die Puste aus. Die letzten drei Spiele wurden verloren. 
Rosenheim führte im anderen Halbfinale gegen die DEG ebenfalls 2:0 und verlor auch die letzten drei Spiele. Im Spiel um Platz 3 verlor man 
zunächst in Rosenheim recht deutlich und dann wurde im zweiten Spiel auch zu Hause verloren. Man beendete die Saison als 4. 1990 wurde die 
erste Bundesliga von 10 auf 12 Vereine erweitert, da sämtliche Vereine der DDR-Oberliga aufgenommen wurden, und zwar Dynamo Weisswasser 
(von nun an PSV und später ES Weisswasser und Dynamo Berlin). Beide Vereine spielten am Ende der Saison den direkten Absteiger unter sich 
aus. In diesem Jahr ging Frankfurt Pleite (Abspaltung vom Fußballklub). 


In der Saison 1991/92 wurde man wieder 4. nach der Vorrunde. Im Viertelfinale setzte man sich mit 3:1 Siegen gegen Freiburg durch. Im Halbfinale 
gab es drei knappe Niederlagen gegen den ‘"Angstgegner’’ Rosenheim. Nach dem letzten Spiel gab es einen Streit zwischen Manager Lenz und 
Trainer Craig Sarner. Craig Sarner wurde darauf entlassen, aber aufgrund der Spielerproteste wieder eingestellt. Der Manager wurde nun entlassen 
und seitdem gibt es bei Preußen keinen Manager mehr. Der Trainer ist nun auch für Spielerverpflichtung zuständig. Da in diesem Jahr die 
Plazierungsspiele abgeschafft wurden, beendete Preußen die Saison als 3., da sie in der Vorrunde besser plaziert war als die Haie (4.). Rosenheim 
wurde in diesem Jahr aufgelöst. Desweiteren erhielt Weisswasser keine Lizenz für die I. Liga, somit brauchte Landshut nicht absteigen, da zwei 
Klubs die 1. Liga verlassen hatten. 


1992 wurde dann aber doch Craig Sarner abgelöst. Billy Flynn wurde neuer Trainer. Mit Toni Tanti und John Chabot wurden zwei Kanadier 
verpflichtet. Die Saison beendete man als 6. und setzte sich im Viertelfinale gegen Krefeld durch (3:1 Siege). Im Halbfinale verlor man dreimal sehr 
knapp gegen die DEG (zweimal in der Verlängerung). Preußen wird damit 4. 1992 steigt Dynamo Berlin wieder auf, somit kam es wieder zu den 
umkämpften Ostderbys. 1993 erhielt der EHC Freiburg keine Lizenz für die I. Liga, damit brauchte Schwenningen nicht absteigen. 


1993/94 wurde die Saison recht gut gestartet. Nach einem Auftaktunentschieden daheim gegen Ratingen war man zwischenzeitlich Tabellenführer, 
u.a. gewann man beim Angstgegner Rosenheim!!! Nach der Vorrunde wurde man wieder 6., im Viertelfinale schaltete man wieder Krefeld aus 
(diesmal knapp mit 3:2) und traf im Halbfinale auch wieder auf die DEG. Preußen führte gegen die DEG mit 2:1 Siegen, verlor dann die letzten zwei 
Partien. Preußen damit wieder 4. Hedos hatte dann gegen eine ausgepowerte DEG leichtes Spiel und holte sich seinen ersten Meistertitel in der 
Vereinsgeschichte mit drei Siegen in drei Spielen gegen die DEG. 

1994 wurde die DEL gegründet. Die Vereinszahl stieg von 12 auf 18. Preußen Berlin wurde als fast einziger schuldenfreier Verein eine zeitlang die 
Lizenz für die DEL verweigert. Solche hochverschuldeten Vereine wie Hedos bekamen sie aber sofort. Die Preußen starteten unter neuen Namen in 
die Saison, als Preußen Devils sollte dem Gegner Angst eingeflößt werden. Die Saison lief relativ gut an. Trotz guter Plazierung wurde mitten in der 
Saison Billy Flynn entlassen. Neuer Trainer wurde Kevin Primeau, der die Preußen auch zu vier Siegen gegen die Eisbären im Ostderby führte. Am 
Ende der Vorrunde ist Preußen sicherer Tabellenführer. Mitte der Saison ging Maddogs (EC Hedos, der aktuelle Meister) pleite. Im Achtelfinale 
treffen die Preußen auf ein altes Erstligateam. Die Ratinger Löwen werden aber mit 4 Siegen sicher besiegt. Im Viertelfinale trifft der BSC auf 
Schwenningen und gewinnt die Play-off Spiele mit 4:0. Damit verlor Schwenningen im dritten Jahr hintereinander seine Play-off Spiele gegen 
Berliner Clubs mit 4:0. Im ersten Spiel wurde Bruce Hardy des Dopings verdächtigt, was für einige Aufregung sorgte. Der Doping Befund fiel 
glücklicherweise negativ aus. Im Halbfinale unterlag man den Kölner Haien mit 1:3 und wurde damit nach 1992 wieder Dritter. Im Finale standen 
sich die Köner Haie und der EV Landshut gegenüber. 

1995/96 schloß der BSC die Vorrunde als 3. und die Zwischenrunde als 2. ab, schied aber im Halbfinale als Meisterschaftsfavorit aus. Nachdem man 
das erste Play-off Spiel knapp gegen die DEG zu Hause mit 5:6 verlor, gingen die nächsten 2 Spiele klar an die DEG. Im dritten Spiel gingen die 
Preußen mit 0:6 auf eigenem Eis ein. Man wurde dadurch wieder 3. in der Meisterschaft. 

1996/97 startete man als Capitals Berlin in die neue Saison. Während die Saison anfangs recht gut anlief und man die Vorrunde als 3. abschloß, 
gingen den Caps im Zuge der Zwischenrunde die Puste aus. Man fiel auf Platz 5 zurück. Im Viertelfinale mußte man sich dem Ortsrivalen Eisbären, 
in vier dramatischen Spielen mit 3:1 Spielen geschlagen geben. 


FORTSETZUNG FOLGT ... 
Um weitere Einsendungen zu dem Thema Eishockey wird gebeten. Stellt Euren Club selber vor... 


DIETER THOMAS KUHN - SOMMERNACHTSPARTY - 17.6.98 


Es war also wieder einmal soweit; der wahre Meister des Deutschen Schlagers kam nach Regensburg. 
Also schnell abgehetzt nach der Arbeit, den Rucksack voll frischer Becks gepackt, Claudia abgeholt und raus zum Zelt, 
welches auf dem Volksfestplatz aufgestellt war. 


Schon am Eingang wurde man auf das meist junge, leicht gekleidete weibliche Volk aufmerksam und wie von selbst orteten 
meine beiden Linsen die elitärsten Objekte. Nach einer Weile und „Dieter, Dieter“-Sprechchören kam endlich der „Papst des 
schlechten Geschmacks“ mit einem goldenen-Schwuchtel-Zebra-gestreiften Anzug auf die Bühne und wurde frenetisch begrüßt. 
Schon ging’s los mit „Ein Bett im Kornfeld“. Als er das zweite Lied, „Eine neue Liebe ist wie ein neues Leben“ anstimmte, flog 
auch schon der erste (getragene) BH auf die Bühne, welchen Dieter auffing, den Duft inhalierte und sich die ersten 
Schweißtropfen abtupfte — ehe er ihn wieder ins Publikum zurück bugsierte. 


Überhaupt war das Geschehen, daß ich vom Rande aus dezent verfolgte, für Euren auch schon langsam in die Jahre 
kommenden Geschichtenschreiber ein Augenschmaus, als die jungen Dinger in ihren verschwitzten Tops, durch die sich die 
plaumenartigen Rundungen sichtbar abzeichneten, rumhopsten und sich ihrer Zeigefreudigkeit gar nicht so richtig bewußt 
waren ... 


Das Konzert war auf jeden Fall Kult hoch Drei und von „Griechischer Wein“ über „Himbeereis zum Frühstück“ bis hin zu 
Drafi Deutschers Kult-Kracher „Marmor, Stein ...““ wurde dem Fan des Deutschen Schlagers alles geboten und Dieters Buben 
spielten ebenfalls geniale Gitarrenriffs mit ein. So nach und nach leerte sich mein Rucksack und zusammen mit Claudia stieg 
ich auf Wodka-Lemon um, welches gleich im 0,5-1-Bechern ausgeschenkt wurde, schleck! Jedoch eine Beschiss-Mischung, was 
aber vielleicht auch besser war, da ich am nächsten Morgen zwecks Arbeit um 5.00 raus mußte. 


Nach drei weiteren Zugaben, die Herr Kuhn im 70-er Jahre Adidas-Trainingsanzug im übelstem Orange zum besten gab, war 
das fast zweistündige Superspektakel beendet und obwohl es mit 35 DM ziemlich teuer war, lohnte sich dennoch jede Mark; 


Beauty 


Dank und Grüße 


für die tolle redaktionelle Mitarbeit und vielseitige Unterstützung gehen dieses mal an: 


Doreen (Pommern), Absurd, Jim & Mudoven, die Kameradschaft U.S. KW (You Know Your Name), Ripper 
(Braunschweig), J.J. (Chemnitz), Michaela (Ulm), Panzerknacker (Wien), Rainer (Süd Tirol), Marko (Wildau), 
Manfred (Steyr), Roland (Berlin), Beauty (Regensburg), Sven (Cottbus), Willi (Wels), Faustrecht, Karline 
(Chemnitz), P.O.W Michelle (USA), Hamburger Sturm, Ron (Australien), den SFD, Greg und Michelle 
(Neuseeland), Munin, Feuchte Träume (Süd Tirol), Schlachthaus (Österreich), an Caio (Italien), an die AGNS 
und an die nette Korrekturleserin, ohne deren nächtliche Überstunden wir ganz bestimmt noch heute auf dieses 
Heft warten würden. 


Einen besonderen Gruß und aufrichtigen Dank an: 


die Foier Frei Crew (Chemnitz/Sachsen) für Inspiration, Unterhaltung & technische Unterstützung, 
Jim & Mudoven für die Unterstützung an der Single und an die N.S.M. (England) für die Logistik. 
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